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Auf, Adler, dich zur Sonne Foreing, 
Dem Publico dieß Blaͤttchen bring; 

So Luſt und Klang gibt friſches Blut, 
Vielleicht iſt ihm nicht wohl zu Muth. 
Ach ſchau ſie, guck fie, eomm herbei 
Der Papft und Kaiſer. und Clexiſey! Re 
‚Haben lange Mäntet und, lauge Schwaͤnz 
Paradiren mit Eicher: und Lorbeertraͤnz | 
Trottiven und ftänben. ‚au heiten Schar en, 
Machen ein Gezwatzer als wie die Staren, 
Dringt einer ſich dem andern vor, 
Deutet einer dem andern ein Eſelsohr. 
Da ſteht das liebe Vublicum 
Und ſieht erſtaunend auf und um 
Was all der tollen, Neiteren 
Fuͤr Anfang, Mitt' und Ende ſey. 
Oho, fa fa, zum Teufel u... 
D weh! laß ab, laß mich in Ruh! 
Herum, herauf- hinan, hinein — 
Das muß ein Schwarm Autoren ſeyn! 


? F 


2 4 
Ach Herr, man kruͤmmt und krammt ſich ſo, 
Zappelt wie eine Laus, huͤpft wie ein Floh, 
Und fliegt einmal und kriecht einmal, 
Und endlich laͤßt man euch in Saal. 
Sey's Kammerherr nun, ſey's Lakey; 
Genug, daß einer drinne ſey. 
Nun weiter auf, nun weiter an! 
Wie's tummelt auf der Ehrenbahn! 
Ach ſieh! wie ſchoͤne pflanzt ſich ein 
Das Voͤltlein dortim Schattenhain; 
Iſt wohl zurecht und wohl zu Muth, 
Zaͤunt jeder fich fein kleines Gut, 
Befchneid’t die Nägel in Ruh’ und Fried' 
Und fingt fein Klimpimpimper > Lied; 
Da kommt ein Flegel ihm auf den Leib, 
Frist feine Aepfel, beſchlaͤft fein Weib: 
Sich drauf die Bürgerfchaft rottirt, 
Gebruͤllt. gewetzt und Krieg geführt; 
Und Hoͤll' und Erd’ bewegt ſich ſchon. 
Da kommt mir ein Titanenfohn, 
Und packt den ganzen Hügel auf 
Mit Städt und Wäldern einem Kauf, 
Mit Schlachtfelds: Lärm und liebem Sarg, 
(Es wantt die Erd’, dem Volt iſt's bang) 
Und trägt fie eben in Einem Lauf 
Zum Schaͤmel den Olymp hinauf. 
Deß wird Herr Jupiter ergrimmt, 
Sein'n erſten beſten Strahl er nimmt, 
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Und fchmeißt den Kerl die Kreuz und Quer 
Hurlarli burli in's Thal daher, 

Und freut fich feines Siegs fo lang, 
Bis Juno ihm macht wieder bang. 

So ift die Eitelkeit der We! 

Iſt Feines Reich fo feft geftellt, 

Iſt feine Erdenmacht fo groß, 

Führt alles doch fein Endeloos. 

Drum treib’s ein jeder wie ex kann; 
Ein kleiner Mann ift auch ein Mann! 
Der Hoh' ftolzirt, der Kleine Yacht, 
So hat's ein jeder wohl gemacht. 
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Marktſchreier. 
Werd's ruͤhmen und preiſen weit und breit, 
Daß Plundersweilern dieſer Zeit 
Ein ſo hochgelahrter Doctor ziert, 
Der feine Eollegen nicht ſchikanirt. 
Habt Dank für den Erlaubnißſchein! 
Hoffe, ihr werdet zugegen feyn, 
Wenn wir heut’ Abend auf allen Vieren 


Das liebe Publicum amüfiren, 


Sch Hoff’ es foll euch wohl behagen; 

Geht's nicht vom Herzen, fo geht’3 vom Magen. 
= Doctor, 

Herr Bruder, Gott geb’ euch feinen Segen 
Unzaͤhlbar, in Schnupftuchs- Hagelvegen, 

Den Profit kann ich euch wohl gönnen; 

Weiß was im Grunde wir alle koͤnnen. 

Laͤßt fich die Krankheit nicht kuriren, 

Muß man fie eben mit Hoffnung ſchmieren. 
Die Kranken find wie Schwamm und Zunder; 

Ein neuer Arzt thut immer Wunder, 

Was gebt ihr für eine Comoͤdia? 

Marktſchreier. 
Herr, es iſt eine Tragoͤdia, 
Voll ſuͤßer Worten und Sittenſpruͤchen; 
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Höäten und auch vor Zoten und Flüchen, 
Seitdem im jeder großen Stadt 
Man Überreine Sitten hat. 
Doctor. 
Da wird man fih wohl ennüyiren! 
Marktſchreier. 
Könnt’ ich nur meinen Hanswurſt kuriren. 
Der macht’ euch ſicher große Freud‘, 
Weil ihr davon ein Kenner feyd. 
Doch iſt's gar ſchwer es recht zu machen; 
Die Leute ſchaͤmen fich, zu lachen: 
Mit Tugendfprüchen und großen Morten 
Gefaͤllt man wohl an allen Orten; 
Denn da denkt jeder für fich allein: 
So ein Mann magft du auch wohl ſeyn! 
Doch wenn wir droben fprächen und thäfen, 
Wie fie gewöhnlich thun und veben, 
Da rief ein jeder im Augenblick; 
Ey pfui, ein indecente3 Stuͤck! 
‚Allein, wir ſuchen zu gefallen; 
Drum Tügen wir und fchineicheln Allen. 
. Doctor 
Sauer ift’3 fo fein Brot erwerben! 
Marktſchreier. 
Man ſagt: ed koͤnne den Charakter verderben, 
Wenn man Verſtellung als Handwerk treibt, 
In fremde Seelen ſpricht und ſchreibt, 
Und wenn man daß ſehr oft gethan, 
Nehme man auch fremde Gemuͤthsart an. 
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Doch ach! wir fheinen oft zu feherzen, 

Und Gaben viel Kummer unterm Herzen; 

Berfchenten taufend Stüc Piftolen, - 

Und Haben nicht die Schuh' zu befofen, 

Unfre Helden find gemwöhnkich ſchuͤchtern, 

Auch fpielen wir unfre Trunkenen nüchtern. 

So macht man Schelm und Bhfewicht, 

Und hat davon keine Ader nicht. 

Doctor. 

Der Rollen muß man ſich nicht ſchaͤmen. 
Marktſchreier. 

Warum will man's uns uͤbel nehmen? 

Tritt im gemeinen Lebenslauf 

Ein jeder doch behutſam auf, 

Weiß ſich in Zeit und Drt zu ſchicken, 

Bald ſich zu heben und bald zu drücken, 

Und fo ſich manches zu erwerben, 

Indeß wir andre faft Hunger fterben, 

Doctor. 

So habt ihr alfo gute Keute? 
Marttfhreier, 

Ihre Zalente, die feht ihr Hente; 

Auch find fie wegen guter Sitten 

An hohen Höfen wohl gefitten, 

Doctor, - 
Es Feist Hoch wohl mitunter Jan? 
Marktſchreier. 
Das geht noch ziemlich, Gott ſey Daut! 
Sie Können ſich nicht immer Leiden; 


— 
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Stark find fie im Gefichterfcjneiden: 

Ich laſſ' ſie gelaffen fich entzweyen; 

Seden Tag gibt’3 neue Parteien, 

Man muß nicht die Geduld verlieren, 

Doch find fie boͤs zu transportiven. 

Will jet zu meinem Gefchäfte gehn.‘ 
Doctor. 


Kun, alter Freund, auf Wiederfehn! 
Bedienter, 


Ein Eompliment vom gnäd’gen Fräulein: 
Sie hofft, Sie werden fo gütig feyn, 
Und mit zu der Fran Amtmann gehen, 
Um all da3 Gaukelſpiel zu fehen. 
Der zroeyte Vorhang geht auf, man fieht den ganzen Sahrmarft, 
Sm Grunde fieht dad VBretergerüfte ded Marftfchreierd, links eine 
Laube vor der Thür des Amtmannd, darin ein Tiſch und Stühle, 
Während der Symphonie geht alled, doch in folcher Ordnung durch 
einander, daß fich die Perfonen gegen der Vorderſeite begegnen, 
und dann fich im den Grund verlieren, um den andern Plas zu 

machen, 

Tyroler. 

Kauft allerhand, kauft allerhand, 
Kauft lang' und kurze Waar'! 
Sechs Kreuzer 's Stuͤck, iſt gar kein Geld, 
Wie's einem in die Haͤnde faͤllt. 
Kauft allerhand, kauft allerhand, 
Kauft lang' und kurze Waar'! | 

Der Bauer fireift mit den Beſen an den Tyrofer und wirſt 


ihm feine Sachen herunter. Streit zwiſchen beiden; während 
‚ deffen Marmotte von den zerfireuten Sachen einftect. 


13 


Bauer, 
Befen kauft, Bejen kauft! 
Groß und klein. 
Schroff und rein, 
Braun und weiß, 
All aus friſchem Birkenreis; 
Kehrt die Gaſſe, Stub' und St — 
Befenreis, Beſenreis! 
Der Gang ded Sahrmarftd geht fort, 
Nürnberger 
Liebe Kindlein, 
Kauft ein, 
Hier ein Huͤndlein, 
Hier ein Echwein; 
Trummel und Schlägel, 
Ein Neitpferd, ein Wägel, 
Kugeln und Kegel,- 
Kiftchen und Pfeifer,” 
Kutſchen und Läufer, 
Hufar und Schweizer; 
Nur ein’ Paar Kreuzer, 
Sit alles dein! 
Rindlein, kauft ein, 
| Fraͤulein. 
Die Leute ſchreien wie beſeſſen. 
Doctor. — 
Es gilt um's Abendeſſen. 
J Tyrolerin. 
Kann ich mit meiner Waare dienen? 
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Fraͤubein. 
Was fuͤhrt Sie denn? — | 
Tyrolerin. J.. 
Gemahit neumodiſch Band, 
Die leicht'ſten Palatinen — — 
Sind bei der Hand; 
Seh'n Sie die allerliebſten Haͤubchen alt, 
Die Fächer! was man fehen kann! 
Niedlich, ſcharmant: 

Der Doctor thut artig mit der ER während. bed Beſchaneno 
der Waaren; wird zuletzt dringender. 
Tyrolerin. 

Nicht immer gleich 

It ein galantes Maͤdchen, | es 

Ihr Herrn, für euch; u —— 

Nimmt ſich der gute Freund zu viel heraus 

Gleich iſt die Schneck' in ihrem Hank, Et — 

Und er macht fo! — — 

Sie wiſcht dem Doctor. daB Maut; 

Bagenfchmievmamen 

Her! Her! 

Butterweiche Wagenfchmer, r 

Daß die Achfen nicht knirren 

Und die Räder nicht girren. 

VYah! Yah! ar 

Ich und mein Efel find auch da. — 

Bouvernante kommtamit denn Bfarrer durch's Gerehnge 


er Halt fich kei dem Prefiersuchenwädchem aufs:die Eu⸗ 
vernante ig unzufrieden, 
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Gonpernante, 
Dort feht der Doctor und mein Sräulen, 
Herr Pfarrer, laſſen Sie und eilen. 
| Pf ——— bchen. 
Ha, ba, ha! 
Nehmt von den. Pfefferkuchen daz 
Sind gewuͤrzt, ſuͤß und gut; 
Friſches Blut, 
Guten Muth; 
Pfeffernuͤß! ha, ha, ha! 
Gvuvernante 
Geſchwind, Herr Pfarrer, dann! — 
Sticht Sie dad Maͤdchen an? 
Pfarrer. 
Wie Sie befehlen. 
Zigennerhauptmann. und fein. Burke 
Zigeunerhauptmanm 
Lumpen und Quart 
Der ganze Mark! ; 
* Zigeunerburſch. 
Die Piftolen 
Moͤcht' ich mir holen! 
Zigeuner hauptmann. 
Sins nicht den Teufel werth!. - 
Weitmaͤulichte Raffen Ä 
Feilſchen und gaffen. 
Gaffen und kaufen, 
Beſtienhaufen! 
Binder mb Fraten, 
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Und euer Glüd vergrößern: 
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Affen und Katzen! 
Moͤcht' all das Zeug nicht, 
Wenn ich’8 gefchenft Friegt’! 
Duͤrft' ich nur Über fie! 
BZigeunerburfd. 
Wetter! wir wollten fie! 
Zigeunerhbauptmann. 
Wollten fie zaufen! 
Zigeunerburfd. 
Wollten fie Laufen! 
Zigeunerhbauptmann. 
Mit zwanzig Mann | 
Mein wär’ der Kram: 
Zigeunerburfd. 
Wär wohl der Mühe werth. 
Fraͤulein. 
Frau Amtmann, Sie werden verzeihen — 
Amtmännin (fommt aus der Hausthuͤr). 
Wir freuen 
Uns von Herzen, Willtomm’ner Befuch! 
| Doctor. 
Iſt Heut Hoch des Laͤrmens genug. 
Bäntelfänger tommt mit feiner Frau und ſteckt fein Bid . 
auf; die Leute verfammeln fich, 
x Baͤnkelſaͤnger. 
Ihr lieben Chriſten allgemein, 
Wann wollt ihr euch verbeſſern? 
Ihr koͤnnt nicht anders ruhig ſeyn, 


Das 
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Das Lafter weh dem Menſchen thnt; 

Die Zugend ift das hoͤchſte Gut, 

Und fiegt euch vor den Füßen, 

Die folgenden Verfe ad libitum, 


Amtmann. 


Der Menſch meint's doch gut. 


Marmotte. 


SH komme ſchon durch manche Land 
Avecque la marmpotte, 

Und immer ih was zu effen fand, 
Avecque la marmotte, 
Avecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 


Ich hab' gefehn gar manchen Herrn, 
Avecque la marmotte, 

Der hätt’ die Jungfern gar zu gern, 
Avecque la marmotte, 
Avecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte, 


Hab' auch geſehn die Jungfer ſchon, 
Avecque la marmote, 
Die thäte nach mir Kleinem fehn, 
Avecque la marmotte, 
Avceque si, avecque la, 
Avcecque la marmotte. 

Goethes Werte. XIII. DB». 
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Nun Yabt mich nicht fo gehn, ihr Seren, 

Avccque la marmotte, 

. Die Burfchen effen und trinken gern, 

Avecque la marmotte, . 

Avecque si, avecque la, 

Avecque Ja marmotte. 

‘ Die Sefellfchaft wirſt den Knaben kleines Gelb Hinz Marmotte 
rafft alled auf. 

Eitherfpielbuk, 

Ai! Ai! meinen Kreuzer! 

Er hat mir meinen Kreuzer genommen ! 
Marmotte. 

Iſt nicht wahr, ift mein, 

Balgen ih. Marmotte fiegt, Citherfpielbub meint. 


Symphonie 
Lichtputzer 
in Hanẽwurſitracht, auf dem Theater. 
Wollen's gnädigft erlauben, 
Daß wir nicht anfangen ? 
ig eunerhauptmann. 
Wie die Schoͤpſe Yaufen, 
Vom Karren Gift zu kaufen ? 
 Schweinmeggen 

Führt mir die Schweine nach Haus. 

Ochſenh indler,. 
Die Ochfen langſam zum Ort hinaus, 
Kir fommen nach. 
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Kerr Bruder, der Wirth und borgt, 
Wir trinken eind. Die, Herde ift verforgt. 


Hanndwurft. 
Ihr mehnt, i bin Hannswurft, nit wahr ?, 
Hab fei Krage, fei Hofe, fei Knopf; 
Haͤtt' i au fei Kopf, 
Wär’ i Hanndwurft ganz und gar. 
Is doch in der Art, 
Seht nur de Bart! 
Allons, wer kauf mir 
Dflafter, Laxier! 
Hab’ fo viel Durft, 
As wie Hannswurſt. 
Schnupftuch rauf! 


Marttfchreier, 
Wirft nit viel angeln, ift noch zu früh. 
Meine Damen und Hern 
Saͤhen wohl gern 
’8 treffliche Trauerſtuͤck; 
Und dieſen Augenblick 
Wird ſich der Vorhang heben; 
Belieben nur Acht zu geben. 
Iſt die Hiſtoria 
Von Eſther in Drama; 
Iſt nach der neuſten Art, > 
Zaͤhnklapp und Graufen gepaart; — 
Daß nur ſehr Schad' iſt, 
Daß heiler Tag ift; 
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Soflte ſtichdunkel feyn, 
Denn ’8 find viel, Lichter drein. 


Der Borbang hebt fich. Man Meht an ver See einen Ei 
und einen Galgen in der Gerne. 


Symphonie 


Kaifer Ahasverus. Hapam. | ur 
Hamam ale. wur: | 
Die du mit ew'ger Gluth mich Tag und, Mnıptäbegleiseh, . 
Mir die Gedanken füllft, und meine Schvisteiteiteft, 
D Rache, wende nicht im legten Augenblick 
Die Hand von deinem Knecht! Es wägt ſich mein Geſchick. 
Was fol der Hohe Glanz, der meinen Kopf unſchwebet? 
Was ſoll der guͤnſt'ge Hauch, der längft mein Gtäck.belebet? 
Da mir ein ganzes Reich gebuͤckt zu Füßen liegt, 
Wen fid) ein einziger nicht in dem Staube ſchmiegt. 
Was hilft's auf fo viel Haren, uns Fürften wegaugehen, 
Wenn es ein Jude wagt, mir in’8 Gef icht zu ſehen? 
Thut er auf Abram groß, auf unbeflecktes Blut! 
So hr' ihn unſre Macht des Tempels grauſe Gtuth, 
Und wie Serufalen in Schutt und Staus zerfallen, 
So lieg’ dad ganze Volk, und Mardogpgi por aller, , 
D kochte nur, wie hier, erft Miasperug Blut! 
Da erein König ift, ach, ift er viel zu gut, 
Vhasverud. 
tritt auf und ſprihi. 
Sieh Haman, — biſt du da? . 
Hamann. 


Ich warte hier fon LTD | 
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rc 
Du ſchlaͤfft a ke — aus, es iſt mir um dich bange. 
hei, 

Sa ra, 
—— Monarch, Dr Heine Najeſtaͤt 
Wie immer, ſeh ich wohl, auf Rop und Flaumen geht, 
Welch einen Dünt ſoil an Sen hohen Goͤttern fügen, 
Fuͤr dein ſo ſelken Glaͤtt; die Korte keicht zu tragen! 
Dein Wort, wie Sand am Meer macht dir fo Wenig Muͤh'! 
Das iſt ii Gbttertraft; Yon ihnen Haft bu fie, 
So laͤht ſich ein Gebirg' ih feſter Ruh' nicht ſidren, 
Wenn Watder ohne Zaht auf ſeinem Haupt ſich mehren. 

Ahasverus. 

O fa, was dn8 betrifft, die Goͤtter machen's recht; 
So lebt und fo rehiert von jeher mein Geſchlecht. 
Mit MÄR? haͤt keiner ſich das weite Neid erworben; 
Und reindt ſemats ift auts Sorglichkeit geſtorben. 

Haͤman. 
Wie bin ich, Gnaͤdigſter, voll Unmuth und Verdruß, 
Daß ich heut deine ” gezwungen ſidren müß! 


Ahasberus. 
Was ihr iu ſagtn haͤbt, bite” ich euch — kurz zu ſagen. 
Haman. 
Wo neh ich Worke her, das Schreckniß vorzulraͤgen? 
Ahaßberus. 
Wie ſo? 


Du Fertige das Work, das man die Juden nennt, 
Dad außer ſeinem Gott nie einen Herrn ertennt. 
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Du gabft ihm Raum und Ruh', ſich weit und breit zu 
mehren, 

Und fich nach — Art in deinem Land zu naͤhren; 

Du wurdeſt ſelbſt ihr Gott, als ihrer ſie verſtieß, 

Und Stadts und Tempels-Pracht in Flammen ſchwinden 
ließ: 

Und Hoch verfennen fie in dir den guͤt'gen Netter, 

Verachten dein Gefeg, und fpotten deiner Götter; 

Daß ſelbſt dein Unterthan ihr Glück mit Meide fieht, 

Und zweifelt ob er auch vor rechten Göttern kniet. 

Laß fie durch ein Geſetz von ihrer Pflicht belehren, 

Und wenn fie ftörrig find, durch Flamm' und Schwert be- 
fehren. 

Ahasverus, 

Mein Sreund, ich lobe dich: du fprichft nach deiner Pflicht; 

Doc wie's ihr andern feht, fo fieht’8 der König nicht. 

Mir ift es einerlei wem fie die Palmen fingen, 

Wenn fie nur ruhig find, und mir die Steuern Rage 

Haman. 

Ich ſeh', Großmächtigfter, Div nur gehört das Neich, 

Du bift an Gnad' und Huld den hohen Göttern gleich ! 

Doch ift das nicht allein: fie haben einen Glauben, . 

‚Der fie berechtiget die Fremden zu berauben, 

Und der Vermwegenheit ftehn deine Völker bloß. 

O König! ſaͤume nicht, denn die Gefahr ift groß, 

Ahasverus. 

Wie waͤre denn das jetzt ſo gar auf einmal kommen? 

Bon Mord und Straßenraub hab ich lang’ nichts ver⸗ 
nommen. 
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Haman. 
Auch iſt's das eben nicht wovon die Rede war: 
Der Jude liebt das Geld, und fuͤrchtet die Gefahr. 
Er weiß mit leichter Müh’, und ohne viel zu wagen, 
Durch Kandel und duch Zins, Geld aus dem Land zu 
tragen. 
Ahasverus. 
Ich weiß das nur zu gut. Mein Freund, ich bin nicht 
blind; 
Doch das thun andre mehr, die unbeſchnitten ſind. 
Haman. 
Das alles ließe ſich vielleicht auch noch verſchmerzen: 
Doch finden ſie durch Geld den Schluͤſſel aller Herzen, 
Und kein Geheimniß ift vor ihnen wohl verwahrt. 
Mit jedem handeln fie nach einer eignen Art. 
Sie wiffen jedermann durch Borg und Tauſch zu fallen; 
Der kommt nie los, der ſich nur Einmal eingelaffen. 
Mit unfern Weibern auch ift es ein uͤbel Spiel; 
Sie Haben nie Fein Geld und brauchen immer viel. 
Ahas verus. 
Ha, ha! Das geht zu weit! Ha, ha! Du machſt mich 
lachen; 
Ein Jude wird dich doch nicht eiferſuͤchtig machen? ? 
2amam 
Das nicht, Durchlauchtigſter! Doch iſt's ein alter Braud, 
Wer's mit den Weibern Hält, der hat die Männer auch; 
Und von dem niedern Volk, das in der Irre wandelt, 
Wird Recht und Eigenthum, Amt, Rang und Gluͤck ver⸗ 
bandelt, 
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Ahasverus. 
Du irrſt dich, guter Mann! Wie kdnnte dns geſchehu 
Das alles muß nach mir und meinem Willen gehn. 
Haman. 
Ich weiß volltommen wohl; dir iſt zwar niemand gleich 
Doch gibt's viel große Herrn und Fuͤrſten in den Reich, 
Die dein fo fanftes Joch nur wider Willen dulden, 
Sie Haben Stolz genug, doch ftecfen fie in Schulden 
Es ift ein jeglicher im deinem ganzen Rand 
Auf ein’ und andre Art mit Iſrael verwandt, 
Und diefes fchlaue Volk ſieht Einen Weg nur offen; 
So Yang’ die Ordnung fteht, fo Lang’ hat's nichts zu hoffen. 
Es naͤhrt drum insyeheim den faft getuſchten Brand, 
Und eh’ wir's uns verfehn, fo flammt 848 ganze Hand: 
Ahasverus. 
Das iſt das erſtemal nicht daß uns dieß begegnet 
Doch unſre Waffen ſind am Ende ſtets geſegnet: 
Wir ſchicken unſer Heer und feyern jeden Sieg, 
Und ſitzen ruhig hier, als waͤr' da drauß' Fein Krieg. 
Haman. 
Ein Aufruhr, angeflammt in wenig Augenblicken, 
Iſt eben auch ſo bald durch Klugheit zu erſticken: 
Allein durch Rath und Gerd naͤhrt ſich Rebellidn, 
Vereint beſtuͤrmen ſie, es wankt zuletzt der Thron. 
Ahasverus. 
Der kann ganz ſicher ſtehn, ſo lang' als ich drauf ſitze! 
Man weiß wie da herab ich gar erſchreckſich blitze: 
Die Stufen find von Gold, die Saͤulen Marmorfteit, 
In Hundert Jahren fällt ſolch Wunderwert nicht ein. 


“ . 
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Humen. 0° 
Ach warum draͤngſt du mich dir alles zu ee 
Ahasverus. 
So ſag es g'rad heraus, flatt nich ringsum zu quaͤlen; 
So ein Geſpraͤch iſt mir ein ſchlechter Zeitvertreib, 
Haman. 
Ach Herr, ſie wagen ſich vielleicht an deinen Leib. 
Ahasver ai zufimmenfahrent. 
Wie? vnd? 
ewau⸗ 
Es iſt geſagt. So ftießet Dein Kagel! 
Wer ift wohl Manns genug, um hier nicht zu verzagen? 
Tef in der Hölle ward die ſchwarze That erducht, 
Und noch verbirgt ein Theil der Schuldigen die Nacht. 
Vergebens daß dich Thron und Hin” und Zeprer ſchlitzen; 
Du ſollſt nicht Babylon, nicht mehr dein Reich beſitzen! 


In fuͤrchterlicher Nacht trennt die Verraͤthereh 


Mit Vatermoͤrderhand dein Lebensband entzwey; 
Dein Blut, wofuͤr das Brut vor Tanuſenden geftoſfem 
Wird Über Bert und Pfuͤhl erbaͤrmlich hingegoſſen. 
eh henlet im Pallaſt, Weh heult durch Reich ind Stadt, 
Und Weh, wer deinem Dienſt ſich aufgevpfert uhr? 
Dein hoher Leichnam wird wie ſchlechtes Aas geachtet, 
Und deine Treuen ſind in Reihen hingeſchlachtek! 
Zuletzt, vom Morden ſatt, tilgt die Verraͤtherhand 
Ihr eigen ſchaͤndlich Wert durch allgemeinen Brand. 

> Ahasverus. 
O weh! was will mir das? Mir wird ganz gruͤn und blau! 
Ich glaub/ ich ſterbe glelch. — Geh”, ſag' es meiner Frau! 


— 
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Die Zaͤhne fohlagen mir, die Kniee mir zufammen, 
Mir Läuft ein Kalter Schweiß! ſchon feh’ ich Blut und 
Flammen. 
Hamann. 
Ermanne did)! 
Ahasverus. 
Ay! Ach! 
Haman. 
Es iſt wohl hohe Zeit; 
Doch treued Volt ift ftet3 zu deinem Dienft bereit, 
Du wirft den Redlichften an feinem Eifer tennen, 
Ahasverus, 
Je en was zaubert ihr? So laßt fie gleich verbrennen! 
Haman. 
Man muß behutfam gehn; fo fchnell hat's feine Noth. 
Ahasverus. 
Derweile ſtechen ſie mich zwanzig Male todt. 
Haman. 
Das wollen wir nun ſchon mit unſern Waffen hindern. 
A ha svexrus. 
Und ich war ſo vergnuͤgt als unter meinen Kindern! 
Mir wuͤnſchen ſie den Tod? Das ſchmerzt mich gar zu ſehr 
Haman. | 
Und, Herr, wer einmal ftirbt, der ißt und trinkt nicht 
£ mehr. 
Ahasverus. 
Man kann den Hochverrath nicht ſchrecklich g'nug beſtrafen. 
Haman. 
Du ſollteſt ſchon ſo fruͤh bei deinen Vaͤtern ſchlafen? 
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Ahasverus. 
Ey pfui! mir ift dad Grab: mehr ald der Tod verhaßt! 
Ach! ach! mein wuͤrd'ger Freund! — Nun ftill! ich bin 
gefaßt. 
Nun ſoll's der ganzen Welt vor meinem Zorne grauen! 
Geh, laß mir auf einmal zehntaufend Galgen bauen. 


Haman knieend. 
Unuͤberwindlichſter! hier lieg' ich, bitte Gnad'! 
Es waͤr' um's viele Bolt — un, um die Waldung Schad'. 


> Ahasverus,. 
Steh’ auf! Dich Hat fein Menſch an Großmuth Überfchritten; 
Dich lehrt dein edel Herz für Feinde feldft zu bitten. 
Steh’ auf! mie meinft du das? 


Hamann, 
Gar mancher Boͤſewicht 
Iſt unter dieſem Volt; doch alle find es nicht; x 
Und vor unſchuld'gem Blut mög’ ſich dein Schwert behäten ! 
Beſtrafen muß ein Fürft, nicht wie ein Tiger wüthen! 
Das Ungehen’r, das ſich mit tauſend Klauen regt, 
Liegt kraftlos wenn man ihn die Haͤupter niederfchlägt. 


Ahas verus. 
O wohl! So haͤngt mir ſie, nur ohne viel Geſchwaͤtze! 
Der Kaiſer will es ſo, ſo ſagen's die Geſetze. 
Wer ſind ſie, ſag' mir an? 


Haman. 
Ach das iſt nicht beſtimmt; 
Doc) geht man niemals feht wenn man die Reichſten nimmt. 
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Ahabvberus. 
Vermaledeyte Brur, du Fort nicht laͤnger Kber? 
Und Dir ſey ail ihr his Hobe und Hatis genen! 
i Haman. 
Ein traurigks Geſchent: | 
Ahasverus. 
Wer komint dir erſt i in Ein? 
"Harllak, 
Der er it sfr, Hoffud' ver Konigin. 
Ahasverurs. 
9 weh! da wird ſie ie ni fein Sthiöcden SEAL. 
"Halitnk. 
Iſt er nur einmal tobt, fü Wird fie ſchon ſich Faffen. 
Ahasberus. 
SH haͤngt ihn benn geſchwind, und laßt fie mia zu mir! 
Haman. 
Wen du nicht rufen kaßt, der kommt ſv nicht au ir 
Ahasveru s. 
Wo iſt ein Galgen nur? Haͤngt ihn eh jeinand hͤret! > 
Hamann. 
Schon Hab’ ich einen hier vorforglich aufgefuͤhret. 
A b asver us. 
Und fragt mich jet nicht mehr! ch dab geniig gethan; 
Beſchloſſen hab' ich es, nun geht's mich nicht mehr an, 
216.) ° 
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Qanns wugeſt. 

Der erſte Actus iſt nun volſbracht, 

Und der nun folgt — das iſt der zweyte. 
Maxrttſchreiar. 

Liebe Freunde, gute Leute, 

Daß Menſchenlieb' und Freundlichkeit 

Sorge fuͤr eure Geſundheit 

Und Keibeswonf, - zu biefer geit 

Mich diejen weiten Weg defůhr t 

Das ſeyd ihr alle perſchwadirt, 

Und von meiner Wiffenfayaft und Kunft 

Werdet ihr, liebe Freunde, mit Gunft 

Euch ſelbſt aın beften über fuͤhr en, 

Und iſt fo wenig zu verlieren. 

Zwar koͤnnt' ich eich Brief und Siegel weiſen 

Von der Kaiſerin aller Reußen 

Und von Friebrich, dem König in Preußen, 

Und allen Europens Potentatfen — 

Doch wer fpricht gern von feinen. Thaten ?: 

Sind auch viele meiner Borfahren, 

Die leider ! nichts aͤls Prahier waren, 

- Shr koͤnntet's denfen auch von mir, J 

Drum ruͤhm' ich nichts, und zeig' euch hier 

Ein Paͤckel Arzeney, toͤſtlich und gut; 

Die Waare ſich ſelber lobenſthut. 

Wozu es alles ſchon gut geweſen, 

Iſt auf'm gedruckten Zettel zu leſen; 

Und enthaͤlt das Paͤckel ganz 

Ein Magenpulver und Purganz, 
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Ein Zahnpätverlein, honigfüße, 
Und einen Ring gegen alle Ftüffe, 
Wird nur dafür ein Batzen begehrt, 
Iſt in der North wohl hundert werth. 
Hannsmwurft. 
Schnupftuch "rauf" 
Die Zufchauer kaufen bei'm Marktfchreier. 
. Milchmaͤdchen. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Eyer! 
Sie ſind gut, 
Und ſind nicht theuer, 
Friſch wie's einer nur begehrt! 
Bigeunerhauptmann. 
Das Milchmaͤdchen da ift ein huͤbſches Ding; 
Sch kauft' ihr wohl fo einen zinnernen Ring. 


Zigeunerburſch. 
O ja, mir waͤr' ſie eben recht. 
Zigeunerhauptmann. 
Zuerſt der Herr und dann der Knecht. 
Beide. 
Wie verkauft ſie ihre Eyer? 
Milchmaͤdchen. 
Drey, ihr Herrn, fuͤr einen Dreyer. 
Beide. 


Straf mich Gott, das ſind ſie werth. 
Sie macht ſich von ihnen los. 
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Milch maͤbchen. 
Kauft meine Milch! | 
Rauft meine Eyer! 
Beide, - Sie Halten fie. 
Nicht fo wild! | 
O nicht fo theuer! 
Milchmaͤdchen. 
Was ſollen mir | 
Die tollen Freyer? 
Kauft meine Milch, 
Kauft meine Eyer! 
Dann feyd ihr mir lieb und werth, 
Doctpr, 
Wie — Ihnen dad Drama? 
| Amtmann, 
Nicht! Sind doch immer Scandala: 
Hab’ auch gleich ihnen fagen Laffen, 
Sie follten das Ding geziemlicher faffen. 
Doctor, | 
Was fagte denn der Entrepreneur? 
| Amtmann. 
Es kaͤme dergleichen Zeug nicht mehr, 
Und zuletzt Haman gehenkt erſcheine 


Zu Warnung und Schrecken der ganzen Gemeine. 


Hannswurſt. 
Schnupftuch 'rauf! 
Marktſchreier. 
Die Herren gehn noch. nicht von hinnen, 
Wir wollen den zweiten AUet beginnen. 


5 
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Indeſſen können fie fich -hefinnen, 
Ob fie von meiner Waare was brasichen, 


Hannswurft 
Gebt Acht! ‚Eoninen euch Thraͤnen in Die Mugen. 


Mu fi 
Eſther nd Mar do chai (treten auf). 
Mardochai 
welnend und ſchluchzend. 
O greuliches Geſchick! o ſchreckenvoller Schluß! 
O Unthat, die dir heut mein Mund verkuͤnden muß! 
-Erbärmlich, Königin, muß ich vor dir erfcheinen. 
Efther. 
So fag’ mir was du willt, und hör" nur auf zu meinen! 
Marbochai. 
Ha hi! es para mein Herz, huͤ huͤ! es haͤlts nicht aus. 
| Eſther. 
Geh’ weine dich erſt ſatt, ſonſt bringſt du nichts heraus. 
Mardochai. 
Quͤ hä! es wird mir noch, huͤ HR das Herz zerſprengen. 
Efther. J 
Was gibt's denn? 
u Mar dochal. 
U hu hu, ich ſoll heut Abend Hängen! 
Eſther. 
Ey, was du ſagſt, mein Freund! Ey, woher weißt du bleß ẽ 
Mardo chai. 
Das iſt ſehr einerlei, genug es iſt gewiß 
Darf 
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Darf denn der Glückliche dem ſchoͤnſten Tage trauen? 

Darf einer denn auf Fels fein Haus geruhig bauen? 

Mic machte deine Gunft fo ſicher, Königin, 

Wie zitte’ ich, da ich nun von den Verworfnen bin! 

Eſther. 

Gag’, wen geluͤſtet's denn, mein Freund, nach deinem 

Leben? 
Mardochai. 

Der ſtolze Haman hars dem Koͤnig angegeben. 

Wenn du dich nicht erbarmſt, nicht eilſt mir beizuſtehn, 
Nicht ſchnell zum König gehſt, fo iſt's um mich geſchehn. 
Eſther. 

Die Bitte, armer Mann, kann ich dir nicht gewähren; 
Man kommt zum König nicht, er müßt’ es erft begehren. 
Tritt einer unverlangt dem König vor’s Geficht, 
Du weißt, der Tob fteht drauf! Gewiß, bein Ernſt ift’8 
2 nicht 

z — Marbochai. | 
9 Unvergleichliche, du haft gar nichts zu wagen; 
Wer deine Schönheit fü eht,. der tann div nichts verfagen. 
Und in Gefegen find bie Strafen nur gehäuft, _ 
Weil man fonft gar zu grob den König Äberläuft. 

Eſther. 

Und ſollt' ich auch, mein Freund, das Leben nicht verlieren, 
Mich warnt der Vaſti Sturz, ich mag ed nicht probieren. 
Mardochai. 

So ift hir. denn der Tod des Freundes einerlei? 
Eſther. u 
Allein was haͤlp. es dir? Wir ſtuͤrben alle zwey? 
Goethes Werte. XIII. Bo. 3 


En 


54 


M ardocha J 

Erhaltꝰ mein graues Haupt, Gerd, Kinder, Weib und Ehre? 

Eſther. 
Bon Herzen gern, wenn's nur nicht fo gefaͤhrlich wäre. 

Mardochai. 

Ich ſeh', dein hartes Herz ruf' ich vergebens an. 
Gedent', Undankbare, was ich für dich gethan! 
Erzogen hab’ ich dich von deinen erften Tagen, 
Ich Habe dich gelehrt bei Hop dich zu betragen. 
Du hätteft ange [yon des Königs Gunſt verſcherzt, 
Er haͤtte lange ſchon ſich ſatt an dir geherzt, 
Du biſt oft gar zu g'rad, und waͤreſt laͤngſt verkleinert, 
Haͤtt' ich nicht deine Lieb' und deine Pflicht verfeinert. 
Dir kam allein durch mich der König unter's Noch, 
Und durch mich, 9a alfein beſitzeſt du ihn Re: 

Eſther. | | 
Bon feldften Hab’ ich wohl nicht Gunſt noch Gluͤck erworben; 
Dir dank' ichs gan; allein, auch wenn A laͤngſt — 

| Mardoch 3 A 

O ftir ich für mein Bolt und unfer heilig DENT ER 
Allein ich ſterb' umſonſt durch die verruchte Hand. 
Dort haͤngt mein graues Haupt, dem ungeſtuͤmen Regen, 
Dem glüh'nden Sonnenſchein und bittern Schnee — 
Dort naſcht geſchaͤftig mir, zum Winter-Zeitvertreib/ 
Ein garftig Rabenvolt das ſchoͤne Fett vom Eeib! 
Dort ſchlagen ausgedorrt zuletzt die edlen Glieder 
Von jedem leichten Wind mit Klappern hin und wieder! 
Ein Greuel allem Volt, ein ero'ger Schandfleck mir, 
Ein Fluch auf Iſrael, und, Königin — was dir? 
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Eſther. 
Gewiß groß Herzeleid! Doch kann ich es erlangen, 
So ſollſt du mir nicht lang” am leid'gen Galgen hangen; 
Und mit ſorgfaͤlt'gem Schmerz vortrefflich balſamirt, 
Begrab' ich dein Gebein, recht wie es ſich gebuͤhrt. 


Mardohai. 
Bergebens wirft du dann den, treuen Freund beweinen! 
Er wird dir in der Noth nicht mehr wie fopft erſcheinen, 
Mit einem Beutel Geld, den du fo eifrig nahmſt, 
Wenn du mit Schuldverdruß.yon Spiel und Kandel kunt; 
Mit keinem neuen Kleid, noch, Perlen und Juwelen: 
Mein Geiſt erfsheint,div Ieer, und, um dich recht zu quälen, 
Bringt er nur die Geftatt von Schägen aus dev Gruft, 
Und wenn du's fafjen willſt, verſchwindet's in die Luft. 


Eſther. 
Ey, weißt du was, mein Freund? Bedenke mich am Ende 
Mit einem Kapital in deinem Zeftamente, 


Mardochai. 
Wie gerne thaͤt' ich das, von deiner Huld geruͤhrt! 
Doch leider! iſt mein Gut auch ſaͤmmtlich confiſcirt. 
Und dann muß ich den Tod der Brüder auch beſorgen! 
Kein Einz'ger bleibt zuruͤck, dir kuͤnftig mehr zu borgen. 
Der ſchoͤne Handel faͤllt, es kommt fein Contreband 
Durch unſre Induſtrie dir kuͤnftig mehr zur Hand. 
Die kleinſte Zofe wird nichts mehr an dir beneiden; 
Dich werden, Maͤgden gleich, inlaͤnd'ſche Zeuge Heiden; 
Und endlich wirſt du fo mit hoffnungsloſer Pein 
Die Sflavin deines Manns und feiner Leute fen! 
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Efther. 
Das ift nicht ſchoͤn von dir! Was brauchſt du's mir zu jagen ? 
Kommt einmal diefe Zeit, dann ift ed. Zeit zu Flngen. 
(Weinend.) 
Nein! Wird mir's ſo ergehn? 
Mardochai. 
Ich ſchwoͤr· dir, anders nicht! 
Eſther. 


u 


Was thu' ich? 
Mardochai. 
Rett' uns noch! 
Eſther. 
+ Ad, geh’ mir vom Geſicht: 
Ich wollte — 
Mardochai. 
Königin, ich bitte dich, erhöre ! 
Was willſt du? 
Eſther. 
Ach ich wollt' — daß alles anders wäre! 
— Ab. 
Mardochai (allein). 
Bei Gott! hier ſoll mich nicht manch ſchoͤnes Wort verdrießen, 
Ich laſſ ine Keine Ruh’, fie muß fich doch entſchließen. 
Ab. 





Marktſchreier. 
Seiltaͤnzer und Springer ſollten nun kommen; 
Doch haben die Tage ſo abgenommen. 
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Allein morgen früh bei guter Zeit 
Sind wir mit unferer Kunſt bereit. 
‚Und wen zulest noch ein Paͤckel "gefällt, 
Der hat ed um die Hälfte Geld. 
Schattenfpielmann 
hinter der Scene, 
Orgelum Orgeley! 
Dudeldiundey! 
Doctor, 
Laßt ihn herbeifommen. 
Amtmann. 
Bringt den Schirm heraus. 
Doctor. 
Thut die Lichter aus; 
Sind ja in einem honetten Haus. 
dicht wahr, Herr Amtmann, man iſt was man bleibt? 
Amtmann. 
Man iſt wie man's treibt. 
Schattenſpielmann. 
Orgelum, Orgeley! 
Dudeldumdey! 
Lichter weg! mein Laͤmpchen nur, 
Nimmt ſich ſonſt nicht aus. 
In's Dunkle da, Mesdames. 
Doctor. 
Von Herzen gern. 
Schattenſpielmann. 
Orgelum, orgeley! 3: 
Ach wie ſie is alles dunkel! 
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Finſternis is, 

War ſie all wuͤſt und leer, 

Hab fie all nicks auf dieſer Erd geſehe. 
Orgelum ꝛ | 

Sprach ie Gott, 's werd Kicht! 

Wie's hell da reinbricht! 

Wie ſie all durk einander gehn, 

Die Element alle vier, 

In ſechs Tag alles gemacht is, 

Sonn, Mond, Stern, Baum und Thier, 
Orgelum, orgeley! = 
Dudeldumdey! 

Steh ſie Adam in die Paradies, 

Steh ſie Eva, hat ſie die Schlang verfuͤhrt, 
Nausgejagt, | \ 
Mit Dorn und Difteln 
Geburtöfchmerzen geplagt. 

D weh! 

Drgelum 1; | 

Hat fie die Welt verinehrt 

Mit viel gottlofe Leut, 

Waren fo fromm vorher 

Habe gefunge, gebett! 

Glaube mehr an feine Gott, 

Is e Schand und e Spott! 

Seh fie die Ritter und Damen 

Wie fie zuſammen famen, - 

Sich begeh, fich begatte 

In alle gruͤne Schatte, 
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Uf alle grüne Haide: 
Kann dad unjer Herr Gott leide? 
Drgelum, orgeley, 
Dudeldumdey ! 
Fährt da die Suͤndfluth ’rein, 
Wie fie gottderbärmlick fohrein; 
AL all erfaufen ſchwer, 
38 gar feine Nettung mehr 
Drgelum :,.: | j 
Guck fie, in vollem Schuß 
Fliegt daher Mercurius, 
Macht ein End all dieſer Noth; 
Dank ſey dir, lieber Herre Gott! 
Orgelum, orgeley, 
Dudeldumdey! - 
" Doetor, 
3a, da wären wir geborgen ! 
Fräulein. 
Empfehlen uns. 
Amtmann. 
Sie kommen doch wieder morgen? 
Gouvernante. 
Man hat an Einmal ſatt. 
Doctor. 
Jeder Tag ſeine eigne Plage hat. 
Schattenſpielmann. 
Orgelum, orgeley, 
Dudeldumdey! 
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Nachſtehendes Gedicht verlangt eine Tiirge Einleitung, 
weil es ſonſt zum groͤßten Theil unberſtaͤndlich bleiben 
muͤßte. 

Herzogin Amalia hatte die gnaͤdige Gewohnheit eins 
gefuͤhrt, daß Sie. allen Perfonen Ihres mächften Kreiſes 
zu Weihnachten eitten Heiligen Chriſt beſcheren ließen. In 
einem geräumigen Zimmer waren Tiſche, Geftelle, Pyras 
miden und Baulichkeiten errichti”. wo jeder Einzelne folche 
Gaben Fand, die ihm kheils Für ſeine Verdienſte im die 
Geſellſchaft belohnen und erfreuen, theils auch wegen eini⸗ 
ger Unarten, Angewohnheiten und Migriffe beſtrafen 
und vermahnen follten, 


Zu Weihnachten 1780 verbanden ſich mehrere dieſes 


Vereins, der Fuͤrſtin gleichfalls eine Gabe darzubringen, 


welche nichts Geringeres ſeyn ſollte, als die deutſche Lite⸗ 
ratur der naͤchſtvergangenen Jahre in einem Scherzbilde. 
Ueber dieſen Gegenſtand war ſo viel geſprochen worden, 
ſo viel geſtritten und gemeint, daß ſich manches Neckiſche 
Wohl zuſammenfaſſen ließ, und dns Zerſtreute in einem 
Bilde aufzuftellen möglich war. Nach Erfindung und Ent: 
wurf ded Verfaſſers ward durch Rath Kraufe eine Agua: 
rellzeichnung verfertigt, zu gleicher Zeit aber ein Gedicht ges 
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ſchrieben, welches die bunten und ſeltſamen Geftalten eini⸗ 
germaßen erklären follte. Diefes Bild war auf einem ver: 
guldeten Geftell eingerahmt und verdeckt, und ald nun jes 
dermann fich Über die empfangenen, Gaben genugſam ers 
freut hatte, trat der Marktſchreier von Plundersweilern, 
in der von Ettersburg her befannten Geftalt, begleitet 
von der Iuftigen Perfon, herein, begrüßte die Gefellfchaft, 
und nach Enthällung und Beleuchtung des Bildes recitixte 
er das Gedicht, deffen einzelne Gegenftände der Begleiter, 
wie fie eben vorfamen, mit der Pritfche bezeichnete, Dier- 
fer Scherz gelang zur Ergesung der höchften Gönnerin, 
nicht ohne Kleinen Veroͤruß einiger Gegenwärtigen, die 
fich getroffen fühlen mochten. 


Das Bild extftirt noch, wohlerhalten, und dürfte von 
einem geſchickten Kupferſtecher geiftreich radirt zum völligen 
Verſtaͤndniß des Gedichts, und dem deutſchen Publicum, 
das uͤber jene Zeiten ſich laͤngſt aufgeklaͤrt ſieht, zur un⸗ 
verfaͤnglichen Unterhaltung dienen. 


Melmar, d. 30. April 
1846, 
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Im deutfchen Neich gar wohl befannt 
Iſt der Ort, Plundersweilern genannt, 
Und feined Jahrmarkts Laͤrm und Luft 
Biel groß und Fleinem Volt bewußt; 
Auch fieht man, daß zu einer Stadt 
Der Flecken ſich erweitert hat. 


Und zwar mag e8 nicht etwa feyn, 
Wie zwifhen — — — — — —, 
Als wo man emſig und zu Hauf 
Macht Vogelbauer auf den Kauf, 
Und ſendet, gegen fremdes Geld, 

Die Voͤglein in die weite Welt. 
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Vielmehr ſind hier, wie in Paris, 
Der Leute mehr als der Logis; 
Und wie ein Haus gebaut ſeyn mag, 
Gleich iſt's befegt den andern Tag. 


Befonders eine der Längften Gaffen 
Hat man für Lefer erbauen laffen, 
Wo in den Haͤuſern, eng und weit, 
Getefen wird zu jeder Zeit; 
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Auswahl und Urtheil find verbannt. 

Mit neuen Büchern in der Hand, 

Find't man, ſo wie man geht und fteht, 
Bon Thuͤrſchwell' auf bis zum Privet, 
Einen jeden emfig ſich erbauen 

Und kaum zum Gruße feitwärts ſchauen. 


Wie man denn frhon feit langen Zeiten 
Laͤßt Kaffee öffentlich bereiten, ° | 
Daß für drey Pfennig’ jedermann 
Sic feinen Magen verderben kann? 

So theilt man nım den Leſeſchmaus 
Liebhabern für ſechs Pfennig’ aus. 


Bon diefer Straße, lang und ſchoͤn, 
Könnt ihr hier nur das Eckhaus fehn. 
Hier hauen Damen’ und Herrn herum 
Begierig in das Publicum, 
Wie Einer an den Andern rennt; 
Und Abends ſind ſie gar content. 

Vor ihrem Fenſter, mit leichten Schritten 
Spaziert ein Mädchen von ſchlechten Sitten, 
Und bietet um geringen Preis 
Gar vieler Menfchen fauren Schweiß, 

Ein jeder wird fie laut verachten; 
Es mag fein Menſch fie Übernachten, 
Und alle kommen doch zu Haufen 
Ihr ihre Waaren abzufaufen. 
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Wie ſchlimm fichr?8 drum injenem mus, - 


In der uralten Handlung aud! -- 


Gar einzeln naht ſich dann undwann 1. 1. 


Ein etwa grundaelchrter: Man, 
Tach einem Folio zu fragen; 

Dagegen buͤcken viel Autormagen 
Sich mit demuͤthigen Geberden 

Bor dem Papierpatron zur Erden. 
Auch ift das Haug, wie ‚jeder jagt, “ 
Bon böfer Nachbarſchaft geplagt: 

Wie man Exempel jeden Tag — 
In der Almende ſehen mas. 


Halt auf! o weh! welch ein Gefchrei! 
Was zerrt man.diefe Leut' herbei? | 
Was Eat das arıye Volk begangen ? 
Was wird mit ihnen angefangen ? 


Die aufgehängten Becten hier 
Bertänden euch den Herrn Barbier, 
Dem, wo er irgend Stoppeln ſieht, 
Das Meffer unter'n Handen glüht; 
Und er rafiert, die Wuth zu ftillen, 
Zwar gratis; aber wider Willen, 

Und bei dem ungebeisen Schmitt 
‚Geht * — und Naſe mit. 


Welch ein VPallaſt am BR der Stadt 
Iſt's, wo er feine Buberhat! 


F— 
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Auf gutes Fundament gebaut, 

Der alle Gegend uͤberſchaut. | 
Wer ift der vornehm reihe Mann, -: 
Der alfo bau'n und wohnen kann? 


Mit großer Luft und großem Gluͤck 
Hält ihr Serail Hier Fran Kritie 
Ein jeder, er fey groß und Flein,- 

Wird ihr gar fehr willtommen ſeyn. 
Sein Zimmer ift ihm gleich bereit, 
Erin Effen auch zu rechter Zeit; 

Er wird genähret und verwahrt 
Nach feiner Art und feinem Bart, 
Doc läßt, aus Furcht vor Neideöflammen, 
Sie ihre Freunde nie zuſammen. 

Sie hat zwar weder Leut’ noch Land, 
Auch weder Capital noch Pfand, 

Sie bringt auch felber nichts hervor, 
Und lebt und fteht Hoch groß im Flor: 
Denn was fie reich macht und erhält, 
Das ift eine Art von Stenpelgeld; 
Drum fehn wir alle neue Waaren 
Zum großen Thor hineingefahren. 


Am Fenſter laͤßt ſich einer blicken, 
Der reißt gar alles grob zu Stuͤcken; 
Ein andrer mißt dad Wert mit Ellen; 
Ein dritter laͤßt's auf der Wage ſchnellen; 
Ein vierter, oben auf dem Haus, 
Klopft gar die alten Kleider aus. 
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Gar viele Fenſter Ind auch zu; 

Das deutet nicht anf iin’re Ruh. 

Die meiften arbeiten wie in der Gruft 
Und kommen -feiten an friſche Luft. 


Doch ſcheints, ihr moͤget nicht verweilen 
Und gerne diefen Zug exeilen; . .: 
Bleibt nur ein wenig hinterdrein; 
Ich fuͤrcht' es möcht’ gefährlich ſeyn 


Unter dem Leichnam auf ſeinem Ruͤcken 
Seht ihr einen jungen Herrn ſich druͤcken, 
Ein Schießgewehr in ſeiner Hand: 
So trug er feinen: Freund durch's Land, 
Exzaͤhlt den tranrigen-Rebendlanf 
Und fordert jeden zum Mitleid auf, 

Kaum Hält er fich auf feinen Füßen, | 
Die Thraͤnen ihm von den Wangen Hidßen, 
Beſchreibt gar ruͤhrend des Armen North, 
Verzweiflung und *barmlichen Tod; 

Wie er ihn endlich aufedrafft 

Das alles ein wenig ſtudentenhaft. 

Da fing's entſetzlich an zu vumore 
Unter Klugen, Weiſen und unter Woren; 
Drum wuͤnſcht er weit davon zu ſehn. 


Denn ſeht, es kommen hinterdrein 
Ein Chor ſchwermuͤthiger Suirggefellen, 
Die ſich gar ungeberdig ſiellen. 
Geettess Werte. XIII. Bo. 1 
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Mehr fag’ ich nicht: Man Eennt-genug . 
Den ganzen uniformen Zug. 


1. — 
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Jeder fuͤhrt eine Jungfrau ae 

‘ Die foheinen gleiches Sinns zu feyn: 

Denn fie tragen auf bunten Stangen 
Paniere zierlich aufgehangeti; ee 
Die Zeichen ihrer Luſt und Schmerz: r 
Einen vollen Mond, ein brennend Herz 
Wie denn num faft jede Stadt 

Ihren eignen Mondfehein nöthig bat. 

Die Herzen laͤrmen und pochen ſo ſehr, 
Man Hört fein eigen Wort nicht mehr; 

Doch ſcheinen die Liebchen bei diefen Spielen : 


Noch ——— in die wie zu aBe lu zer? 
BUPER Zr 23 ort‘ 


! 
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Laßt fie ie vorbei uns feht, die Knaben v7 
Die in der Ecke ihre Kurzweil haben. 
Die Laube, die fie faßt, iſt klin. 1 
Doch duͤnkt fie ihnen ei Achter Hain. 


Sie haben aus Mayen fie aufgefterft 


Und vor der Sonne ſich bededt;, . nm 
Mit Siegsgefang und Harfenfihlag, ur: 
Berklimpern fie den lieben Kap; =, ° 2 44-7 


Sie fränzen freudig fich wechſelsweiſe. 
Siner lebt in des andern Preije; 
Daneben man Keul' und Waffen ſchaut. 
Sie ſitzen auf der Loͤwenhaut; 


«5° 
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Doc gudt, als wie ein Efelschr, 
Ein Murmeltaften drunter vor, 

Daraus denn bald ein Sedermanıt 
Ihre hohe Ankunft errathen kann. 


Ihr ſchaut euch um, ihr feht empor, 
Leiht andern Stimmen euer Ohr! 
Fa feht nur recht! Dort eine Wert 
In vielen Fächern dargeftellt. 
Man nennt's ein epiſches Gedicht; 
So was hat feines: Gleichen nicht. 


Der. Mann, den ihr am Bilde feht, 
Scheint Halb ein Barde und halb Prophet, . 
Seine Vorfahren muͤſſen's buͤßen, 

Sie liegen wie Dagon zu feinen Füßen; 
Auf ihren Häuptern ſteht der Mann; 
Daß er feinen Helden erreichen kann. 


Kaum ift das Lied nur halb geſungen, 
Iſt alle Welt fchon liebburchdrungen. 
Man fieht die Paare zum Erbarmen 
Sn jeder Stellung jich umarınen. 
Ein Zögling- kniet ihm an dein Ruͤcken, 
Der denft die Wett erft zu begluͤcken; 
Zeigt des Propheten Struͤmpf' und Schuh', 
Betheuert, er hab’ auch. Hoſen dazu, 
Und, was ſich Niemand denten Tann, 
Einen Eteifi habe der große Maub. ‘ 


‘52 
Vor diefem himmiſchen Bericht 
Faͤllt die ganze Sehufesaups Angeſicht, 
Und rufen: Preis dir in der Hbh, 
O trefflicher Euftngie! - 


Der Adler umgeſtuͤrzte Zier! 
Der deutfihe Baͤr ein feines Thier! 
Wie viele Wunder die geſchehn, 
Könnt ihr hier nicht anf einmal ſehn! 
Er Hat auch eine Heftelfabrik, 
Die zeigt fich nicht: auf bieſem Stuͤck. 


Ihr kennt den himmlischen Merkur, 
Ein Gott iſt er zwar von Naͤtur; 
Doch find ihm Stetzen zum irdiſchen Leben 
Als wie ein Pfahl ins Fleiſch gegeben; 
Darauf matht · er durch des Voltes Mitte 
Des Jahrs zwoͤlf weite Goͤtterfchritte. 
Auf ſeinen Scepter und ſeine Ruthe 
Thut er ſich bfters was zu Gute. 
Vergebens ziehen und zerren die Knaben 
Und möchten ihn gevne herunter haben; 
Vergebens ſaͤgſt ou, thoͤricht Kind! J 
Die Stelzen, wie er, unſterblich ſind. 


Es ſchaut zur ihm · ein großer Hauf 
Bon mancherlei Bewundevern auf; 
Doch dieſen Dad, ſo ſchwer und groß 
Wird er wohl ſchwerlich jemals losß. 
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Wie iſt mir? wie erfcheing ein Engel 
In Wolten mit dem Lilienſtengel! 
Er bringt einen Lorbertranz hernieder, 
Er ſieht ſich um und ſucht ſich Bruͤder. 

Wer ſagt mir ein vernuͤnftig Wort? 

Was treiben die eilenden Knaben dort? 
Seht ihr nicht, wie geſchickt ſie's machen! 
Seht doch, wie ſteigen ihre Drachen! 
Geht er nicht ſchnell und hoc genung? 
Man nennt es einen Odenſchwung. 


Die andern fühy? ich, euch nicht por; 
Sie haben mit dem. Blaſerohr 
Nach Schmetierlingen unver droſſen 
Mit Lettenkugeln Lang’ geihofien, 
Und dann war ſtets das arme Ding 
Ein lahmoeſchotzner Schmetterling · 


Die ‚Heinen: Jungens in der N ügen, 
Laßt fie mit ihren Schuffern fügen! 
Und laßt uns fehn, dort ſtaͤubts im Sund, | 
Dort zieht ein wuͤthis Heer zu Laud. 


Zuvoͤrderſt ſprengt ein -Nitterämann: 
Auf einem zweydeutigen Pferdlein am: 
Ein Hoher Federbuſch ihn ziert, 

Die Range: er gar.ftolz:venievt, - 
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Bon Kopf zu Fuß in Stahl vermummt 
Daß jeder Bauer und Anecht verſtummt. 
Als Ritter nimmt er Preis und Gruß; 
Doch eigentlich geht er zu Fuß. 


Hinter ihın wird kein Gut's gefchafft. 
Es reißet einer mit voller Kraft 
Die Bäume ſammt den Wurzeln aus; 
Die Vögel fliegen zu den Veftern heraus. 
Sein Haupt trägt eine Telfenmüge, 
Sein Schhttein ſchuͤttert Nitterfige, 
Entſetzt euch nicht ob diefer Staͤrke 
Und der modernen Simfens : Werte: 
Denn aller Rieſen-Vorrath hier 
Iſt nur von Pappe und von Papier. 


Ein andrer trägt einen Kometenhut; 
Ein dritter beißt in die Steine vor Wuth; 
Sie ftolpern Über Särg’ und Leichen, 
Dem Pathos ift nichts zu vergleichen. 
Sie möchten gerne mit hellen Schaaren 
Aus ihren eignen Haͤuten fahren; 

Doch ſitzen fie. darin zu feſt, 
Drum es jeder endlich bewenden laͤßt. 


Im Vordergrund find zwey feine Knaben, 
Die gar ein artig Kurzweil haben. 
Mit Deutſchheit ſich zu zieren itzt 
Hat jeder fein armes Wamms zerſchlitzt; 
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Sie ziehen die Hemdchen dutch die Spalten, 
Das gibt gar wunderreiche Falten; | 
Die Puffen ſtehn gut zu Gefiht; 
Sie ſchonen ſogar der Hoͤschen nicht; 
Sie werden bald ihr Ziel erreichen 
Und deutſchen Betteljungen gleichen. 


Wenn ich nun jemand rathen mag, 
So Hat er genug fuͤr dieſen Tag, 
Und geht den Laͤrm und das Gefchrei, 
Was hinten fich-erhebt, vorbei. | 


Die Bude, die man dorten fehaut, 
Iſt ſchon vor Alters aufgebaut, 
Worein gar mancher, wie fich’8 gebührt, 
Nach feiner Art fih proftituirt. 

Die feften Säuren zeigen aır, 

Der Ort fich nicht bewegen kann; 

Ein Mann, der droben im Neifrock fteht, 
Deutet auf hohe Gravitätt 

Doch Wurſtel laͤßt ſich nicht vertreiten, 
Laͤßt feine Neckerey nicht blẽeiben, 

Indeß ein neuer Unfall droht, 

Und bringt den Alten faft den Tod. 


Eine Rotte, türzlich angetominen, 
Hat das Portal ſchon eingenommen 
Und nagelt, ihr ift nicht zu wehren, 
An’s Frontiſpiz zwey Hemifphären, 
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Erdffuei nun die weite Welt ... 
Erobernd zum Ihenterfels — .. , 
Darauf denn jeder bald verfieht, .. - .. 
Wie es von London nach China geht. 
Und fo Hat man für wenig Geld . 
Gleich, eine Fahrt um die ganze Welt 
Es yoltert alles drüber und drunter, 
Die Knaben jauchzen laut mitunter, 
Und auf den Dielen wohlverfgant . . 
Die Schellenfapp’ wird aufgepflansf-, -.. 
Kein Menſch ift ſicher feined, Lebens; 
&8 wehrt der Held fich nur vergebeng; 
Es gehen beinah in dieſer Stunde. 
Souffleur und Confident zu Grunde, 
Die man als heilige Perſonen 

Und dieſer Laͤrm dient auf einmaf - 
Auf unferm Schauſpiel zum Final, 
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| Ein 
Faſtnachtsſpiel, 
auch wohl zu tragieren 
nah Oſtern, 
vom 


Pater Brep, 


dem falſchen Propheten, 


Zur Lehr, Nutz und Kurzweil gemeiner Chriſtenheit, in⸗ 
ſonders Frauen und Jungfrauen zum goldnen Spiegel. 
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PWürzerämer. . 

in feinem Laden. 
Junge! hel mir die Schachtel dort droben. 
Der Xeufeld: Pfaff Hat mir alles verfchoben, 
Mir war mein Laden wohl eingericht, 
Fehlt’ auch darin an Ordnung nicht: | 
Mir war eines jeden ‘Pla bekannt, - 1 
Die noͤthigſt' Waar' ſtund bei der Hand, 
Tobak und Kaffee, ohn' den zu Tag 
Kein Hoͤkenweib mehr leben mag. 
Da kam ein Teufels-Pfaͤfflein in's Land, 
Der Hat uns Kopf und Sinn verwandt, 
Sagt, wir wären unordentlich, 
An Sinn und Rumor den Studenten gleich, 
Könnt unfre Haushaltung nicht beftehen, 
müßten all' Arfchlings zum Teuſel gehen, 
Wenn wir nicht thäten feiner Führung 
Uns übergeben, umd geiftlicher Regierung. 
Wir waren Buͤrgersleut' guter Art, 
Glaubten dem Kerl auf feinen Bat, >’ 
Darin er freilich Hat nicht viel Haar: 
Wir waren bethört eben ganz und gar. | 
Da kam er denn in den Laden hevein, * 
Sagt: Verflucht! das ſind mir Schwein'! | 
Wie alles durch einander fteht! J 
Muͤßt's einrichten nach dem Alphabet. .2 
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Da kriegt er meinen Kaften Kaffee, 

Und fest mir ihn oben hinauf in’s E, 

Und ftellt mir die Tobaksbuͤchſen weg. 

Dort hinten in's T, zum Teufelsdreck; 

Kehrt eben alles drüben und drunter, 

Ging weg und ſprach: So beſteh's jetzunder! 

Da macht er ſich an meine Frauen, 

Die auch ein bißchen umzuſchauen; 

Sch bat mir aber die Ehr' auf. einaudermal aus; 
Und ſo ſchafft' ich mir'n aus dem Haus. er 
Er hat mir's aber, auch gebacht, 
Und mir einen verfluchten Streich gemacht‘; 
Sonſt hielten wir's mit Sex: Nachbarin, 
Ein altes Weib von treuem Sinn; 

Mit der hat er uns auch entzweyt. 

Man fieht fie faft nicht die. ganze: Zeit; 
Doc da kommt ſie fo eben her. 


Machbarin kommt. 
Wuͤrzkraͤmer. 
Frau Nachbarin, was iſt Ihr Begehr? 
Sibylla, die Nachbarin. 
Haͤtte gern fuͤr zwey Pfennig Schweſel und Zunder. 
Wuͤrzkraͤmep. 
Ey ſieh, 's is ja ein, gwoßes. Wunder, 
Daß man nur einwmal hat: die Ehr'! 
Siv hll a. 
Ey ber Herr Nachbar braucht einen nicht ſehr. 
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Wu rzkramer. 

Red' Sie das nicht. Es war ein Zeit, 
Da wir waren gute Nachbarsleut', 
Und borgten einander Schuͤſſein und Beſen: 
Wär’ auch alles gut geweſen; 
Aber vom Pfaffen kommt der Neid, 
Mißtraun, Verdruß und Zwiſtigkelt. 


Sibyll a. 

Red' Er mir nichts uͤber'n Herr Pater: 
Er iſt im Haus als wie der Vater, 
Hat Über meine Tochter viel Gewalt, 
Zeigt ihr, wie fie ſoll werden klug und alt, 
Und ift ein Menf wor vier Verſtiind 
Hat auch gefehn ſchon manches Laud. 

Würzträmer. 
Aber bedenkt Sie nicht dabei, 
Wie fehr gefährlich der’ Pfaff Ihr fen? ' 
Was thut er an Ihrer Tochter. lecken? 
An fremden verbottnen Speiſen ſchlecken? 
Was würd’ Herr Balandrino fügen? 
Wenn er znrüctim’ in diefen Tagen, - 
Der in Italia zu dieſer Friſt 
Unter'n Dragonern Hauptmann iſt 
Und ift Ihrer Tochter Braͤutigam, 
Nicht bloͤtt und trottelt wie ein Lamm. 

Sisyria 

Herr Nachbar, Er Hat ein boͤſes Mint 


Cr gönnt dem Herrn Pater Kein'n’slinden Baht," 
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Mein’ Tochter die ift in Büchern belefen, 
Das. ift dem Herrn Pater juft fein Weſen: 
Auch ved't fie beftändig -allermeift 

Bon ihrem Herzen, wie ſie's heißt. 


Wuͤrzkraͤmer. 
Frau Nachbarin, das iſt alles gut; 
Eure Tochter iſt ein junges Blut, — 
Und kennt den Teufel der Maͤnner Raͤnken, 
Warum fie ſich an die Maidels henken; 
Die ganze Etadt id vol bavon. 


6 ib ylla. 
Lieber Herr Nachbar, weiß. alles ſchon: 
Meint Er denn aber, Herr, beim Blut, 
Daß mein Maidel was Boſes thut 


—— 


Was Boͤſes ? Davon iſt nicht die Ned, 
Es ift nur aber die Frag’. wie's ſteht. 

- Sieht Sie, ich muß Ihr deutlich fasen: ©" 
Ich ſtund ungefähr diefer Tagen 

Hinten am Hollunderzaun; En 

Da kam mein Dfäfflein und Mädelein traun, 
Gingen auf und ab ſpazieren, 
Thaͤten einander umſchlungen führen, 
Xhäten mit Heugleins ſich beadffeln, 
Einander in die Obren vÄffeln, 

Als wollten fie eben alſogleih 
Miteinander in's Bett oder in's Hiumelreich. Pe 
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Sibylla. 
Dafuͤr habt Ihr eben keine Sinnen; 
— geiſtiglich iſt ſein Beginnen, 
Er iſt von Fleiſchbegierden ve 
Wie die lieben Herzengelein. 
Ich wollt', Ihr thätet ihn nur vecht fennen, 
Wuͤrdet ihn gern einen Heiligen nennen. 
Frau Eibylla, die Nachbarin, ch. 


Pr 


Balandrino = 
der Dragoner: Sauptmann, tritt auf und ſpricht: 
Da bin ich nun durch viele ‚Befabr 
——— im dritten Jabr, 
Hab’ in Ilalia die Pfaffen gelauft, | 
Und manche Republit gezauft. | 
Bin nur jet von Sorgen getrieben, 
Wie es drinne fteht-mit meiner Kieben, 
Und ob fie, wie in der Stadt man fast, 
Sich mit dem Teufel: Pfaffen beat 
Will doch gleich den Nachbar fragen; 
War ein redlich Kerl in alten Tagen. 
Rärzträmer. 
Ser Hauptmann, jeyd Ihr's? Gott jey Di ne F 
Haben Euch halt er varrt fo lqus. | Ä 
Haupt mannu.. 
Sc bin freilich lang geblieben. 
Wie habt JIhr's denn die Zeit getrieben ? 7 
MWBärserämer.. 
So buͤrgerlich. Eben leidlich dumm. 


rn h 
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Hat 
Wie ſteht's in der ROHR ET. | 
Iſt's wahr — ——— 
— — VE 


Seyd Ihr etwa ſchon vergift’t? 
Da hat einer ein boͤſ Ey geſfet. | | 
u Hauptmann, 
Sagt, iſt's wahr mit dem Pfaffen? 
Würzkrämer. 
Herr, ich hab’ nichts mit dem Mift zu ſchaffen, 
Aber ſo viel kann ich Euch fügen: m 
Ihr muͤßt nit mit Feuer und Säwert been fülnsen; , u 
Muͤßt erft mit eignen Augen, fehn, | * 
Wie's drinnen thut im Hauf Hergehn... | 
Kommt nur in meine Stnbe, hein, | 
So eben fällt ein Schwant mir ein 
Last Euchs unangefodhten. hir 
Eure Braut ift ein gutes Ding, R ae 
Und der Pfaff nur ein Däumerfing: h 
Ste gehen ab, 
Wird vorgeftellt der Ftau Stbhild "Gatten. Treien auß das 
Pfaͤfflein ind West sch, ſich af den vnen Fan: 
B— u 5.5 X 
Wie iſt doch Heut der Tag fo Tide!" 
Gar lieblich iſt's ſpazieren zu gehn. 
Leonora. 
Wie ſchoͤn wird nicht erſt ſeyn der Tag⸗ 
Da mein Balandrino kommen mug! rd 


Pfaff. 


II8 FIr — 


a . 
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Pfaff 
Wollt’ Euch wohl gönnen die Herzensfreude! 
Doch wir find indeß beifammen heute, 
Und ergegen unfere Bruft 
Mit Sreundfchaft und Gefprächestuft. 


Leonora. 
Wie wird Euch Balandrino ſchaͤtzen, 
An Eurem Umgang ſich ergetzen, 
Erkennen Euer edel Geblät, _ 
drei und liebevolles Gemüth! 
Und, wie Ihr wollet allen gut, 
Niemals zu viel noch zu wenig thut! 


Pfaff. 

9 Sungfran, ich mit See und Sinn 
Auf immerdar dein eigen Hin, 
Und, den du Bräutigam tHuft nennen, 
Mög’ er fo deinen Werth erkennen! 
I himmliſch glücklich ift der Mann, 
Der dich die Seine nennen Kann! 

Ste gehen voruͤber. 


Titt auf Balandri no der Sauptmann, verkleidet in einen alten 
Edelmann, mit weißem Bart und Ziegenperruͤcke, und der 
Wuͤrzkraͤmer. 


Wuͤrzkraͤmer. | 
Hab' Euch nun gefagt des Pfaffen Gefchicht’; 
Wie er alles nach feinem Gehirn einricht, 
Wie er will Berg und Thal vergleichen, 
Alles Rauhe mit Gips und Kalt verftreichen, 
Spesen’; Werte. XIII. Bo. | 5 


66 


Und endlich mahlen auf das Weiß 
Sein Geſicht oder ſeinen Steiß. 
Hauptmann. | 
Wir wollen den Kerl gewaltig curiren 
Und über die Ohren in Dreck 'nein fuͤhren! 
Geht jetzt ein bißchen nur beiſeit. 
Wuüͤrzkraͤmer. 
Wenn Ihr mich braucht, ” Wir nicht weit, ' 
Schar 
' ——— 
Ho! Holla! ho! 
S ibylld. 
Welch ein Geſchrei ? 
Hauptmann. 
Treff ich nicht hier den Pater Brey?. 
Sibylle. . - 
Er wird wohl in dein. Garten ey; 4 
Ich fchi ihn Ihnen gleich hereinnn. dba, 
Der. Pfaff 
tritt auf und ſpricht. 
Womit kann ich dem Herren dienen? 
Hauptmann. 
Ich bin ſo frei, mich zus erkuͤhnen, * 
Den Herren Pater hier aufzutreiben; 
Sie muͤſſen's Ihrem Ruf zuſchreibtn. 
Sch habe jo viel Gut's verno mmen 
Bon vielen, die da und dorther kommen, 
Wie Sie Überall haben genug . 
Der Menfchen Gunft und guten Geruch: 


67 


Wollt' Sie doch eiligft fennen Venen, 
Aus Furcht, Sie möchten ſich bald entfernen. 


Pfaff. 
Mein lieber Herr, wer find Sie dann? 


Haupt man 
Ich Hin ein reiner Edelmann, 
Habe gar viel Gut und Geld, 
Die fhönften Dörfer auf der Weit; 
Aber mir fehlt’3 am rechten Mann, . 
Der all das guberniven kann. 
Es geht, geht alles durch. einander, 
Wie Mäufedred und. Eoviandery 
Die Nachbarn leben. in. Zank und Streit, 
Unter Brüdern ift feine Einigkeit, 
Die Mägde fehlafen bet den Büren, . 
Die Kinder hofiren in die Stuben; 
Ich fuͤrcht', ed kommt der juͤngſte Tag. 


Pfaff 
Ach da wird alles gut darnach ! 
Sampimann 
Ich haͤtt's eben noch gern gut vorher; 
Drum verlanget mic) zu wiſſen ſehr, 
Wie Sie denten, ich follt's anfangen? 
Pfaff 
Können nicht zu Ihren Zweck gelangen, 
Sie muͤſſen denn einen’ Plan disponiren 
Und den mit Stetigkeit vollfuͤhren. 


- 


68 
Da muß alles calculirt feyn, 
Da darf kein einzeln Gefchöpf hinein, 
Maͤuſ' und Ratten, Floͤh' und Wanzen 
Müffen alle beitragen zum Ganzen, 


- Hauptmann, 
Das thun fie jet auch, ohne Kunft. 
- Pfaff 


Dog ift das nicht das Recht’, mit Gunft; 
Es geht ein jedes feinen Gang; 

Doch fo ein Reich dad dauert nicht lang”: 
Muß alles in einander greifen, 

Nichts hinuͤber heruͤber ſchweifen; 

Das gibt alsdann ein Neich, das haͤlt 

Im ſchoͤnſten Flor bis an's End' der Welt! 


Hauptmann. 

Mein Herr, ich hab' hier in der Naͤh' 
/ Ein Vdolklein, da ich gerne ſaͤh, 

Wenn Eure Kunft und Wiffenfchaft 

Wollt’ da beweifen ihre Kraft, 

Sie führen ein Sodomitifch Leben, 

Ich wit fie Eurer Aufliht übergeben; 

Sie reden alle durch die Naſen, 

Haben Wänfte fehr aufgeblaſen, 

Und ſchnauzen jeden Chriſten an, 

Und Iaufen davon vor jedermann. 


Pfaff 
Da ift der Fehler, da fit ed eben! 
Sobald die Kerid wie Wilde leben, 
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Und nicht bethulich und freundlich find; 
Doch das verbeffert fich geſchwind. 

Hab” ich doch mit Geiftesworten, : 

Auf meinen Reiſen aller Orten, 

Aus rohen ungewaſchnen Leuten, 

Die lebten wie Juden, Türken und Heiden, 
Zufammengebracht eine Gemein', 

Die lieben wie Mayenlämmelein 

Sich und die Geifteshrüderlein. 


Hauptmann. 
Wollet Ihr nicht gleich hinaus reiten? 
Der Herr Nachbar fol Euch begleiten. 
Pfaff 
Der ift fonft nicht mein guter Freund. 
- Hauptmann, 
Herr Pater! mehr als Ihr es meint. 
Ds Eie gehen ab. 


Hauptmann 
kommt zurücd und fpricht, 
Nun muß ich noch ein bißchen fehn, 
Wie's thut mit Leonoren ftehn, 
Sch thu' fie wohl unſchuldig ſchaͤtzen, 
Der Pfaff kann nicht3 als prahlen und ſchwaͤtzen. 
Da kommt fie eben vecht herein. 
Sungfrau "Sie fheint betruͤbt zu ſeyn. 
Leonora, 

Mir iſt's im Herzen weh und bange, 
Mein Bräutigam der bleibt fo lange. 
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Hauptmnann. 
Liebt Ihr ihn denn allein ſo ſehr? 
Leonora. 
Ohn' ihn moͤcht' ich nicht leben mehr. 
Hauptmann. 
Der Pater Euch ja hofiren thut? 
Leonova. 
Ach ja, das iſt wohl alles gut; 
Aber ger gen meinen Braͤutigam 
Iſt der Herr Pater nur ein Schwamm. 
Hauptmann. 
Ich fürchte’, es wird em Hurry geben, 
wenn. der Hauptmann Hört Euer Leben. 
Leonora, 
Ach nein! denn ich ihm fchwören kaun, 
Dente nicht dran, der Pfaff fey Mann; 
Und ich dein Hauptmann eigen bin 
Non ganzem Herzen und ganzem Sinn. 
Hauptmann 
wirft Perrüde und Wart weg und eudeckt ſich 
So komme denn an meine Bruſt, 
O Kiebe, meines Herzens Kuft! 
| Leonora. 
Iſt's moͤglich? Ach ich glaub' es kaum; 
Die himmliſch' Freude iſt ein Traum! 
Hauptmann. 
O Leonor', biſt treu genng; 
Waͤrſt du geweſen auch fo klug! 
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Leonora. 
Sch Hin ganz ohne Schuld und Cimdr, 
Hauptmann. 

Das weiß ich wohl, mein liebes Kmd; 
Die Keris find vom Teufel befeffen, 
Schnoppern herum an allen Effi, 
Reden den Weiblein die Ellenbogen, 
Stellen fich gar zu wohlgezogen,. 
Niſten fich ein mit Schmeichein und Luͤgen 


Pie Filzläuf, find nicht heraus zu kviegen. 


Aber ich Hab’ ihn proſtituirt: 

Der Nachbar hat ihm hinaus gefuͤhrt, 
Wo die Schwein’ auf die. Weide gehn, 
Da mag er befehren und Iehren ſchoͤn! 


R a chbar Wuͤrzkraͤmer 

kommt · lachend außer Athem. 
Gott gruͤß' Euch, ebles junges Paar! 
Der Pfaff iſt raſend ganz und gar, 
Laͤuft wie wuͤthig hinter mir drein. 
Ich fuͤhrt' ihn draußen zu den Schweinn; 
Sperrt' Maul und Augen auf, der Matz, 
Als ich ihm fagt’, er war’ am Platz: 
Er ſaͤh', fie redten durd die Naſen, 
Hätten Bäuche fehr aufgeblafen, 
Wären unfreundlich, grob und liederlich, 
Schnauzten und biffen ſich unbruͤderlich, 
Lebten ohne Religion und Gott 
Und Ordnung, wie jene Hottentott; 
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Möcht’ fie nun machen al Honett, 
Und die froͤmmſt' nehmen mit zu Bett. 


Hauptmann. 
Thaͤt' er drauf wacker raſen? 


Wuͤrzkraͤmer. 
Viel Flüd und Schimpf aus'm Rachen blaſen. 
Da kommt er ja gelaufen ſchon. 


Pfaff außer Athen. 
Wo hat der Teufel den Eujon ? 
Erſchrickt, da er den Hauptmann fieht 


Hauptmann. 
Herr Pfaff! erfennt Er nun die Schlingen ? 
Sollt' Ihm wohl noch ein Gratias fingen: 
Doch mag Er frei feiner Wege gahn; 
Nur Hör’ Er noch zwey Wörtchen an. 
Er meint, die Wert koͤnnt' nicht beftehen, 
Wenn Er nicht thär’ drauf Herumergehen; 
Bild't fih ein wunderliche Streich‘ 
Bon feinem himmliſch geift’gen Reich; 
Meint, Er wolle die Welt verbeffern, 
Ihre Gtückjeligkeit vergrößern, 
Und lebt ein jedes doch fortan 
So übel und fo gut es kann. 
Er denft, Er trägt die Welt aufm Ruͤcken 
Fang’ Er und nur einmal die Muͤcken! 
Aber da ift nichts recht und gut, 
Als was Herr Pater felber thut. 


’ 
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Thät’ gerne eine Stadt abbrennen, 

Weil er fie nicht hat bauen koͤnnen; 

Findt's verflucht, daB ohn' ihn zu fragen 

Die Sonn’ fich auf und ab kann wagen... 

Doch Herr! damit Er und beweift, 

Daß ohne Ihn die Erde reißt, 

Zufammenftärzen Berg und Thal, 

Probier’ Er's nur und ſterb' Er einmalz 

Und wenn davon auf der ganzen Welt 

Ein Schweinftall nur zufammenfällt, 

So erflär' ih Ihn für einen Propheten, 

Will Ihn mit al’ meinem Haus anbeten. 
- Der Pfaff zieht ab 


Hauptmann. 


Und du, geliebtes Lorchen mein, 

Warſt gleich ei'm Wickelkindelein, 

Das ſchreit nach Brey und Suppe lang”, 
Dep wird der Mutter anaft und bang” 
Ihr Brey ift noch nicht gar und recht: 
Drum nimmt fie ſchnell ein Luͤmpchen — 
Und kaut ein Zuckerbrot hinein, 

Und ſteckt's dem Kind in's Muͤndelein. 

Da ſaugt's und zutſcht denn um ſein Leben, 
Will ihm aber keine Saͤttigung geben; 

Es zieht erſt allen Zucker aus, 

Und ſpeit den Lumpen wieder aus. 

So laßt und denn den Schnacken belachen, 
Und gleich von Herzen Hochzeit machen. 
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Ihr Jungfrauen, laßt Euch nimmer klſſen 

Von Pfaffen, die ſonſt nichts wollen noch wiſſen; 
Denn wer möcht Einen zu Zifpe laden 

Auf den bloßen Geruch von einem Braten? 

Es gehört zu jeglichem Satrament 

Geiftlicher Anfang, leiblich Mitten, fleiſthüich End. 


PR 


— Satyros 
oder 
der vergoͤtterte Waldteufel. 
Drama. 
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Erfter Act 





Einfiedler, 
Ihr denkt, ihr Herrn, ich bin allein, 
Weir ich nicht mag in Städten feyn. 
Ihr irrt euch, Tiebe Herren mein! 
Ich Hab’ mich nicht hierher begeben, 
Weil fie in Städten fo ruchlos leben 
Und alle wandeln nach ihrem Trieb, 
Der Schmeichler, Heuchler und der Dieb: 
Das Hätt’ mic) immerfort ergest, 
Wollten fie nur nicht feyn Hochgefchägt; 
Beitehlen und be— — mich, wie die Naben, 
Und noch dazu Neverenzen haben! 
Ihrer langweiligen Narrheit fatt 
Bin herausgezogen in Gottes Stadt; 
Wo's freilich auch geht drüber und drunter 
Und geht demohngeacht nicht unter, 
Sch ſah im Frühling ohne Zaht 
Bluͤthen und Knospen durch Berg und Thal, 
Wie alles drängt und alles treibt, 
Kein Blättlein ohne Keimlein bleibt. 


7. 
Da denkt num gleich der ſteif' Philiſter: 
Das ift für mich und meine Geſchwiſter. 
Unfer Herrgott ift fo gnaͤdig heuer; 
Haͤtt' ich's Hoch ſchon in Fach und Scheuer! 
Unfer Herrgott fpricht: aber mir nit fo; 
Es ſollen's Ander’ auch werden froß, 
Da lockt uns denn der Sonnenſchein 
Stoͤrch' und Schwalb’ aus der Fremd' Herein, 
Den Schmetterling aus feinem Haus, 
Die Stiegen aus den Riga raus, 
Und bruͤtet das Raupen Voͤldlein aus. 
Das quillt all von Erzeugungs⸗Kraft 
Wie ſich's hat aus dem Schlaf gerafft 
Voͤgel und Froͤſch' und Thier und Muͤcken 
Begehn ſich zu allen Augenblicke, 
Hinten und vorn, auf Bauch amd Rüden. 
Daß man auf jeden Bluͤth' und Blatt - 
Ein Eh: und Wochenbettlein hat. 
Und fing’ ich dann im; Herzan mein 
Lob Gott mit allen Wuͤrmelein. 
Das Volt will dann zu eſſen haben, 
Verzehren befcherte Gottes: Gaben. 
So frißt's Wärmlein- ſriſch Keimlein⸗ Bias 
Das Wuͤrmlein macht dad Lexchlein ſatt. 
Und weil ich auch bin zu aſſen hier 
Mir das Lerchlein zu Gemuͤthe führr . 
Ich bin dann, auch ein haͤuslich Mann, 
Hab’ Hans und Stall und Garten dran. 


— 
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Mein Gärtlein, Fruͤchtlein ich beſchuͤtz' 

Bor Kaͤlt' und Raupen und duͤnrer Hitz. 

Kommt aber herein der Kieſelſchlag 

Und furaſchirt mir an einem. Tag; B 

So Argert mic) der Streich fuͤwahr; 

Doch eb’ ich noch am End vom Jahr/ 

Wo mancher Waͤrwolf ift fchon.todk. 

Aus Aengften vor der. Hungersnoth. 

May hoͤrt von ‚ferne heulen. 

U: U: Au! Au! Weopt Weh; Mi! Ait- 
Einfieaker. 

Welch ein erbaͤrmlich Wehgeſchrei! 

Muß eine verwundte Beſti ſeyn. 

= | Satyro di 

D wen, mein Rüden! o weh/ mein Bein! , 
Einfrerrer. W 

Gut Freund/ was iſt euch Leids geſchehn? — 

Sa tyros J— 

Dumme Frag! Ihr dnubs ja ſehm 

Ich bin geſtuͤrzt — entzwey mein Bein! 
Einſiedler. 

Hockt auf! Hier in die Huͤtte rein, 


Einfiebler hockt ihn auf, trägt ihn in die vuͤtte und legt 


Enſikdter. 
Halt ſtitl, daß ich die Wuͤnte beſeh 00 
Satyros. 
Ihr ſeyd ein Flegel! ihr thut mir weh. 
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Einfiedfer, 
Ihr ſeyd ein Fran! fo hatt? denn ſtill! 
Wie, Teufel, ich euch da ſchindeln will? 
Berbindet ihn. 
Sp bleibt nur wenisftens in Ruh. 
Satyros. 
Schafft mir Wein und Obſt dazu. 
Einſiedler. 
Milch und Brot, ſonſt nichts auf der Welt. 
| Satyros. 
Eure Dircoſcheſt iſt ſchlecht * 
Einſiedler. 
"Des vornehmen Gaſt's mich nicht verſah. 
Da foftet von dem Topfe da. 
| Satyros. 
Yai! was ift das ein A Geſchmack 
Und magrer ald ein Bettelſack. 
Da drohen im G'birg die wilden Biegen, 
. "Wenn ich eine bein Hörnern thu' kriegen, 
Faſſ mit dein Maut inre vollen Zigen, . 
Thu' mir mit Macht die Gurgel befprigen, 
Das ift, bei Gctt! ein ander Wefen. 
Einfiedler. 
Drum eilt euch toieder zu genefen. 
. Satyros, 
Mas blaft ihre da fo in die Hand ?, 
Einfi e dler. 
Seyd ihr nicht mit der Kunſt betannt? 
Sch Hauch’ die Fingerſpitzen warm. 


ET 


Satyros. 
Ihr ſeyd doch auch verteufelt arm. 
Einſiedler. 
Kein, Herr! ich bin gewaltig reich; 
Meinem eignen Mangel heif’ ich gleich. 
Wollt ir von Supp’ und Kraut nicht 1003? 
| | Satyros. 
Da3 warın Geſchlapp was ſoll mir das? 
Einſiedler. 
So legt euch denn einmal zur Ruh, 
Bringt ein Paar Stund' mit Schlafen zu. 
Will ſehen, ob ich nicht etwan 
duͤr euren Gaum was finden lann. 


Ende dos.erften Aets. 


Gortte5 Werte. XIII. æb. 


Zweyter Act. 


Saty ros, erwachend. 
Das iſt eine Hunde-Lagerſtaͤtt! 
Ein's Miſſethaͤters Folterbett! 
Aufliegen hab’ ic) than mein’n Ruͤcke, 
Und die Unzahl verfluchte Muͤcken! 
Bin kommen in ein garſtig Loch. 
In meiner Hoͤhl' da lebt man doch; 
Hat Wein im wohlgeſchnitzten Krug, 
Und fette’ Mitch und Käf genug. — 
Kann doch wohl wieder den Fuß beiveien? — 
Da ift dem Kerl fein Pag zu beten. 
Es thut mir in den Augen weh, 
Wenn ich den Narren feinen Herrgott feh. 
Wollt’ Tieber eine Zwiebel anbeten 
Bis mir die Thraͤn' in die Augen träten, 
Als dffnen meines Herzens Schrein 
Einem Schnigbildlein, Querhoͤlzelein. 
Mir geht in der Welt nichtd über mich: 
Denn Gott ift Gott, und ic bin ich. 
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Sch dent’, ich fhleiche fo hinaus; 

Der Teufel hohl' den Herrn vom Haus! 
Könnt? ich nicht etwa brauchen was? 
Das Leinwand nu waͤr' fo ein Spaß. 
Die Maidels laufen ſo vor mir; 

Ich dent’, ich bind's fo etwa für. 
Eeinen Herrgott wilf ich runter reißen 
Und draußen in den Gießbach ſchmeißen. 


Ende des zweyten Acts. 





Dritter Uck 





Satyros. 

Ich bin doch mid’; 8 iſt hoͤlliſch ſchwuͤl. 

Der Brunn der ift fo ſchattentuͤhl. 

Hier Hat mir einen Rönigsthron 

Der Nafen ja bereitet fohon; 

Und die Lüftelein Inden mich all, 

Wie loſe Buhlen ohne Zahl. 

Natur ift rings fo liebebang; 

Ich will dich Teen mit Floͤt' und Sang. 

Zwey Maͤgdlein mit Waſſerkruͤgen. 

Arſinoe. 

Hör’, wie 's daher fo lieblich ſchallt! 

Es koͤmmt vom Brunn oder aus'm Wald 
Pſyche. 

Es ift fein Knab' von unſrer Flur; 

So ſingen Himmelsgoͤtter nur. 

Komm laß uns lauſchen! 
Arſinoe. 
Mir iſt bang. 
Pſyche. 

Dein Herz ac! N * dem Geſang. 


J 
— — — — m 
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Satyros ſingt. 
Dein Leben, Herz, für wen ergluͤhrs? 
Dein Adlerauge was erfiehr’d? 
Dir huldigt ringsum die Natur, 
’8 ift alles dein; 
Und Hift allein, 
Bift elend nur: 


Arfimove. 
Der ſingt wahrhaftig gar zu ſchoͤn! 
Pſych e. 


Mir will das Herz in meiner Bruſt vergehn. 
Satyro s ſingt. 

Haſt Melodie vom Himmel gefuͤhrt 

Und Fels und Wald und Fluß geruͤhrt; 

Und wonnlicher war dein Lied der Flur 

Als Sonnenſchein⸗ 


Und biſt allein, 
Biſt elend nur! 
| Pſyche. 

Welch goͤttlich hohes Angeſicht! 
Arſinoe. 

Siehſt denn ſeine langen Ohren nicht? 
Pſyche. 

Wie gluͤhend ftart umher er ſchaut! 
Ar finoe, 

Moͤcht drum nicht ſeyn des Wunders Braut. 
Satyros. 


O Maͤdchen hold! der Erde Zier! 
Ich bitt' euch, fichet nicht vor mir. 
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Pſyche. 
Wie kommſt du an den Brunnen hier?⸗ 
Satyros. 
Woher ich fomm’, kann ich nicht ſagen, 
Wohin ich geh', muͤßt ihr nicht fragen. 
Gebenedeyt ſind mir die Stunden, 
Da ich dich, liebes Paar! gefunden. 
Pſyche. 
O lieber Fremdling! ſag' uns recht, 
Welch iſt dein Nam’ und dein Geſchlecht? 
| Satyros. 
Meine Mutter hab' ich nie gekannt, 
Hat niemand mir mein'n Vater genannt. 
Im fernen Land hoch Berg und Wald 
Iſt mein beliebter Aufenthalt. 
Hab’ weit und breit meinen Weg genommen. 
Pſyche. 
Sollt' er wohl gar vom Himmel kommen? 
| Arfinoe 
Bon was, o Fremdling, lebft du dann ? 
Satyroß, 
Vom Leben, wie ein anörer Mann. 
Mein ift die ganze weite Welt, 
Ich wohne wo mir’s wohl gefällt. 
Ich herrſch' Übers Wild und Voͤgelheer, 
Fruͤcht' auf der Erden und Fifch’ im Meer. 
Auch ift aufın ganzen Erdenſtrich 
Kein Menſch fo weil und Flug als ich. 


87 


Sch Kenn’ die Kräuter ohne Zahl, 

Der Sterne Namen allzumal, 

Und mein Gefang der dringt in’d Blut 
Wie Weines Geift und Sonnen Gluth. 


Pſyche. 
Ach Gott! ich weiß wie's einem thut. 
Arſinoe. 
So, das wir’ meines Vaters Mann. 


Pſyche. 

Ja freilich! 

Satyros. 

Wer iſt dein Vater dann? 

Arſinoe. 
Er iſt der Prieſter und Aelteſt' im Land, 
Sat viele Bücher und viel Werftand, 
Verfteht ſich auch auf Kräuter und Sternen; 
Ihr müßt ihn wahrhaftig kennen lernen. 


Pſyche. 
So lauf' und bring' ihn geſchwind herbei! 
Arſinoe ab, 
Satyros. 
So ſind wir denn allein und frei. 
O Engelskind! Dein himmliſch Bild 
Sat meine Seel’ mit Wonn' erfuͤllt. 
Pſyche. 
O Gott! ſeitdem ich dich geſehn, 
Kann kaum auf meinen Fuͤßen ſtehn. 


“ 
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Satyros; 
Kon dir glänzt Tugend, Wahrheits ⸗Acht 
Wie aus eines Engels Augeſicht. 
| Vſych e. 
Ich bin ein armes Maͤgdelein, 
Dem du, Herr! wolleſt gnaͤdig ſeyn. 
- Er umfaßt fie. 
Satyros. 
Hab alles Gluͤck der Welt im Arm 
So Liebe-Himmels-Wonne⸗- warm! 
Pſyche. 
Dieß Herz mir ſchon viel Weh bereit't; 
Nun aber ſtirbt's in Seligkeit. 


Satyros. 
Du haſt nie gewußt, wo mit hin 7 
Pſyche. 
Nie, — als ſeitdem ich bei dir bin. 
Saty ro s. 


Es war ſo ahnungsvoll und ſchwer, 

Dann wieder aͤngſtlich arm und leer; 

Es trieb dich oft in Wald hinaus, 

Dort Bangigkeit zu athmen aus; 

Und wolluſtvolle Thraͤnen floſſen 

Und heil'ge Schmerzen ſich ergoſſen 

Und um dich Himmel und Erd' verging? 
Pſyche, 

O Herr! du weißeſt alle Ding'. 

Und aller Seligkeit Wahntrammbild 


Fuͤhl ich erbebend voll erfüllt; 
Er kuͤßt fie maͤchtig. 
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Pfyche. 
Laßt ab! — mich ſchauderrs — Wonn und Weh— 
D Gott im Himmel? ich vergeh — 
vermes md Aſinoe kvmmen. 
Hermes. 
Witltommen, Fremdling, in unſerm Land? 
Saryros. 
Ihr tragt ein verflucht weites Gewand. 
Hermes; 
Das ift nun fo die Landesart. 
| Satyr os. 
Und einen laͤcherlich krauſen Bart. 
Arſinoe Kiez: Pſyche 
Dem Fratzen da iſt gax nichts recht. 
| Pſyche. 
O Kind! er iſt von einem Goͤttergeſchlecht. 
Her mes. 
Ihr ſcheint mir auch fo, wunderbar. 
Satyros. 
Siehſt an mein ungekaͤmmtes Haar, 
Meine nackte Schultern, Bruſt und Lenden, 
Meine lange Naͤgel an den Händen; 
Da elelt dir's vielleicht dafür? 
Hermes. 
Mir nicht! 
Pſy che. 
Mir auch nicht. 
Arſinoe für fich, 
Aber mir! 
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Satyros. 
Ich wollt ſonſt ſchnell von hinnen eilen, 
Und in dem Wald mit den Woͤlfen heulen, 
Wenn ihr euer unſelig Geſchick 
Wolltet waͤhnen fuͤr Gut und Gluͤck, 
Eure Kleider, die euch beſchimpfen, 
Mir als Vorzug entgegen ruͤmpfen. 
Hermes. 
Herr! es iſt eine Nothwendigkeit. 
Pſyche. 
O, wie beſchwert mich ſchon mein Kleid! 
Satyros. 
Was Noth! Gewohnheitspoſſe nur 
Fernt euch von Wahrheit und Natur, 
Drinn doch alleine Seligkeit 
Beſteht, und Lebens-Liebens-Freud'; 
Seyd all zur Sklaverey verdammt, 
Nichts Ganzes habt ihr allzuſammt! 
Es drängt fich allerlet Volks zufammen. 
Einer aus dem Volk. 
Wer mag der mächtig’ Nedner feyn? 
Ein andrer, 
Sinem dringt dad Wort durch Mark und Beim 


Satyros. 
Habt eures Urſprungs vergeſſen, 
Euch zu Sklaven verſeſſen, 
Euch in Haͤuſer gemauert, 
Eh in Sitten. vertrauert, 
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Kennt die goldnen Zeiten 
Nur als Mähren, von weiten, 


Das Bolt 

Wen uns! Wen! - 

| Satyros. 
Da eure Vaͤter neugeboren 
Vom Boden aufſprangen, 
In Wonnetaumel verloren 
Willkommelied fangen, 
An mitgeborner Gattin Bruſt, 
Der rings aufkeimenden Natur, 
Ohne Neid gen Himmel blickten 
Sich zu Goͤttern entzuͤckten. 
Und ihr — wo ift fie hin die Luſt 
An fich ſelbſt? Siechlinge, verbannet nur! 


Das Voltk. 
Weh! Wen! 
Satyros, 

Selig, wer fühlen kann 
Was fen: Gott feyn! Mann! 
Seinem Bufen vertraut, 
Entäußert bis auf die Haut 

Sich alle fremden Schmuck, 
Und num Vedig des Drucks 
Gehaͤufter Kleinigkeiten, frei 
Wie Wolten, fuͤhlt was Leben ſey! 
Stehn auf ſeinen Fuͤßen, 
Der Erde genießen, 
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Nicht kraͤnklich erwaͤhlen, 
Mit Bereiten ſich quaͤlen; 
Der Baum wird zum Zeue, 
> Zum Teppich das Gras, 
Und rohe Kaftanien 
Ein herrlicher Trab! 
| Das Volxk. 
Rohe Kaftanien! O Hätten wir's ſchon! 
Satyros. 
Was haͤlt euch zuruͤcke 
Vom himmliſchen Gluͤcke? 
Was haͤlt euch davon? 
Das Volt. 
Rohe Kaſtanien! Jupiters Sohn! 
Satpros. 
Folgt mir, ihr Werthen! 
Herren der Erden! - Dr 
Alle gefellt. 
Das Wort 
Rohe Kaftanien! Unfer die Welt! 


Ense des dritten Acts. 








Vierter Üct 





sm Wald, 


Satyros Hermes, Pfyche, Arſinoe, das Bolt, 
ſitzen in einem Sireife alle gekauert wie die Eichthen hen, haben 
Kaſtanien in den Sanden und nagen daran 


Hermes für ſich. 
Sackerment! ich habe ſchon 
Bon der neuen Religion 
Eine verfluchte Indigeftion! 
Satyros. 

Und bereitet zu dem tiefen Gang 
Aller Erkenntniß, horchet meinen Geſang! 
Vernehmt, wie im Unding 
Alles durcheinander ging; 
Im verſchloßnen Hab die Elemente toſend, 
Und Kraft an Kräften widrig von ſich ſtoßend, 
Ohne Teindd: Band, ohne Freunds-Band, 
Ohne Zerftören, ohne Vermehren, 

Das Volt, 
Lehr’ uns, wir hören! 


Gott! Gott! 
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Satyros. 
Wie im Urding das Urding erquoll, 
Lichtsmacht durch die Nacht ſcholl, 
Durchdrang die Tiefen der Weſen all, 
Daß aufkeimte Begehrungs⸗ Schwall 
Und die Elemente ſich erſchloſſen 
Mit Hunger ineinander ergoſſen, 
Alldurchdringend, alldurchdrungen. 

Hermes. 
Des Mannes Geiſt iſt von Goͤttern entſprungen. 

Satyros. 
Wie ſich Haß und Lieb gebar 
Und das All num ein Ganzes war, 
Und das Ganze klang 
In lebend wirtendem Ebengefang, 
Eich thäte Kraft in Kraft verzehren, 
Sich thäte Kraft in Kraft vermehren. 
Und auf und ab ſich rollend ging 
Das all und ein’ und ewig’ Ding, 
Immer verandert. immer beſtaͤndig! 

Das Volk. 
Er iſt ein Gott! 

Hermes. 

Wie wird die Seele lebendig 
Vom Feuer feiner Rede! 

Das Volk 


Pſyche. 
Heiliger Prophe te 


>. 
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Gcttheit! an deinen Worten, an deinen Blicken 
Ich fterbe vor Entzücden! 
Das Bolt 
Einft nieder! 
Betet an! 
Einer. 
Sey uns gnaͤdig! 
Ein andrer. 
Wunderthaͤtig 
Und herrlich! 
Das Volt. 
Nimm dieb Opfer an! 
Einer. 
Die Finſterniß iſt vergangen. 
Das Volt 
Nimm dieß Opfer an! 
Einer. 
Der Tag bricht herein. 
Das Bolt 
Bir find dein! 
Gott, dein! ganz bein! 
Der Einfiebler Fommt durch den Wald gerade auf dem 
Satyros zu, 
Einfiedler. 
An, faubrer Gaft! find’ ich dich hier, 
Dur ungezogen fchändlich Thier! 
Satyros. 
Mit wem ſprichſt du? 


96- 


Einfiedhexs, 
. Mit dir! 
Wer Hat beftohlen mich undanfbar ? 
Meines Gottes Bild geraubet gar? 
Du hintender Teufel! 


Hoͤllenſpott! 

Er laͤſtert unſern herrlichen Gott! 
| Einfiedler. 

Du wirft von keiner Schande roh. 
Das Bolt 

Der Liftrer hat verdient den. Tod. 
Sat vr a4 


Haltet ein! | 
Ich will nicht dabei zugegen fehn. = 
Das Bolk 
Sein unrein Blut, du himmliſch Licht! 
ließ fern von deinem Angeficht. 


Satyros. 
39 08 
Das Bolt. 

Dog verlaß und nit! 


Rast 


Einfiedlew 
Seyd ihr to? 


Her⸗ 


| 
| 
| 
| 
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Hermes, 
Unfeliger, kein Wort! 
Bringt ihn an einen fiyern Ort! 


Geht, verſchließt ihn in meine Wohnung. 


Sie führen den Einfiedler ab. 


Das Volt. 
Sterben fol er! | 
Hermes, 

Er verdient keine Schonung. 
Und zu verfühnen den himmliſchen Geift, 
Der und fich fo guädig und Liebreich erweift, 
Wollen wir ihm unfern Tempel weihn 
Und mit dem blutigen Opfer erfreun. 


Das Bolt, 
Won! Won! | 
Hermes. 
Zur Gottheit Fuͤßſen 
Den Frevel zu rißen, 
Das Bolt, 
Dad Verbrahen a 
Zu rächen, ! a ’ 
Zu tilgen ven Spott. he —— 
Ale -..:: 


Zernichtet die Käftrer, 
Berherrfichet Gott! 


Ente des vierten Acts, 





Sees Werte. II1. .. 


Fürnfter ct 





Bohn umg-.deeid. Greitum ſes. 


Eudora, Bermes gran Der Einfiedlem 
Eubora. 
Nimm, guter Mann! dieß Brod und Milch von we 
Es ift das letzte. 
Sin fichter. 
Weib! ich danke dir. 
Und weine nicht; laß mich in Ruhe ſcheiden; 
Dieß Herz iſt wohl gewoͤhnt zu leiden, 
Allein zu leiden maͤnniglich. 
Dein Mitleid uͤberwaͤltigt mich. 
Eudora. 
Sch hin betruͤbt, wie Blutdurſt meiner 
Das ganze Volk der Schwindel faffen ann: 
| Einfiedler. 
Sie glauben, Laß fie! Du wirft nicht gewinnen, u 
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Dad Schickſal fpielt 5: on, 


Mir unferm armen Kopf und Sinnen , 


EudyrYai: 
Dich um des Thiers willen töntem! om 


Einm fiechn ex. 
Thiers: Wer fein Herz beduͤrſtig fuͤhlt, 
Find't Überall einen Propheten. .,. 
Ich bin der erfte Märtyrer nicht... 
Aber gewiß der harmloſen ainer; 
Um feiner Meinungen, feiner 
Willkuͤrlichen Grillen, '' n 
Um eines armen Lappens willen, 
Eines Lappens, bei Gotthden ich brauchte, 


Mein Andachtabild den Schutzgott meiner, Rah, 
Raubt mir dns Ungeheu’r, Dash. 


Eur, Hi in und. 


„Has 


dt Fu ee © a er 


D Freund! ich tert ſein Gbtitrotlet RE di, 


Mein Mann ward Knecht in ſeiner eignen Wohnung⸗ 
Und Ihro borſt'ge Majeſtaͤt ſah zur Belbhnung 

Mich Hausfrau für einen arbadiſchen Schwan, 

Mein Ehbett fuͤr einen Raſen an, 

Sich drauf zu tummeln. 


 Einfhesken. R 
Stnerfennbißmbunme  - 
ESu dor a. 
Ich ſchickt' ihn mit Vexrachrung weg. Er sing 
Sich fefter an Pſyche das arına Ding, 
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Um mir zu teogen! Und feit dev Zeit hl en 
Sterb' ich oder feh dich befreit, - —— 


Einſiedler. 
Sie bereiten das Opfer hJeut. > bie 


.Eudora. - 
Die Gefahr lehrt und bereit jegm ı — "9 
Ich gebe nicht verloveng 0 
Mit einem Blick lent' ih ein ° —— 
Bei dem kuͤhnen eingebild'ten Thoren. 


Einſiedler. 
Und dann? 


Eudora. 
Wann ſie dich zum Opfer fügeen, " 
Lock ich ihn an, fich zu verlieren im 
In die innern heiligen Kalle. >, 
Aus Großmuth > Sanftmuth⸗ Schein. 
Da dring' auf das Volk ein 
Uns zu überfallen. 


Einfiedlen » 


Ich fürchte ro ee ET EEITE u * 
iR ee — 
— Eudora. 
Fuͤrchte nicht! 


Einer, der um ſein Leben ſpricht, 
Hat Gewalt. Ich wage und du ſollſt — Ab. 


Einſiedler. en E J J 
Gehr's nicht, fo moͤgen / ſie mich toͤͤten. © 


| Zr 
nn 4 
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Der Tempeu 
Satyros ſitzt ernſt wild auf dem- Altar, Das Bott 
vor ihm auf. den Sinieen, Pſyche an ihrer Spißze. 
Das Volk. Chorus 
Geiſt des Himmels, Sohn der Götter, - 
Zürne nicht! 
Frevlern deiner Stirne Wetter, 
Uns ein gnaͤdig Angeficht! En 
Hat der Laͤſtrer das verbrochen. ft 
Sieh herab, du wirft gerochen!-- —_ a 
Schrecklich naher fein Gericht. - — 
+ Hermes, , 
rn folgt ein Trupp, den Einfiebler gebunden füprend., g 
Das Volt. 
Pi und Tod dem Vebertreter! 
Geiſt des Himmels, Sohn der Götter, 
Zuͤrne deinen Rindern nicht! 
Satyros herabſtelgend. 
Ich hab’ ihm ſeine Miſſethat verziehn! 
Der Gerechtigkeit uͤberlaß ich ihn. 
Moͤgt den Thoren ſchlachten, befrein; 
Ich will nicht dawider ſeyn. 
Das Volk. 
I Edelmuth! | 
Es fließe fein Blut! 
| Satyros, 
Sch geh’ in's Heiligthum hinein; 
Und feiner fo fich unterſtehn, 
dei Lebenöftraf, mir nachzugehn! 
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Eim ſruedle ri für ſich. 
Reh — — RUE: een! is 7 

Ze Satyrosſab. 

ee 
Mein Reben kenn cnven sänden 5 
Ich bin nicht unbereitet es zu enden. 
ch Habe ſchon ſeit manthen langen Tagen 
Nicht — nur das Leben vſo alusgerragen. 
Es mag! Mich haͤlt der thraͤnen vᷣoule RB 
Des Freundes, eines ven Welbes Noth 
Und unverſorgter Kinder Elendmicht zuruͤrc. 
Mein Haus verſinkt nach meinem Tod, 
Das dem Beduͤrfniß meines Lebens F 
Allein gebaut war, Dochdas ſchmerzt mich un, 
Daß ic) die tiefe Kenntiß der Matur * 
Mit Muͤh' geforſcht / und lelder! um ——— 
Daß hohe Menſchen⸗ —— — 
Manche geheimnißvolle Kraft, "a 
Mit diefem Geift der Susann 


Einer de. Volts. — 
Sch kenn' ihn; er iſt dev Kuͤnſte voll. 
Ein Andrer. 
Was Kuͤnſte! Unſer Gott weiß das all. 


Ein Dritter. 
Ob er ſie ſagt, das iſt ein andrer Fall. 


Ein ſie dlew. 
Idhr ſeyd über Hundert. — — 


l 
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Ich wollte jedem fein eigen Runftftüc lehren, 
Einem jeden eins, 5 
Denn was Alle wiffen, ift keins, 
Das Volt. 
Er will uns beſchwaͤtzen. Fort! Fort! 
Einſiedler. 
Noch ein Wort! 
So erlaube, daß ich dir 
Ein Geheimniß eroͤffne, das fuͤr und: :für 
Dich glücklich machen ſoll. 
Hermes. 
Und wie ſoll's heißen? 
Einfiedter Tefe. 
Nichts weniger ald den Stein der Weifen, 
Komm von der Menge - 
Nur einen Schritt in diefe Gänge, 
Sie wollen gehn. 
Das WBort, 
Verwegner, keinen Schritt! | 
Pfſyche. 
In's Heiligthum! Und, Hermes, dur gehſt mit? 
Vergiſſeſt des Gottes Gebot? 
Bolt, 
Auf! Auf! des Frevlers Blut und Tod. 


Sie reißen den Einfieier zum Altare. ‚Einer dringt dem Herz 
med dad Meifer auf, 


Eudora Inmwendig. 
Huͤlfe! Huͤlfe! 
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Das Bote 
Welche Stimme? 
Hermes, 4 
Das ift mein Weib! | 
Einfiedler. 
Gebietet eurem Grimme Ä 
Einen Augenblick! 


Eudora Inmwendig. - 
Hütfe, Hermes! Huͤlfe! 
Hermes, 
Mein Wein! Götter, mein Weib! 


Er fiößt die Thuͤren des Seiligtpumd auf. Man fieht Eubora ” 
fi) gegen ded Eatyrod Umarmungen vertheitigend, 


— 


— Hermed. — 
Es iſt nicht mög! 
Satyros laͤßt Eudoren los. 
Eudova. 
Da ſeht ihr euren Gott! 


Volk. 
Ein Thier! ein Thier! 


Satyros. 
Von euch Schurken keinen Spott! 
Ich thaͤt euch Eſeln eine Ehr' an, 
Wie mein Vater Jupiter vor mir gethan; 
Wollt' eure dummen Koͤpf' belehren 
Und euren Weibern die Muͤcken wehren, 
Die ihr nicht gedenkt ihnen zu vertreiben; 
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So moͤgt ihr denn im Dreck befleiben, 
Sch zieh” meine Hand von euch ab, 
Laffe zu edlern Sterblicyen mich herab, 
Hermed, 
Geh! wir begehren deiner nit. 
Satyros ab, 
Einfiedler. 
Es geht Hoch wohl eine Sungfrau mit, 
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Prolog 
zu den neuften 
Dffenbarungen Gottes, 


verdeutfdht 


durch 


Dr. Carl Friedrich Bahrdt. 





Gieffen 177, 


Digitized by Google 


Die Frau Profefforin tritt auf Im Putz, den Mantel ums 
werfend. Bahrdt fit am Pult ganz angezogen und fchreibt. 
Frau Bahrdt. 

So komm denn, Kind, die Geſellſchaft im Garten 
Wird gewiß auf und mit dem Kaffee warten. 
Bahrdt, wu.n 1. N 
Da kam mir ein Einfall von ungefaͤhr. 
Sein gefchrieben Blatt anſehend. 
So redt' ih, wenn ich CEhriſtus waͤrJJc.. 
Sxau Bahrdt. 
Was — ein Getrappel die Trepp herauf? 
Bahrdt. 
s ift Ärger ald ein Studentenhauf. 
Das ift ein Beſuch auf allen Vieren. 
Fran“ Bahrdt. Be 
Gott behuͤt! 's tft der Tritt von Thieren. 
Die vier Evangeliftensmi, ihren Gefolge treten herein, 
Die Frau Doctorin, thut ‚einen Schrei. Matthäus mit 
dem Engel, Markus begleitet vom Ldwen. Rufas 
vom Ochſen. Zohariiies, Über Ihm der Adler. 


Matt haͤ us. 
Wir hoͤren, du biſt ein en. 
Und nimmt Dich unfers Herren an "17° 
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- on ee ee ee seen —— — — — 


Uns wird die Chriſtenheit zu enge, 

Wir ſind jetzt uͤberall im Gedraͤnge. 
Bahrdt. 

Willkomm'n, ihr Herrn! Doch thut mir's leid, 

Ihr kommt zur ungelegnen Zeit, 

Muß eben in Geſellſchaft nein. 


en Jebegnes 
Des werden Rinder, Gottes ſeyn· 
Wir wollen und mit dixexgetzen. 
yo Bahrbt. 
Die Leute wuͤrden ſich entſetzenꝛ 
Sie find nicht gewohntſolche Wirte breit, 
Und Roͤcke fo lang und Falten fi). - 1... £ 
Und eure Beftteny muß ich fangen.  .- 
Würde jeder me. Dhuͤr naus jagen. n.. 
Ma khaͤus 
Das galt boch alles auf der We, 
Seitdem uns unſer Herr beſtellt. 
B ah, r.dt. 
Das kann num weiter nichts, bedeuten: 
G’nug, fo nehm:, kaicde sicht zu Leuten. 


| Ma 5 27 7. FE 

os * und was Verträge bene Br — 
Bahr. oe, 

Daß ichs euch kuͤrzlich ſagen thun 

Es iſt mit eurer Schriſten Mut: 5 u... 6 

Mit euern Falten nen Barh . . urn ent. 


Rz 2 
«Ir % —W 
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Wie mit den alten Thaler ſchwer, 
Das Silber fein geprobet fehr, 
Und gelten dennoch jest nicht mehr: 
Ein kluger Färft der münzt fie ei, 
Und thut ein tuͤchtig's Kupfer drein; 
Da mag’3 denn wieder fort curſiren! 
So müßt ihr auch, wollt ihr ruliren, 
Und in Geſellſchaft euch produciren, 
Sp müßt ihre werden wie unfer einer, 
Gepusst, geſtutzt, glatt, — ’3 gilt fonft keiner, 
Sm feinen Mantel und Kräglein flint, 
Das ift doc gar ein ander Ding! 
Lukas der Mahler, 
ige mich in dem Eoftume fehn! 
Bahrdt. 
Da braucht ihr gar nicht weit zu gehn, 
Hab' juſt noch einen ganzen Ornat. 
Der Engel Matthai—. 
Das wir mir ein Evangeliften = Staat! 
Komm — 
Matthäus, 
Johannes ift ſchon weggeſchlichen 
Und Bruder Markus mit entwichen. 
Des Lukas Ochs 
kommt Bahrdten zu nah, er tritt nach ihm. 
Bahrdt. 
Eaeft ab zuerſt das garftig’ Thier; 
Nehm' ich doch kaum ein Huͤndlein mit mir. 
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Lukas. 
Mögen gar nichts weiter verkehren mit dir. 
Die Evangeliften mit ihrem Gefolge ab. 
Frau Bahrdt. 
Die Kerls nehmen keine Lebensart an. 
Bayrdt. 
Komm, 's follen ihre Schriften dran. 


— 


Sie 
werden fortgeſetzt 
bis zum Dutzend 

wodurch man 
den hier angedeuteten 


N. 


völlig zu umzeichnen hofft 
und zugleich 
unſerer Beit 
welche dad Charatteriſtiſche 
in der Kunſt 
fo ſehr zu ſchaͤtzen weiß 
einigen Dienft zu leiſten 
‚glaubt, 


.* 





Ein Meifter einer Ländlichen Schule 
Erhub ſich einft von feinem Stuhle, 
Und Hatte feft fih vorgenommen 
In beffere. Gefellfchaft zu kommen; 
Deßwegen er, im nahen Bad, 
In den fogenannten Salon eintrat, 
Verbluͤfft war er gleich an der Thuͤr, 
Als wenn’s ihm-zit vornehm mwiderführ; 
Macht daher dem erften Fremden rechts 
Einen tiefen Buͤckling, es war nicht ſchlechts; 
Aber hinten hätt’ er nicht vorgeſehn, 
Daß da auch wieder Leute ſtehn, 

Gab einem zur Linken in den Schoos 
Mit feinem Hintern einen derben Stoß. - 
Das hätt’ er ſchnell gern abgebüßt; 
Doch wie er eilig den wieder begrüßt; 
So ftößt er rechtd einen Andern an, 
Er hat wieder Jemand was Keid’d gethan. 
Und wie er’3 diefem wieder abbittet, 
Er 's wieder mit einem Andern verſchuͤttet. 


“ 
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Und complimentirt fich zu feiner Qual, 
Bon hinten und vorn, fo durch den Saal, 
Bis ihm endlich ein derbet Geift 
Ungedulvig die Thuͤre weift. 


Möge doch Mancher, in feinen Suͤnden, 
Hievon die Nutzanwendung finden. - 


. 4 
a41 is 
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Da er num feine Swaße ging sic mn”. 
Dacht' er: ich machte mich zu gering; 

Will mich aber nicht weiter ſchmiegen; 

Denn wer ſich grün macht den freffen die Ziegen. 
So ging er gleich frifch querfeldein, 

Und zwar nicht über. Stock und Stein; 

Sondern Über Meder und gute Wiefen, 

Zertvat dad alles mit latſchen Füßen, 


Ein Beſitzer begegnet ihm fo 
Und fragt nicht weiter wie? noch wo? 
Sondern fihlägt ihn tüchtig Hinter die Ohren. 


Bin ich doch gleich wie neu geboven! 
Ruft unfer Wandrer hbochentzückt, 
Wer bift du Mann der mich begfüct ? 
Möchte mich Gott doch immer fegnen, 
Das mir fo fröhliche Gefellen begegnen! 
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Als noch, verkannt und fehr gering, 
Unfer Herr auf der Erde ging, 

Und viele Juͤnger ſich zu ihın fanden, 
Die fehr felten fein Wort verftanden, 
Liebt er fich gar Über die Maßen 
Seinen Hof zu halten auf der Straßen, 
Weil unter des Himmeld Angeficht 
Man immer beffer und freier fpricht, 
Er ließ fie da die höchften Kehren 

Aus feinem Heiligen Munde hören; 
Befonders durch Gleichniß und Exempel 
Macht? er einen jeden Marft zum Tempel. 


So ſchlendert' er in Geiftes Ruh 
Mit ihnen einft einem Städtchen zu, 
Sah etwas blinken auf der Straß, 
Das ein zerbrochen Hufeifen was, 

Er fagte zu St. Peter drauf: 

Heb' doch einmal das Eifen auf! 
Sanct Peter war nicht aufgeräumt, 
Er Hatte fo eben im Gehen geträumt, 
Eo was vom Regiment der Welt, 
Was einem jeden wohlgefänt: 
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Denn im Kopf Hat das Feine Schranken; 
Das waren fo feine liebften Gedanken, 
Kun war der Fund ihm viel zu klein, 
Hätte muͤſſen Kron' und Zepter feyn; 
Aber wie follt’ er feinen Ruͤcken 

Nach einem halben Hufeiſen buͤcken? 
Er alſo ſich zur Seite kehrt 

Und thut als haͤtt' er's nicht gehoͤrt. 


Der Herr, nach ſeiner Laugmuth, drauf 
Hebt ſelber dad Hufeiſen auf, 
Und thut auch weiter nicht dergleichen. 
Als ſie nun bald die Stadt erreichen, 
Geht er vor eines Schmiedes Thuͤr, 
Nimmt von dem Mann drey Pfennig dafür, 
Und als fie über den Markt nun gehen, 
Sieht er daſelbſt ſchoͤne Kirfchen. ftehen, 
Kauft ihrer, fo wenig oder fo viel, 
ALS man für einen Dreyer geben will, 
Die er ſodann nach ſeiner Art 
Ruhig im Aermel aufbewahrt. © 


Kun ging’s zum andern: Thor hinaus, 
Durch Wief’ und Selder ohne Haus, 
Auch war der Weg von Bäumen bloß; 
Die Sonne faien, die-Hig’ war groß, - 
So daß man viel an folder Stätt’ 
Tür einen Trunk Waffer gegeben: hatt. 
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Der Herr geht immer voraus vor allen, 
Laͤßt unverſehens eine Kirſche fallen. 
Sanct Peter war gleich dahinter her, 


Als wenn es ein goldner Apfel war; 


Das Beerlein ſchmeckte feinem Gaum. 
Der Herr, nach einem Feinen Raum, 
Ein ander Kirſchlein zur Erde ſchickt, 
Wornach Sanct Peter fchnell ſich buͤckt. 
So laͤßt der Herr ihn feinen Ruͤcken 
Gar vielmal nach den Kirfchen buͤcken. 
Das dauert eine ganze Zeit, 

Dann fprach der Herr mit Heiterkeit: 
Thaͤt'ſt du zur vechten Zeit dich regen, 
Haͤtt'ſt du's bequemer haben mögen. 
Wer geringe Ding’ wenig acht't, 

Sich um geringere Mühe macht. 
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Sn feiner’ —— — m 
Steht unſer theurer Meifter hie, — 
Sein ſchmutzig Schurzfeil abgelegt... 
Einen ſaubern deyerwamms er traͤgt / = 
Laͤßt Pechdraht, Haminer und Kneipe raſten, | 
Die Ahl ſteckt an dein Arbeitsraften; = 

Er ruft num auch am frebnten Tag 
Bon manchem Zug und manchem Schlag. 

Pr LU JE Ze DE Bas} Due“ en PA —— 

Wie er “die ge ER —— 
Die Ruh ihm neue Weheit grbieptꝛ Mi. nis na ® 
Er füntt, daß er eine Mater Were "inne Inionw 
In feinem Gehirne bruͤtend Hält, 

Daß die faͤngt an zu wirken und zu leben, 
Daß er ſie gerne dee don ſich geben. — 
Er haͤtt⸗ ein Auge kei‘ und flue * I 


Hl 187 nfit iinitmonttn sih..' 


Und wär auch Tiebevott genug, N 
Ss ran enge 


Und wieder alles’ zu machen fein; a 
Haͤtt' auch eine Zunge, die f 6 ergoß a 
Und leicht und fein in Worle flo - —— Da 
Deß thäten die Mufen fe d erfreun, — en 
Wollten ihm zum Meifterfänger wein 


12 Pag, 


ne A he 


Da tritt herein ein junges Weib, 
Mit voller Bruft und rundem Keib, 
Kräftig fie auf den Füßen fteht, 
Grad, edel vor fih Hin fie geht, ° 
Ohne mit Schlepp’ und Steiß zu ſchwenzen, 
Oder mit den Augen herum zu ſcharlenzen. 


Sie traͤgt einen Maßſtab in ihrer Hand, — J 


Ihr Guͤrtel iſt ein guͤlden Band, — 
Haͤtt' auf dem Haupt einen Kornaͤhr⸗ Krame 
Ihr Auge war lichten Tages Glanz; „ 
Man nennt fie thätig Ehrbarteit, Wr 
Sonft auch Großmuth, Nechtfertigteit. 


Die tritt mit gutem Gruß herein; 
Er drob nicht mag verwundert ſeyn, a — 


Denn wie ſie iſt, ſo gut und Ihbn, 3. rm 2m. 
Meint er er hätt’ fie ang‘ gefehm» 5 ii „1... 


# 
.».% ’ r 
u Erur . . 1 


Die ſpricht: Ich habe dich auserleſen, | 
Bor vielen in dem Weltwirrweſen, 
Daß du ſollſt haben klare Sinnen, — 
Nichts ungeſchicklich s magft beginnen, 
Wenn Andre durch einander rennen, 
Sollſt du's mit treuem Brick erkennen; 
Wenn Andre baͤrmlich fi ic) ‚beklagen, 2 | 
Sollſt ſchwankweis deine Sach fürtragen; En 
Sollſt Halten fiber Chr’ und Net, ” 
In allem Ding ſeyn ſchlicht und fohlecht, 


nr. 
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Frummkeit und Tugend bieder preifen, 
Das Böfe mit feinem Namen heißen, 
Nichts verlindert und nichts verwigelt; 
Nichts verzierlicht und nichts vererivelt; 
Sondern die Welt ſoll vor dir ſtehn, 
Wie Albrecht Duͤrer ſie hat geſehn, 
Ihr feſtes Leben und Männlichkeit," 
Ihre innre Kraft und Ständigreit, 
Der Natur Genius an der Hand 
Sol dich führen durch alle Land, - 
Soll dir zeigen alles Keben, 
Der Menfchen wunderliches Weben, 
Ihr Wirren, Suchen, Stoßen und Treiben, .. 
Scieben, Reiben, Drängen iind Reiben, 
Wie kunterbunt die Wirthfchaft tollert, 
Der Ameishauf durcheinander kollert; 
Mag dir aber bei allem geſchehnu ” 2. : 
Als thaͤtſt in einen’ Zaubertkaſten ſehn. 
Schreib das dein Menſchenvolt auf Erben, 
Ob's ihm möcht? eine Wigung werden. 
Da macht fie ihm ein Fenſter auf, 
Zeigt ihm draußen viel hinten Hauf, 
Unter dem Himmel allerlei Weſen.. 
Wie ihr's mögt in feinen Schriften Yefen. . 
j "iıgtrn z 
Wie nun der Tiebe Meifter fi 1 1. ‘: 
An der Natur freut wunniglich, ae 
De feht ihr an der andern Seiten 
Ein altes Weiblein zu ihm gleiten; - 
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Man nennet fie Hiſtoria, 

Mythologia, Fabulaz--, F 

Sie ſchleppt mit keichend⸗ wankenden Schritten 
Eine große Tafel in Holz geſchnitten; 

Darauf ſeht ihr mit weiten Aermeln und Falten 
Gott Vater Kinderlehre halten, 

Adam, Eva, Paradies and. Schlang, 

Sodom und Gomorras Untergang, 

Könnt auch die zwölf durchlauchtigen Frauen 
Da in einem-Ehren - Spiegel fihauen; 

Dann allerlet-Blytöurft, Frevel und Mord, 
Der zwölf Tyrannen Schandenport, 

Auch allerlei Mehr und gute Weib. 

Koͤnnt ſehn St. Peter mit der Gaiß, 

Ueber der Welt Regunent unzufrieden. 
Bon unſerm Herrn zuvecht beſchieden. 
Auch war bemahlt der weite Raum | 
Ihres Kleids und Schlepps und guch der Saum 
Mit weltlich Tugend und Laſter Geſchicht. 


Uns. Meiſter das all erſicht 
Und freut ſich deſſen wunderſam, . 
Denn es dient fehr in feinem Kram. - a A 
Von wannen er ſich eignet ſehr | 
Gut Erempel und gute Lehr, 
Erzählt dad eben fir and trei no 
Als waͤr er ſelbſt geſyn dabei. en 
Sein Geift war ganz dahin gebannt, 
Er haͤtt' kein Auge davon verwandt, . 
Haͤtt⸗ 
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Haͤtt' er nicht hinter feinem Rucken 
Hören mit Klappern und Schellen ſpucken. 


Da thät er einen Narren fpüren 
Mit Bocks- und Affenfpräng hofiven, 
Und ihm mit Schwant und Narretheyden 
Ein Iuftig Zmwifchenfpiel bereiten. 
Schleppt Hinter fih an einer Keinen 
Aue Narren, groß und Heinen, 
Diet und Hager, geſtreckt und krumb, 
AU zu wigig und all zu dumb. 
Mit einem großen Farrenſchwanz 
Regiert er fie wie ein'n Affentanz. 
Befpdttet eines jeden Fuͤrm, 
Treibt fie in's Bad, ſchneid't ihnen die em, 
Und führt gar bitter viel Befchwerden, 
Daß ihrer doch nicht wollen wen’ger werden. 


Wie er fich fieht fo um und um, 
Kehrt ihm das faft den Kopf herum, 
Wie er wollt Worte zu allem finden? 
Wie er möcht fo viel Schwall verbinden ? 
Wie er möcht immer muthig bleiben, 
So fort zu fingen und zu fehreiben ? 

Da fteigt auf einer Worte Saum 

Herein zu's Oberfenfters Rauın 

Die Mufe, heilig anzufchauen, — 

Wie ein Bild unſrer lieben Frauen. 
Goethe's Werte, XIII. Bo. 9 
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Die umgibt ihm mit ihrer Klarheit 
Immer kraͤftig wirtender Waͤhrheit. 
Sie ſpricht: Ich komm um dich zu weihn, 
Nimm meinen Segen und Gedeihn! 
Ein heilig Feuer, das in dir vuht, 
Schlag aus in hehe Fichte. Gluth! 
Doch daß das Leben, das Dich treibt, 
Immer bei holden Kraͤften bleibt; 
Hab ich deinem innern Weſen 

Nahrung und Balſam auserleſen, 
Daß deine Seel ſey wonnereich 
Einer Knospe im Thaue gleich. 


Da zeigt fie ihm Hinter feinem Haus 
Heimlich zur Hinterthuͤr hinaus, 
Sn dem eng umzaͤunten Garten, 
Ein holdes Maͤgdlein ſitzend warten 
Am Baͤchlein, beim Hollunderſtrauch; 
Mit abgeſenktem Haupt und Aug, 
Sigt unter einem Apfelbaum 
Und fpärt die Welt vings um ſich kaum⸗ 
Hat Rofen in ihren Schoos gepftuͤft 
Und bindet ein Kraͤnzlein ſehr geſchickt, 
Mit heilen Knospen und Blatrern drein: 
Fir wen mag wohl das Kraͤnzel ſeyn ? 
So first fie in fich felsft geneigt, 
In Hoffnungsfuͤlle ine Buſen ſteigt/ 
Ihr Weſen iſt ſo ahndevoll, 
Weiß nicht was fie ſich wůnſchen ſoil. 
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Und unter vieler Grillen Lauf 
Steigt wohl einmal ein Geufzer auf. 


Warum ift deine Stirn fo truͤb? 
Das was dich dränget, füße Lieb, 
Iſt volle Wonn' und Geligkeit, 
Die dir in Einem iſt bereit, 

Der manches Schickſal wirrevoll 

An deinem Auge ſich lindern fol; 
Der durch manch wonniglichen Kuß 
Wiedergeboren werden muß, 

Wie er den ſchlanken Leib umfaßt, 
Bon aller Mühe findet Naft, 

Wie er in’ liebe Aermlein ſinkt, 
Neue Lebenstag’ und Kräfte trinkt. 
Und dir kehrt neues Jugendgluͤck, 
Deine Schalfheit kehret dir zuruͤck. 
Mit Necken und manchen Schelmereyen 
Wirft ihn bald nagen, bald erfreuen. 
Eo wird die Liebe nimmer alt, 

Und wird der Dichter nimmer Falt! 


Wie er fo heimlich glücklich Tebt, 
Da droben in den Wolken ſchwebt, 
Ein Eichkranz ewig jung belaubt 
Den fegt die Nachwelt ihm aufs Haupt, 
In Froſchpfuhl all das Volk verbannt, 
Das feinen Meifter je verfannt. 
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Auf Miedings Tod. 
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Auf Miedin 8 Tod 


Welch ein Getuͤmmel füllt. Thaliens Haus? 
Welch ein gefehäftig Bolt eilt ein und aus? 
Don hohlen: Bretevn tönt: des Hammers Schlag; 
Der Sonntag feyert nicht, die Nacht wird: Tags 
Was die Erfindung: ftilkund zart erſann, 
Befchäftigt Yaut-den rohen Zimmermann. 
Ich fehe Hauenſchild gedankenvoll; 
Iſt's Tür, iſt's Heide, den er Fleiben fol?’ 
Und Schumann froh, als waͤr' er ſchon bezahlt, 
Weil er einmal mit ganzen Farben mahlt. 
Ich ſehe Thielens leicht bewegten Schritt, 
Der luſt'ger wird, jemehr er euch verſchnitt. 
Der thaͤtige Jude laͤuft mit manchem Reſt, 
Und dieſe Gaͤhrung deutet auf ein Feſt. 


Allein, wie viele habt ich: hererzählt, 
Und nenn’ Ihn nicht; den Manın,. bei nie- gefehlt, 
Der finnreich fchnell, mib-fchmerzbeladner. Bruft, 
Den Lattenbau zu: fügen. wohl gewußt, 
Das Bretgeräft, dad, nicht von ihm belebt, 
Wie ein Skelett an todten Draͤhten ſchwebt. 
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Wo ift er? fagt! — Ihm ont die Kunſt fo lieb, 
Daß Kolik nicht, nicht Huften ihn vertrieb, 
„Er liegt fo krank, fo ſchlimm e3 nie noch war!” 
Ad Treunde! Weh! Ich fühle die Gefahr; 
Hält Krankheit ihn zuräc, fo ift es North. 
Er iſt nicht krank, nein, Kinder, er ift tobt! 


Wie? Mieding todt? erfchallt bis unter’ Dach 
Das hohle Haus, vom Echo ehrt ein Ach! 
Die Arbeit ſtockt, die Hand wird jedem ſchwer, 
Der Leim wird kalt, die Farbe fließt nicht mehr; 
Ein jeder fteht betaͤubt an feinem Ort, 
Und nur der Mittwoch treibt die Arbeit fort, 


Fa, Mieding todt! O ſcharret fein Gebein 
Nicht undankbar wie manchen Andern ein! 
Laßt feinen Sarg eröffnet, tretet Her, 

Klagt jedem Bürger, der gelebt wie er, 
Und laßt am Rand des Grabes, wo wir ftehn, 
Die Schmerzen in Betrachtung übergeht. 


D Weimar! dir fiel ein befonder Loos! 
Wie Bethlehem in Juda, Fein und groß. 
Bald wegen Geift und Wig beruft dich weit 
Europens Mund, bald wegen Albernheit. 
Der ftille Weife ſchaut und fieht geſchwind 
Wie zwey Extreme nah verfchmwiftert find. 
Erbffne du, die du befondre Luſt 
Am Guten haft, der Ruͤhrung deine Bruft! 


| 
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Und du, o Mufe, rufe weit und laut 
Den Kamen aus, der heut uns fill erbaut! 
Wie Manchen, werth und unmwerth, hielt mit Gluͤc 
Die fanfte Hand von ew'ger Nacht zuruͤck; 
D laß auch Miedingd Namen nicht vergehn! 
Laß ihm ſtets neu am Horizonte ftehn! 
Nenn’ ihn der Welt, die Erieg’rifch oder fein 
Dem Schichkſal dient, und glaubt ihr Herr zu fepn, 


- Dem Rath der Zeit vergebens wibderfteht, 


Verwirrt, befehäftigt und betaͤubt fich dreht; 
Wo jeder, mit fich fel6ft genug geplagt, 

So felten nach dem nächften Nachbar fragt, 
Doc gern im Geift nach fernen Zonen eilt, 
Und Gluͤck und Uebel mit dem Fremden theilt. 
Verkuͤnde laut und fag’ ed Überall: 

Wo Einer fiel, feh’ jeder feinen Fall! 


Du, Staatsmann, tritt herbei! Hier liegt der Mann, 


Der, fo wie bu, ein ſchwer Gefchäft begann; 
Mit Luft zum Werte mehr, ald zum Gewinn, 
Schob er ein leicht Geräft mit leichtem Sinn, 
Den Wunderbau ber äußerlich entzuͤckt, 

Indeß der Zaubrer ſich im Winkel drückt. 

Er war's der ſaͤumend manchen Tag verlor, 
So fehr ihn Autor und Acteur beſchwor; 

Und dann zuletzt, wenn es zum Treffen ging, 
Des Stüdes Gluͤck an ſchwache Fäden hing. 


Wie oft trat nicht die Herrſchaft ſchon heyein! 
E8 ward gepocht, die Symphonie fiel ein, 
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Daß er noch Fletterte, die Stangen. trug,. 

Die Seile 309 und manchen. Nagel ſchlug. 

Oft gluͤckt's ihm; Kühn betrog er die Gefahr; 
Doch auch ein Bock macht’ ihm kein graues Haar. 


Wer preift genug des Mannes kluge Hand, 
Wenn er aus Draht elaſt'ſche Federn wand, 
Vielfaͤlt'ge Vappen auf die Laͤttchen ſchlug⸗ 

Die Nolle fügte, die, den. Wagen trug; 

Bon Zindel, Blech, gefärbt: Papier. und. Gas, 
Dem Ausgang Lächelud, rings: umgeben: faf, 
So treu dem unermuͤdlichen Beruf, 

War Er’s der Held und. Schäfer leicht erſchuf. 
Was alles zarte ſchoͤne Geelen.rührt, 

Word treu von ihm nachahmend ausgeführt: 
Des Raſens Grün, des Waſſers Silberfall, 
Der Voͤgel Sang, des Donners lauter Knall, 
Der Anuber Schatten und des Mondes Licht — 
Ja ſelbſt ein Ungeheur erſchreckt' ihn nicht. 


Wie die Natur manch widerwaͤrt'ge Kraft 
Verbindend zwingt, und ſtreitend Koͤrper ſchafft: 
So zwang er jedes Handwertk, jeden Fleiß; 

Des Dichters Welt entſtand auf ſein Geheiß; 
"Und, fo verdient, gewaͤhrt die Muſe nur 
Den Namen ibm — Director der Natur *. 


“ 


*) ©, XIV. Band, Seite. 20: 
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Wer faßt nach iͤhm voll Kuͤhnheit und Verſtand 
Die vielen Zuͤgel mit der Einen Hand .: . 
Hier, wo ſich jeder ſeines Weges treibt, 

Wo ein Factotum unentbehrlich bleiht; | 

Wo ſelbſt der Dichter, heimlich vol Verdruß, _ 

Im Fall der Noth die. Lichter putzen muß. 


O forget nicht! Gar viele. vegt fein Tod! 
Sein Wir ift nicht zu erben, Hoch fein Brot; 
Und, ungleich ihm, dentt mancher Ehrenmann: 
Verdien' ich's nicht, wenn ich's nur een kann. 


Was ſtutzt ihn? Seht den —8* verzierten Sarg, 
Auch das Gefolg ſcheint euch gering und karg; 
Wie! ruft ihr, wer ſo kuͤnſtlich und: ſo fein; 

So wirkſam war, muß reich geſtorben ſeyn! 
Warum verſagt man ihm den Trauerglanz, 
Den aͤußern Anſtand letzter Ehre gang? 


| dicht fo geſchwind! Das Gluͤck macht alles gleich, 
Den Faulen und dem Thaͤt'gen — Arm-und Reich. 

Zum Guͤterſammeln war er nicht der Manns 

Der Rag verzehrte,. was der ing gewann. 

Bedanert ihn, der, ſchaffend bis an's Gyab, 

Was kuͤnſtlich war, und nicht was Voptheil gab⸗ 

In Hoffnung täglich weniger erwarb, 

Vertroͤſtet Tebte; und vertroͤſtet ſtarb. 


Nun laßt die Glocken toͤnen und zuletzt 
Werd’ er mit lauter Trauer beygefesk!; 
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Wer if, der ihm ein Lob zu Grabe hringt, 
Eh noch die Erde rollt, das Chor verflingt? 


Ihr Schweftern, die ihr, bald auf Thespis Karın, 
Geſchleppt von Eſeln und umſchrien von Narr'n, 
Vor Hunger kaum, vor Schande nie bewahrt, 
Bon Dorf zu Dorf, euch feil zu bieten, fahrt; 
Bald wieder durch der Menfchen Gunft begläckt, 
In Herrlichkeit der Welt die Welt entzückt; 

Die Mädchen eurer Art find felten karg, 
Kommt, gebt die ſchoͤnſten Kränze diefen Sarg; 
Dereinet hier theilnehmend euer Keid, 

Zahtt, was ihr Ihm, was ihr und ſchuldig ſeyd! 
Als euern Tempel graufe Gluth verheert, 

Wart ihr von und drum weniger geehrt? 

Wie viel Altäre fliegen vor euch auf! 

Wie manches Rauchwert brachte man euch drauf! 
An wie viel Plägen Tag, vor euch gebuͤckt, 

Ein ſchwer befriedigt Publicum entzuͤckt! 

In engen Huͤtten und im reichen Saal, 

Auf Hoͤhen Ettersburgs, in Tiefurts Thal, 

Im leichten Zelt, auf Teppichen der Pracht, 

Und unter dem Gewoͤlb' der hohen Nacht, 
Erſcheint ihr, die ihr vielgeſtaltet ſeyd, 

Im Reitrock bald und bald im Gallakleid. 


Auch das Gefolg, das um euch ſich ergießt, 
Dem der Geſchmack die Thuͤren ekel ſchließt, 
Das leichte, tolle, ſcheckige Geſchlecht, 

Es kam zu Kauf, und immer kam es recht. 
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An weiße Wand bringt dort der Zauberſtab 
Ein Schattenvolt aus mytholog'ſchem Grab. 
Sm Poffenfpiel regt fich die alte Zeit, 
Gutherzig, doch mit Ungezogenheit. 

Was Gallier und Britte ſich erdacht, 

Ward, wohlverdeutfcht, hier Deutfchen vorgebracht; 
Und- oftmals Yiehen Wärme, Leben, Glanz, 
Dem armen Dialog — Gefang und Tanz. 

Des Carnevals zerfiveuter Flittermwelt 

Ward finnreich Spiel und Handlung zugefellt, 
Dramatifch ſelbſt erfchienen hergefandt 

Drey Könige aus fernem Morgenland; 

Und fittfam bracht’ auf veinlichem Altar 
Dianens Priefterin ihr Opfer dar. 

Nun ehrt und auch in diefer Trauerzeit! 

Gebt uns ein Zeichen! denn ihr feyd nicht weit, 


Ihr Freunde, Platz! Weicht einen Kleinen Schritt! 


Seht wer da kommt und feftlich.näher tritt? 
Sie ift es ſelbſt; die Gute fehlt und nie; - 


Wir find erhoͤrt, die Mufen fenden fie, ı AT 
Ihr Kennt. fie wohl; fie iſt's, die ſtets gefällt; ; » «>: 
Als eine Blume.zeigt ſie ſich der Welt:: * sr 


Zum Muſter wuchs das ſchoͤne Bild empor, 
Vollendet nun, ſie iſt's und ſtellt es vor, 
Es goͤnnten ihr die Muſen jede Gunſt, 

Und die Natur erſchuf in ihr die Kunſt. 

So haͤuft ſie willig jeden Reiz auf ſich, 
Und ſelbſt dein Name ziert, Eorona dich. 


422 


Sie tritt herbei. Seht ſie gefaͤllig ſtehn: 
Kur abſichtslos, doch wie mit Abſicht ſchoͤn. 
Und, hocherſtaunt, ſeht ihr in ihr vereint 
Ein Ideal, das Kuͤnſtlern nur erſcheint. 


Anſtaͤndig fuͤhrt die leiſ erhobne Hand 
Den ſchoͤnſten Kranz, umknuͤpft von Trauerband. 
Der Roſe frohes, volles Angeſicht, 
Das treue Veitchen, der Narciſſe Richt, 
Vielfaͤlt'ger Netten, eitler Tulpen Pracht, 
Bon Mädchenhand geſchickt hervorgebracht, 
Durchſchlungen von der Myrte fanfter Ziev, 
Vereint die Kunſt zum Tr auerſchmucke hie; 
Und durch den ſchwarzen, leichtgeknuͤpften Stör | 
Sticht eine Lorbeerſpitze fein hervor, — 


Es ſchweigt das Bol, Mit Allgem voller Giauz, 
Wirft fie ims Grab ben wohlverbdienten Myanz. 
Sie Öffnet ihren Mund, und lieblich eßt 
Der weiche Ton, ‚der ſich um's Herz ergießt. 

Sie ſpricht: Den Dun für das, was ann, 
Geduldet, nimm, du Aogefchiedner; nk! 
Der Gute, wie der Bbſe, muͤht ſich — * 
Und beide bleiben weit von ihrem Biel: 

Dir gab ein Gott in holder, ſteter Kraft 

Zu deiner Kunſt die ewge Leidenſchaft. 

Sie war's die dich zur vͤſen Zeit evhielt, 

Mit der du Print als wie ein Nind/ geſplelt, 
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Die auf den blaffen Mund ein Lächeln rief, 
In deren Arm dein müde Haupt entſchlief! 
Ein jeder, dem Natur ein Gleiches gab, 
Befuche pilgernd dein beſcheiden Grab! 

Feſt fteh? dein Sarg in wohlgegoͤnnter Ruh; 
Mit lockrer Erde det ihn Yeife zu, 

Und fanfter ald des Lebens, liege dann 
Auf dir des Grabes Bürde, guter Mann! 
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Bor Sonnen:Aufgang, 
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Der Kuͤnſtler an feiner Staffeley. Er Hat eben das Yor ° 
trät einer fleifchigen, haͤßlichen, Foquett ſchielenden Frau aufgejtellt, 
Beim erſten Pinfelfirich fett er ab. - 


Ich will nicht! ich kann nicht! 
Das ſchaͤndliche, verzerrte Geficht! . 
Er thut dad Bild Hei Seite. 
Sol ich fo verderben den himmliſchen Morgen ! 
Da ke noch ruhen alle meine lieben Sorgen, 
Guxs Weib! koſtbare Kleinen! | 
Er tritt an's Fenfler. | 
Arrora, wie neufräftig Liegt die Erd' um dich ! 
Und diefes Herz fuͤhlt wieder jugendlich, 
Ind mein Auge wie felig, dir entgegen zu weinen! un 
Er fett em lebensgroßes Bird der Venus Urania aufdle 
MN Staffeleh. .. 
Meine Goͤttin, deiner Gegenwart: Bit: ° : min,” 
Ueberdraͤngt mich wie erſtes Jugendgluͤck. 
Die ich in Seel und Sinn, bimmlifche Geftatt, 
Dip umfaffe mit Bräutigams Gewalt, 


4 ’ 
. 4a 
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Wo mein: Pinfel dich beruͤhrt, viſt du mein: 
Du biſt ich, biſt mehr als ich, ich bin dein. 
Uranfängliche Schönheit! Königin der Welt! 
Und ich foll dich laſſen für feiled Geld? 
Dem Thoren Inffen, der am bunten Tand 
Sid) weidet, an einer ſchaͤckigen Wand? 

Er blickt nach der Kammer. 
Meine Kinder! — Goͤttin, du wirft fie Tegen 
Du gehft inveined Reichen Hans, 
Ihn in Eontribution zu ſetzen⸗ 
Und. id) ‚tung. ihnen ‚Brot hexaus. 
Und er beſitzt dich aicht/ er hat dich mur. 
Du wohnſt bei min, Urquell der Natur. 
Reben und Freunde der SEARIOB. Erat. 
Sn. dir verfunfen, * 
Fuͤhl' ich mich ſelig, an allen — arunken. 


Ae! &! 
Kuͤnſtler. 
Lieber Gott! 


Rn Lan, Dean | 
8 is ſchon Tag 
Biſt ſchon auf 3, Lieber. geh doch [äh = 
Mir Feuer, leg Holz an, ſtell Waſſer bei, 


Daß ich dem Kindel — ee 


eher 


einen Augenblick wor fehtem sSirbe sermeiend: 


Meine Göttin! 


Man horn Am en Kammar / ein Kind ſchrein ⸗ 


.. z 
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Sein ältefter Knabe 
ſpringt aus dem Bette, und Ikuft barfuß heryor;- 
Lieber Pappe, ich helfe dich! 


Kuͤnſtler. 
Wie Yang’? 
i ‚Knabe 
Be 
KKuͤnſtler. 


Bring’ Fein Holz in die Kuͤch 
——— 


32** 
— 


Zweiter Act. 





Kün ftv er. 
Wer Flopft fo gewaltig? Trigel, ſchau. 
Knabe, 
Es ift der Herr mit der dicken Tran. 
Künftler . 
| ſtellt das leidige Porträt wieder auf, 
Da muß ich thun als hätt’ ich gemahlt. 
Frau. 
Mach's nur, es wird ja wohl bezahlt. 
Kuͤnſtler. 
Das thut's ihm. 
Der Herr und Madame treten herein. 
Herr, 
Da kommen wir ja zurecht. 
Madame, 
Hab' heit gefchlafen gar zus fehlecht. 
Frau. 
D die Madam find immer ſchoͤn. 
A Herr 
Darf man die Städ’ in der Er beſehn? 











— 
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Künftler. 
Sie machen Sich ſtaubig. Gu Madame.) Belieben Sich 


ne H 
Herr. 


Sie muͤſſen fie recht im Geifte faffen. 
Es ift wohl gut, doch jo nicht, 
Daß e3 einen von dem Tuch anfpricht. 
Künftler heimlich. 
Es ift auch darnach ein Angeſicht. 
Der Herr 
nimmt ein Gemaͤhlde aus der Ecke. 
Iſt das Ihr eigen Bildniß hier? 
u Künftler. 
Bor zehen Sahren glich es mir. 
Herr. 
Es gleicht noch ziemlich. 
Madame 
einen flüchtigen Wii darauf werfend, 
Dyar ſehr! 
Herr. 
Sie haben jetzt gar viel Runzeln mehr. 
Frau 
mit dem Korbe am Arm, heimlich. 
Gib mir Geld, ich muß auf den Markt: 
| Kuͤnſtler. 
Ich hab’ nichts. 
Frau. 
Dafür tauft man einen Quark. 
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Rünftier. 


Herr. 
Aber ihre Manier ift jet größer. 
Kuͤnſtler. Zu 
Das eine wird fchlimmer, das andre beſſer. 
Herr su Staffeley tretend. 
So! fo! da an dem Naſenbug! 
Und die Augen find nicht fenrig gang. 
Künstler für ſich. 
D mir! Das mag der Teufel ertragen. 
Die Muſe 
ungeſehn von andern, „tritt zu ihm. 
Mein Sohn, fängft jest an zu verzagen? 
Traͤgt ja ein jeder Menſch ſein Joch; 
Iſt ſie garſtig, bezahlt ſie doch! 
Und laß den Kerl tadeln und ſchwaͤtzen: 
Haſt Zeit genug dich zu ergetzen 
An dir ſelbſt und an jedem Bild, 
Das liebevoll aus deinem Pinfel quilt. 
Wenn man muß eine Zeitlang hacken und graben, 
Wird man die Ruh erft willtommen haben. 
Der Hiinmel kann einen auch verwöhnen, - 
Daß man fich thut nach der Erde fehnen. 
Dir ſchmeckt das Efjen, Lieb' und Schlaf, 
Und biſt nicht reich, fo biſt du brav. 
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Ed wird eine prächtige Gemaͤhldegalerie vorgeftellt,. Die Bilder 


aller Schulen hängen in breiten goldenen Rahmen, Es 


gehen mehrere Perfonen auf Und ab. 


An einer Seite figt 


ein Schüler, und ift.befhäftiget, ein Wild zu copiren. 





Sgüien, | 


indem er aufficht, Palette und Yinfel auf den Siuhl Iegt, 


und dahinter tritt, 
Da fi ig’ ich hier ſchon Tage lang, 


Mir wird’ fo ſchwuͤl, mir wird's fo kung‘. . 


Sch mahle zu und fireiche: zu, 

Und fehe kaum mehr was ich thu'. 
Gezeichnet ift es durch's Quadrat; 
Die Tarben, nach des. Meifterd Rath, 
So gut mein Aug’ fie ſehen mag, 
Ahm' ich nach meinem Mufter nach; 
Und wenn ich dann nicht weiter kann, 
Steh’ ich wie ein geneftelter Mann, 
Und fehe hin und fehe her, 

Als ob's gethan mit Gehen waͤr'; 
Sch ftehe Hinter meinem Stuhl 


Und ſchwitze wie ein Schwefelpfuhl — 


Und dennoch wird zus meiner Qual 
Nie die Eopie Driginal.. 


Was dort ein freies Leben Hat, 

Das ift hier trocken, fteif und matt; 

. Was reizend fteht und figt und geht, 
Iſt Hier gewunden und gedreht; 

Was dort durchfichtig glänzt und. gluͤht, 
Hier wie ein Alter Topf ausſieht, 
Und aͤberall es ⸗mir gebricht, 

Als nur am guten Willen nicht, 

Und bin nur eben mehr gequaͤlt, 

Daß ich recht ſehe was mir fehlt. 


Ein Meiftertnit bi 


Mein Sohn, das haſt du wohl gemacht, 


Mit Fleiß das Bild zu Stand sehracht: | 


Du ſiehſt, wie wahr ich ftets geſagt: 
Je inehr als ſichein Kuͤnſtler Blagt, 
se mehr er ſich zum Fleiße zwingt. 
Um defto mehr es ihm gelingt. 
Drum uͤbe dich nur Tag für ing, 
Und du wirft fehn,; was das — 
Dadurch wird jeder Zweck erreicht, 
Dadurch wird manches Schwere ame; 
Und nach und nach kommt der’ Verſtand 
Unmittelbar die in die Hand. 
Sch uͤ er. 
Ihr ſeyd zu gut und ſagt mir nicht 


Mas alles dieſem Bird gebricht. - 


Meier, " 
Sch fehe nur mit Freuden an, 
Was du, mein Sohn, bisher gethan. 


U. we 
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Ich weiß, daß du dich ſelber treibſt/ 
Nicht gern auf einer Stufe bleibſt. 
Win hier und da noch was gebrechen, 
Wollen wir’s ein andermal Gefprecgeit; 
a Entfernt ſich ⸗ 
Schuͤl er das · Bild anſehend. 
Ich habe weder Ruh’ noch NRäft; 
Bis ich die Kunft:erfi’recht'gefüßt: 
Ein Hiesyaser-tiitt zu ihm· 
Mein Kerr, mir iſt verwunderlich 
Daß Sie hier Ihre Zeit:verfchtwenden,« 
Und auf dem rechten Wege Sich’ 
Schnurſtracks an die Natur nicht wenden. 
Denn die Natur ift aller Meifter Meifter! 
Sie zeigt uns erft den Geift der Geifter, 
Laͤßt uns den Geift der Körper fehn, 
Lehrt jedes Geheimniß uns verftehtt, 
Ich bitte, laſſen Sie Sich rather! — 
Was hilft es, immer fremden Thaten 
Mit groͤßter Sorgfalt nachzugehn? 
Sie ſind nicht auf der rechten Spur; 
Natur, mein Here! Natur! Natur!” 
Später 
Man hat e8 mir fchon oft gefägt, — 
Ich habe kuͤhn mich dran gewagt; 
Es war mir ſtets ein großes Fe" 
Auch ift mir dieß und jen's gegluͤcktt; 
Doc) oͤfters ward ich mit Protefl, 
Mit Scham und Schande weggeſchickt. 
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Kaum wag' ich es ein andermal; _ 
Es ift nur Zeit, die man verliert. 
Die Blätter find zu Eoloffal, 
Und ihre Schrift gar feltfam abbrevirt. 

Liebhaber ſich wegwendend. 
Nun ſeh' ich ſchon das Wo und Wie 
Der gute Menſch hat kein Genie! 

Schüler. ſich niederſetzend. 

Mich duͤnkt, noch hab' ich nichts gethan; 
Ich muß ein andermal noch dran. 
Ein zweyter Meiſter 


tritt zu ihm, ſieht feine Arbeit an und wendet ſich um, ohne 
etwas zu fagen. 


Schuͤler. 
Ich bitt euch, geht fo ſtumm nicht fort, 
Und ſagt mir wenigſtens ein Wort. 
Ich weiß, ihr ſeyd ein kluger Mann, 
Ihr koͤnntet meinen Wunſch am allererſten ſtillen. 
Verdien' ich's nicht durch alles was ich kann, 
Verdien' ich's wenigſtens durch meinen guten Willen, 
Meiſter. 
Ich ſehe was du thuſt, was du gethan, =. 
Bewundernd halb und halb voll Mitleid an. 
Du ſcheinſt zum Kuͤnſtler mir geboren, 
Haſt weislich feine Zeit verloren: 
Du fuͤhlſt die tiefe Leidenfchaft, | 
Mit frohem Aug’ die herrlichen Geftalten 
Der fchönen Welt begierig feft zu halten; 
Du uͤbſt die angeborne Kraft, 
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Mit ſchneller Hand bequein dich auszudruͤcken; 
Es atherr dir ſchon und mird noch beffer glüden; 
Allein — | 

Schüler. 

Verhehlt mir nichts! 
Meiſter. 
Allein du uͤbſt die Hand, 

Du uͤbſt den Biic, nun uͤb' auch den Verſtand. 
Dem gluͤcklichſten Genie wird's kaum einmal gelingen, 
Sich durch Natur und durch Inſtinkt allein 
Zum Ungemeinen aufzuſchwingen: 
Die Kunſt bleibt Kunſt! Wer ſie nicht durchgedacht⸗ 
Der darf ſich keinen Kuͤnſtler nennen; 
Hier hilft das Tappen nichts; eh' man was Gutes macht, 
Muß man es erſt recht ſicher kennen. 

Schüler, | 
Sch weiß ed wohl, man kann mit Aug’ und Hand | 
An die Natur, an gute Meifter gehen; 
- Allein, o Meifter, der Verftand, 
Der übt fih nur mit Leuten die verftehen. 
Es ift nicht ſchoͤn, für fich allein 


- Und nicht für Andre mit zu forgen: 


Ihr könntet vielen nüglich ſeyn, | 
Und warum bleibt ihr fo verborgen? 

. Meifter. 
Man hat's bequemer heut zu Tag, 
Als unter meine Zucht fich zu bequemen: 
Das Lied, das ichfo gerne fingen mag, 
Dad mag nicht jeder gern vernehmen, . 


160 » 
© chuͤl e r. 
O ſagt mir nut, ob ich zu tadelu bin,. _ 
Daß ich mir diefen Mann zum Mufter ausertoren? 
Er deutet auf dad WII, das er copirt Kat. 
Daß ich mich ganz in ihn verloren ? 
Iſt ed Verluſt, ift es Gewinn, 
Daß ich allein an ihm mich, nur ergeke, 
Ihn weit vor allen Andern ſchaͤtze, 
Als gegenwärtig ihn, und als lebendig liebe, 
Mich ſtets nach ihm und ſeinen Werken uͤbe? 
M eifter,. 
Sch tadr ea nicht, weil er. fürtrefflich ift; 
Ich tadl' es nicht, weil du ein Juͤngling bift; 
Ein Juͤngling muß die Fluͤgel regen, | 
In Lieb' und Haß gewaltfam ſich bewegen. 
Der Mann iſt vielfach groß, den du dir auserwaͤhlt, 
Du kannſt dich Yang’ an, feinen Werfen Üben; 
Nur lerne bald erfennen, was ihm fehlt: 
Man muß die Kunft, und nicht das Muſter Tieben, 
Schuͤler. 
Ich ſaͤhe nimmer mich an feinen Bildern ſatt, 
Wenn ich mich Tag für Tag damit beſchaͤft'gen ſollte. 
mMeiften, 
Erkenne, Freund, was er geleiftet bat, 
Und dann erfenne, was er leiſten wollte: 
Dann wird er dir erft nuͤtzlich ſeyn, 
Du wirft nicht alles neben ihm vergeffen. 
Die Tugend wohnt in keinem Mann allein; | 
Die Kunft hat nie ein Menfch allein befeffen, j 
| Sch uͤ⸗ 
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| Schuͤler. 

So redet nur ach mehr davon! 
Meifter. 

Ein andermal, mein liever Sohn. 


Galerieinfpeetor tritt zu ihnen. 
Der heut’ge Tag ift uns gefegnet, 
D, welch ein ſchoͤnes Glück begegnet! 
Es wird ein neues Bild gebracht, 
So koͤſtlich, als ich Feind gedacht. 
Mei fter. 
Bon wen? u 
Schüler, 
Sagt an, es ahnet mir. 
Auf das Mird’zeigend, das er copirt. 
Bon diefen ? Fon 
Inſpector. 
Ja von dieſem hier, 
S ch uͤler. 
Wird endlich doch mein Wunſch erfüllt? > > 
Die Heiße Sehnſucht wird geſtillt! 
Wo iſt es? Laßt mich eilig gehn. 


Snfpector. 
Ihr werdet's bald hier oben ſehn. 
So koͤſtlich, als es iſt gemahlt, 
So theuer hat's der Fuͤrſt bezahlt. 
Goethe's Werte. XIII. We. 11 
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Gemaͤhlbehaͤndler tritt af 
Nun kann die Galerie docheſagen, 142*2 
Daß ſie ein einzig Bild,beſitzt. 
Man wird einmal in unſern Tagen 
Erkennen, wie ein Fuͤrſt die Kuͤnſte fiebt und fhäkt. 
GE wich ſooloich herauf· getragen; 2 In 
Es wird erftaunen wer!s aphſickt. Der} 
Mir ift in meinem ganzen Keben Der se 
Noch nie ein folcher Fund gesluͤckt. 
Mich ſchmerzt es faſt es weqzugeben: 
Das viele Gold, das ich begehrt, 
Erreicht noch lange nicht den Werth. 
Man bringt dad Bild der Venus Urania herein und ſetzt e⸗ 
auf eine Staffeley. 
Hier! wie ed aus der Exbſchaft kgm. 
Noch ohne Firniß,, ohne Rahm. 
Hier braucht ed keine Kunft noch Lifte ° -,,, 
Seht, wie es wohl erhalten ift: 
Alte verſammeln fish davor. 
ErfterMeifter 
Welch eine Practik zeigt ſich Hier ! 
Zweyter Meifter. 
Das Bild, wie ift e8 überdacht! | 
Schuͤler. 
Die Eingeweide brennen mir! 
u Liebhaber. 
Wie göttlich iſt das Bild gemacht! 
| Händler, 
In feiner trefflichften Manier. 
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‚Safbecton ——— 
Der goldne Rahm wird ſchon gehrcht. ne . 
Geſchwind herbei! geſchwind herein! 
Der Prinz, wird, bald im Saale ſeyn. 
Das Dir, wird in ‚den, ‚Naben, befeſtiget und wiedex aufgeßellt, 
Der⸗ Prinz 
tritt auf und ‚beficht das Gemälde, 

Das Bild Hat einen großen Werth; 
Einpfanget: hier, was ihr begehrt. 


Dex CLaſſier 
hebt De Bente mit den Zechinen sufe-n, F Tiſch und afuſſet. 


— Naͤn dler zum Gafier. 
Ich prüfe fie erſt durchs Gewicht, 


Sag ſſie r gußgohlend. 
Es ſteht bei, eich/ doch zweifelt nicht. 
Der Fuͤrſt ſteht vor dem Bilde, die Andern in, — Entſer⸗ 
nung, Der Plaſond eroͤſfnet ſich, die Muſe, „ven 
— der „Fand, lihrend, anf einer Wolke. 
K ün ſtler. 
Wohin, o Freundin, fuͤhrſt du mich? 


ofen. ——— 9: DR 
Sieh nieder. umd erkenne dich! er ur 


Dieß ift dev Schauplatz deiner Ehre. 2 


Künſtter. "= 
fuͤhle nur den Druck der Atmoſphaͤre. 
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Mıfe 
Sieh nur herab, es ift ein Wert von bir, 
Das jedes andre neben fich verdunfelt, 
Und zwoifchen vielen Sternen hier 
Als wie ein Stern der erften Größe funtelt. 
Sieh, was dein Wert für einen Eindruck macht, 
Das du in deinen reinften Stunden 
Aus deinem innern Selbſt empfunden, 
Mit Maß und Weisheit durchgedacht, 
Mit ſtillem treuem Fleiß vollbracht! 
Sieh, wie noch ſelbſt die Meiſter Ternen: 
Ein kluger Fürft, er fteht entzüdt; 
Er fuͤhlt ſich im Befig von diefem Schatz begluͤckt; 
Er geht und kommt, und kann fich nicht entfernen. 
Sieh diefen Jüngling, wie er gluͤht, 
Da er auf deine Zafel fieht! 
In feinem Auge glänzt das Herzliche Verlangen, 
Bon deinem Geift den Einfluß zu empfangen. 
So wirkt mit Macht der edle Mann - 
Sahrhunderte auf feines Gleichen: 
Denn was ein guter Menſch erreichen kann, 
Iſt nicht im engen Raum bes Lebens zu erreichen. 
Drum lebt er auch nach feinem Tode fort, 
Und ift fo wirkſam als er lebte; . 
Die gute Xhat, das ſchoͤne Wort, 
Es ſtrebt unfterblich, wie er ſterblich ſtrebte. 
So lebſt auch du durch ungemeffne Zeit, 
Genieße der Unfterblichkeit! 
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ü ‚ Künftler. 
Ertenn’ ich doch, was mir im kurzen Leben 
Zeus für ein ſchoͤnes Glück gegeben, 
Und wa3 er mir in diefer Stunde fohentt; 
-Doch er vergebe mir, wenn biefer Blick mich Fräntt, 
Wie ein verliebter junger Mann 
Unmoͤglich doch den Göttern danken Fan, 
Wenn feine Liebſte fern und eingefchloffen meint; 
Wer wagt e8, ihn beglückt zu nennen? 
Und wird er wohl ſich tröften können, 
Weit Eine Sonne ihn und fie beſcheint? 
So hab’ ich ſtets entbehren muͤſſen, 
Was meinen Werten num fo reichlich widerfährt; 
Was hilft's, o Freundin, mir, zu wiſſen, 
Daß man mich nun bezahlet und verehrt? 
O haͤtt' ich manchmal nur das Gold beſeſſen, 
Das dieſen Rahm jetzt uͤbermaͤßig ſchmuͤckt, 
Mit Weib und Kind mich herzlich ſatt zu eſſen, 
War ich zufrieden und begluͤckt. 
Ein Freund, der ſich mit mir ergetzte, 
Ein Fuͤrſt, der die Talente fchägte, 
Sie haben leider mir gefehlt; 
Im Klofter fand ich dumpfe Gönner; 
Eo hab’ ich, emfig, ohne Kenner 
Und ohne Schäter mich gequält. 
Hinab auf den Schüler deutend, 
Und willſt dur biefen jungen Mann, 
Wie er's verdient, bereinft erheben, 
So bitt' ich, ihm bei feinem Leben, 
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Eo lang' er felöft noch kau'n und tuͤſſen kann 
Das Noͤthige zur — Zeit ji u geben | 2 
Er fuͤhle froh, dab ihn die rufe 7 As 
Wenn leicht und ftill die feoben Lage fliehen. — 
Die Ehre, die mic) nun im Simmel feleftı Betr, 
Laß ihn dereinſtt wie r mich, doch freudiger genie hen. 


J— u ‚u. 
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su Shiller’s Glode 


Wiederholt und erneut 


bei der Borftellung am 10ten May 1815. 


Freude diefer Stadt bedeute, 
Triede ſey ihr erft Geläute! 
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Und fo geſchah 8: Dem friedenreichen Klange 
Bewegte ſich das Land und ſegenbar 

Ein friſches Gluͤck erſchien; im Hochgeſange 
Begruͤßten wir das junge Fuͤrſtenpaar; 

Im Vollgewuͤhl, in lebensregem Drange 
Vermiſchte ſich die thät'ge Voͤlterſchaar, 

Und feſtlich ward an die geſchmuͤckten Stufen 

Die Huldigung der Känfte vorgerufen. 


Da hör’ ich faprecrhaft mitternaͤcht'ges Laͤuten, 

Das dumpf und ſchwer die Trauertöne ſchwellt. 
Sft"& möglich? Sol ed unfern Freund bedeuten, 

An den fich jeder Wunfchgeflammert Hat? > 
Den Lebenswärd'gen foll der Tod erbeuten? 

Ach! wie verwirrt ſolch ein Verluſt die Wer! 
Ach! was zerftört ein ſolcher Riß den Beinen! 
Rum weint die Weit und follten wir nicht weinen? 
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Denn er war unfer! Wie bequem gefellig 

Den hohen Mann der gute Tag gezeigt, 

Mie bald fein Ernft, anfchließend, wohlgefällig, . 
Zur Wechfelvede heiter fich geneigt, _ 

Bar rafchgewandt, geiftreich und ficherftellig, 
Der Lebensplane tiefen Sinn erzeugt, 

Und fruchtbar fich in Rath und That ergoffen; 
Das Haben wir erfahren und genoffen, 


Denn er war fr Maier 
Den Yauten Schmerz gewaltig aberrdnen 2 
Er mochte ſich ern ep /··· 
Nach wildem Sturm zum Dauerndenigeſsdhneli.“ 
Indeſſen ſchritt ſein Geift gewaltig fortt 

In's Ewige des Wahrem Guten Sthdnen/ 
Und Hinter ihmꝰ in weſenloſenn Stheinen⸗ 

Lag, was uns Mlile vaͤndigt ee 


Nun ſchmuͤckt er ſich die fhöne Gartenzinune, 

Von wannen er der Sterne Wort vernahm⸗ 

Das dem gleich ew gen ‚gleich. Köenp’opn Sinne. : 
Geheimnißvol und, klar entgegen kam. 

Dort, ſich und uns 3 kdftůchem Gewinne. ur 
Verwechſelt er bie ‚Zeiten wunderſam. a 
Begegnet fo, im Waͤrdigſten beſchiſnot. 

Der Dämmerung, der Nacht, die unk — 
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Ihm ſchwollen der Geſchichte Futh auf ——— 
Verſpuͤlend, getadelt, was gelobt, 

Die in der — ſi ic. — ausgetobn | 

Im niedrig Schreclichſten im höchften Guten. 
Nach ihrem Wefen deutlich durchotprobt. — 
Nun ſank der Mond und zu erneuter Wonne, 
Vom klaren Berg herůͤber ſtieg die Sonne. 


Nun gluͤhte ſeine Wange roth und roͤther 

Bon jener Tugend, die uns nie entfliegt, 

Bon jenem Muth, der, früher oder fpäter, 
Den Widerftand der ſtumpfen Weit befieyt, 
Bon jenem Glauben, der fi ich ftets erhöhter. 
Bald kuͤhn Hervorbrängt, bald geduldig f&miegt, 
Damit dad Gute wirte wachſe, fromme/ 

Damit der Tag dein Edlen EN, eomme. 


Doc hat er, fo geübt, fo vollgehaltig 

Dieß bretern Gerüfte nicht verſchmaͤhtz 

Hier fehildert er bas Schickſal. das gewaltig 

Bon Tag zu ne Die t die Sröenachfe dreht, 

Und manches tiefe Wert | hat, reichgeftaltig,.. BER RENER 

Den Werth der Kunfl, des Kunſtlers Werth erhöht... 

Er wendete die Blüthe höchften Strebens, 
Das Leben ſelbſt, an dieſes Bild des Lebens. 
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Ihr Fanntet ihn, wie er mit Riefenfchritte 

Den Kreis des Wollens, des Vollbringens maß, 
Durch Zeit und Rand, der Völker Sinn und Gitte, 
Das dunkle Buch mit heiterm Blicke lag; 

Doch wie er athemlos in unfrer Mitte, 

In Leiden bangte, kuͤmmerlich genas. 

Das Haben wir in traurig ſchoͤnen Jahren, 

Denn er war unjer, leidend miterfahren, 


Ihn, wenn er vom zerruͤttenden Gewuͤhle 
Des bittern Schmerzes wieder aufgevlickt, 
Ihn haben wir dem laͤſtigen Gefuͤhle 

Der Gegenwart, ber ſtockenden, entruͤckt, 
Mit guter Kunft und ausgeſuchtem Spiele 
Den neubelebten edlen Sinn erauickt, 

Und noch am Abend vor ben legten Sonnen 
Ein holdes Lächeln gluͤcklich abgewonnen. 


Er hatte fruͤh das ſtrenge Wort gelefen, 

Dem Leiden war er, war ben Tod vertraut. 
So ſchied er nım, wie er fo oft geneien; | 
Nun ſchreckt uns das, wofuͤr und Tängft gegraut, 
Doch ſchon erblicket fein verfiärtes Wefen . 
Eich hier verfiärt, wenn es hernieber ſchaut. 

Was Mitwelt fonft an ibm beflagt, getabelt, 

Es hat's der Tod, es hat's die Zeit geadelt. 
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Auch manche Geifter, die mit ihm gerungen, 
Sein groß Verdienft unwillig anerkannt, 

Sie fühlen ſich von feiner Kraft durchdrungen, 
In feinem Kreife willig feftgebannt; 

Zum Höchften hat er ſich emporgefchtwungen, 
Mit allem, was wir ſchaͤtzen, eng verwandt, 
So feyert Ihn! Denn was dem Mann das Leben 
Nur halb ertheilt, ſoll ganz die Nachwelt geben. 


So bleibt er uns, der vor ſo manchen Jahren — 
Schon zehne ſind's! — von uns ſich weggekehrt! 
Wir haben alle ſegenreich erfahren, 

Die Welt verdank' ihm, was er fie gelehrt; 

Schon Längft verbreitet fih’8 in ganze Echnaren, 
Das Eigenfte, was ihm allein gehört. 

Er glänzt und vor, wie ein Komet entfchwindend, 
Unendlich Licht mit feinem Kicht verbindend, 
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names!) NUT \ 
Ein wunderbares Liesiäfbenn:bertet;”: 
Vernehmt ed gern und jeden ruft — 
Durch Berg' und Thaͤler iſt der Weg geleitet; 
Hier iſt der Blick beſchraͤntt dort wieder ‚frei, 
Und wenn ber Pfad Rai in He —— gleitet, T 
Wir wollen doch, wenn wir ‚genug geffommen, - 
Zur rechten Zeit bein Biele näher, kommen. u 


th VUIBMIIT sei Di as 
Doch glaube Keiner, daß enii allem Sinnen - 
Das ganze Lied er jeenträthſeln werden 
Gar Viele muͤſſen Vieles hier gewinnen, 
Gar manche Blüthen bringt die Mutter Erde; 
Der Eine flieht mit duͤſterm Blick von hinnen, 
Der Andre meilt mit, ‚fröhlichen. ‚Geberde: 
Ein jeder foll nach feiner Luft genießen. 
Fur manchen Wandrer — Quelle lieben. 


, . . 26 ' 
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Ermuͤdet von des Tages langer Neife, J 

Die auf erhabnen Antrieb er gethan, 

An einem Stab nach frommer Wanoͤrer Weiſe 

Kam Bruder Marcus, außer Steg und Bahn, 

Verlangend nach geringem Trantk und Speiſe, 

In einem Thal am ſchoͤnen Abend an, 

Bol Hoffnung in den waldbewachſ'nen Gründen 

Ein gaftfrei Dach > dieſe Napkginfinden. -- Ta 2 
ce 1ayt f ae Pose Er en 
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Am fteilen Berge, der nun vor ihm ffehet, — — 
Glaubt er die Spuren eines Wegs zu fehn,. 

Er folgt dem Pfade, der in Kruͤmmen gehet, | 

Und muß fich fteigend um die Seifen drehn; 

Bald fieht er fich Hoch uͤber's Thal erhbhet, 

Die Sonne ſcheint ihm wieder freundlich ſchoͤn, 

Und bald fieht er mit innigem Vergnuͤgen Ze 
Den Gipfel nah vor feinen, Augen liegen. ; 
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Und neben hin bie Sonne, die im Steigen | | 

Koch prachtvoll zwiſchen dunteln Wolten threntz | | m 
Er ſammelt Kraft die Hdhe zu erſteic — 
Dort hofft er feine MÜHE Bald belohnt. 
Nun, fpricht er zu fich ſelbſt, nun muß fich zeigen, | 
Ob etwas Menſchlichs in der. Naͤhe wohnt! | 
Er fteigt und horcht und ift wie nen geboren; | 
Ein Glockenklang erfchallt.in feinen Ohren, | | 


n 
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Und wie er nım den Gipfel ganz erftiegen, . 
Sieht er ein nahes, fanft geſchwungnes Thal. 
Sein ftilled Auge leuchtet von Vergnügen 
Denn vor dem Walde fieht er auf einmal 

In grüner Au’ ein fhön Gebäude liegen, 

So eben trifft’3 der letzte Sonnenſtrahl: 

Er eilt durch Wiefen, die der Thau befeuchtet, 
Dem Klofter zu, das ihm entgegen leuchtet, 


Schon fieht er dicht fich vor dem ftillen Orte, 
Der feinen Geift mit Ruh und Hoffnung füllt, 
Und auf den Bogen der gefchloffnen Pforte  _ 
Erblickt er ein geheimnißvolles Bild, z 
Er fteht und ſinnt und Tispelt leiſe Worte 

Der Andacht, die in feinem Herzen quillt, 

Er fteht und finnt, was hat dad zu bedeuten? 
Die Sonne fintt und e3 verflingt das Laͤuten! 
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Das Zeichen ſieht er prächtig aufgerichtet, 

Das aller Welt zu Troft und Hoffnung fteht, 

Zu dem viel taufend Geifter ficy verpflichtet, 

Zu dem viel taufend Herzen warın gefleht, 

Das die Gemalt des bitten Tod's vernichtet, - 
Dad in fo mancher Siegesfahne weht: 

Ein Labequell durchdringt die matten Glieder, 

Er fiept das Kreuz, und ſchlaͤgt die Augen nieder. 
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Er fünlet nen, was dort fuͤr Heil entſprungen ° 
Den Glauben fühlt er einer halben Welt 

Doc) von ganz neuem Sinn wird er durchdrungenz 
Wie ſich das Bild ihm hier vor. Augen ſtellt: 

Es fieht das Kreuz mit-Rofem dicht: umſchlungen. 
Mer Hat dem Kreuze Nofen-zugefellt? -ı 

Es ſchwillt dev Kranz, um recht von allen Seiten“ 
Das ſchroffe Holz mit Weichheit zu begleiten. 


Und leichte Silber⸗Himmelswolken ſchweben/ 

Mit Kreuz und Roſen ſich empor zu fehtwingen, 

Und aus der Mitte quillt ein heilig Leben 
Dreyfacher Strahlen, die aus Einem Puntte- Heingenz“. 
Bon keinen Worten iſt dad Bild umgeben, 

Die dem Geheimniß Sinn und Klarheit bringens- 

Im Dämmerfcpein, dev immer tiefer granet, -. 

Steht er und ſinnt amd fühlet ſich erbauet. 


Er klopft zulegt, als ſchon die hohen Sterne 

Ihr helles Auge zu ihm nieder wenden 

Das Thor geht auf und Anm: empfaͤngt ihngerue 
Mit offnen Armen, mit bereiten Haͤnben . 

Er ſagt, woher er ſey von welchere Ferne 

Ihn die Befehle hoͤh'rer Weſen finden" 

Man horcht und fm) Wie man den Unbetannteno 
Als Gaſt geehrta ehrt· man nun den Geſandten· 
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Ein jeder draͤngt ſich gzu, um auch zu hhwen. 
Und iſt bewegt wvon heimlicher Gewalt a, 
Kein Odem Mast ben: ſeltnen Gaſt zu ſthren⸗ 
Da jedes Workim Herzen wirderhallt 
Was er eyzaͤhlet wirtt wie tüefk Lehren 

Der Weisheit, die von Kinderlippen ſchallt; 

An Offenheit, am Unſchuld der Geberde BE 
Scheint er ein Menſch von eineninuberni@ide. :i 


Willkommen, ruft zuletzt ein Greis willtomnen 
Wenn deine Sendung Troſt-und Hoffnung traͤgt ! 
Du ſiehſt uns anʒ wie alle ſtehn beklommen ⸗· 
Sogleich dein Anblick unſre Seele vegt: 
Das ſchoͤnſte Gluͤck, ach! wird uns weggenomnen, 
Von Sorgen find wir und von: Furcht bewegt. 
Zur wicht gen Stunde nehmen unſre Mauern ı' 
Dich Fremden auf, nach mit uns zu trauern :;: 


Denn ach, der Mann, der alle hier verbuͤndet, 
Den wir als Vater,Freund und Fuͤhrer kimen, 
Der Licht und Muth dem Leben angezuͤndet, 
In wenig Zeit wird er ſich von uns trennen, 
Er hat es erſt vor kurzem ſelbſt venkuͤndet; ale Fa 
Do will er weder Art noch Stunbesinennen: 
Und fo ift uns fein. ganz.geroiffes Scheiben: ° 
Geheimnißvoll und voller bittren Leiden, +. 
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” Das fieheft alle Hier mit grauen Haaren, 

Wie die Natur ung ſelbſt zur Ruhe wies: 

Wir nahmen keinen auf, den, jung an Jahren - 
Sein Herz zu früh der Welt entfagen hieß. 
Nachdem wir Lebens: Luft und Laſt erfahren, 
. Der Wind nicht mehr in unfre Segel blied, 
War und erlaubt, mit Ehren bier zu landen, - 
Getroft, daB wir ben ſichern Haven fanden. 


Dem edlen Manne, der uns hergeleitet, 

Wohnt Friede Gottes in der Bruft; 

Sch hab’ ihn auf des Lebens Pfad begleitet, 
Und bin mir alter Zeiten wohl bewußt; 

Die Stunden, da er einfam fich bereitete: 
Bertiinden und ben nahenden Verluſt. | 
Was ift der Menfch, warum kann er fein Reben 
Umfonft, und nicht für einen Beſſern geben ? 


Dieß waͤre nun mein einziges Verlangen: 

Warum muß ich des Wunſches mich entjchlagen? " 
. Wie Viele find ſchon vor mir Hingegangen! 

Nur ihn muß ich. am Bitterften beklagen. 

Wie Hätt’ er fonft fo freundlich dich empfangen ! 
Allein er Hat das Haus und uͤbertragen; 

Zwar keinen noch zum Folger fich ernennet, 

Do lebt er ſchon im Geift von und getrennet. 
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Und tommt nur taͤglich eine kleine Stunde, . 
Erzaͤhlet, zund iſt mehr als fonft gerührte -. 
Wir hoͤren dann aus ſeinem eignen Munde, 
Wie wunderbar die Vorſicht ihn gefuͤhrt; 
Wir merken auf, damit die ſichre Kunde 
Sm Kleinſten auch die. Nachwelt nicht verliert; 
Auch forgen wir, daß einer fleißig ſchreibe, 
Und fein Gedächtniß rein und wahrhaft bleibe, 


Zwar vieles wolit⸗ ich lieber ſelbſt erzaͤhlen, 

Als ich jetzt nur zu hören ſtille bin; 

Der fleinfte Umftand follte mir nicht fehlen, 

Noch hab’ ich alles lebhaft in dem Ginn; 

Sch höre zu und kann es kaum verhehlen, 

Daß ich nicht ſtets damit zufrieden bin: 

Sprech ich, einmal von allen dieſen Dingen, 

Sie ſollen prächtiger aus meinem Munde Flingen. 


Als dritter Mann erzaͤhlt' ich mehr und freier, 
Wie ihm ein Geift der Mutter früh verhieß, 
Und wie ein Stern bei feiner Taufe Geyer 
Sich glänzender am Abend: Himmel wies, 
Und wie mit weiten Fittigen ein Geier 

Im Hofe ſich bei Tauben niederließ; 

Nicht grimmigftoßend und wie fonft zu fehaden, 
Er ſchien fie fanft zur Einigkeit zu Inden. 


» 
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Dann Hat er ums beſcheidentuich verſchwiegen, 

Wie er als Kind die Otter uͤberwind/ u „uns dis! 
Die er um feinen Schweſter Arm fleyifchmiegen,is...::” 
Um die entſchlafne feſt gewunden fande ma? mars idR. 
Die Amme floh und ließ den Saͤugling liegen; n sit 
Er droſſelte den Wurm nit ſichrer ande > mir. m. 
Die Mutter kam und ſah mit Freudebeben 
Des Sohnes Thaten und der Acvtir REN, ra an 
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Den Berg hinab bie, Tiefe hlang: a 
Noch quillt fie fort, ib, roſch ‚fo, ſilberhe de, 44 
ais fie zuerſt ih Ihun ENBEREN AHA 1a ia ai ar 
Und die Gefäf hrten, „die, das — — 


Den beſen WHAT au ſnen um ochruen 


a F 


Wenn einen Mengen die Natur erboben. 
Iſt e8 Fein Wunder, wenn ihm viel gelingt; 
Dan muß in ihm die Macht des Schoͤpſers Joben. F 

Der ſchwachen Thon zu fokben Ehre bringt ·;·· 
Doch wenn ein Mann non allen Lebensproben 
Die fauerfte befteht, ſich ſelbſt hezwingtz +" 
Daun kann man ihn mit Freuden Andern zeigen. 
Und ſagen: Das iſt er, das iſtrſein eigen! 


183 
ash 


Denn alte Kraft dringt vorwärts in die Weite, 


Bu leben Br Ratte Eh Sa © 


Dagegen engt und hemmt bon heber Seite 
Der Strom AH Welt und are mit fi ich rk 
In dieſem innern Sur, un B dupein Streit te 


Vernimmt der Get ein | fhwer verfianden —*— 


Von der ‚Gewalt, die, alle, Refen b bit bet, 


Befreit der. ‚Men enjc, fit, ER der. au a Nbechoinet | J sul. 


Wie Frfnetgen sb: dal ſein Hexʒehn lehrte .. 
Was ich bei ihm kaum Angendineynemdarfhn..n. 


Daß er des Vaters ſtrenges Wort verehnte. 
Und willig war, „wenn jener rauh und ſcharf 


Der Jugend freie Zeit mit Oienft heſchwerte. 
Dem ſich der Sohn mit Freuden amtasvark ni. ; 


er 
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Wie, elternlos nn irxend⸗ mwohl rein ·Knabhe 


Aus Noth esuthut um ieine Hainaeheici nirr 


Die Streiter mußter in das Felb begleiten, 


Zuerſt zu Fuß bei Sturm und Sonnenſchein. 
Die Pferde warten, und den Tiſch berxeiten, 


Und jeden alten Rrieger dienſtbar ſeyn. 


Gern amd geſchwind Uefner zu allen Zeiten 


; h z ” 


DB Tag: und Nacht als Bote durch den Hain; 


Und fo gewohnt für Andrennur zu leben a. -1 ©" ©...‘ 
Schien Muͤhe nuvreihm Froͤhlichteit zu geben "= v 
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Wie er im Streit mit eäpnem munterm 1m Weſen 
Die Pfeile las, die er am Boden fand, 
Eilt' er hernach die Kraͤuter ſelbſt zu leſen, 
Mit denen er Verwundete verbandd 
Was er berährte, mußte gleich. genefen,.. 
Es freute fich der Krante feiner Hand: 
Wer wollt’ ihn nicht mit Froͤhlichteit beteochten, 
Und nur der Pater ſchien nicht fein zu achten. 
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Leicht, wie ein ſegelnd Schiff, das feine Schwere 
Der Ladung fühlt und eilt von Port zu Port, 


Trug er die Laft der elterlichen Lehre; 
Gehorfam war ihr erſt und letztes Wort; 

Und wie den Knaben Liiſt, den Sängfing am, 
Sp 309 ihn nur-der fremde Wille fort. 
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Der Vater ſann umſonſt auf neue Proben F 


Und wenn er fodern wollte) mußt”er Toben. 


/ 


Zuletzt gab fich auch diefer uͤberwunden, 
Bekannte thätig feines Sohnes Werth; 


Die Rauhigteit des Alten war verſchwunden 


Er ſchenkt' auf einmal ihm’ ein Föftlich Pferd; 


Der Jüngling ward vom Meinen Dienft entbunden, 


Er führte: ftatt des funzen Dolchs ein Schwert: 
Und fo trat er.gepräft in einen Orden, 
Zu dem er durch Geburt berechtigt worden. 
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So koͤnnt' ich dir noch Tagelang berigten, 
Was jeden -Hfrer in: Erftaunen fest; 
Sein Leben wird den koͤſtlichſten Geſchichte 
Gewiß dereinft von Enteln gleich gefest; ° 
Was dein Gemüth in Fabeln und Gedichten -' 
Unglaublich ſcheint und es doch hoch ergekst, 
Bernimmt es bier und mag fich gern bequemen, 
Zwiefach erfreut für wahr ed anzunehmen. 


Und frasft du mich, wie der Ermwählte-heiße,v. ... :. ' 
Den ſich dad Aug’ der Vorſicht außerfah? - ‘= 
Den ich zwar oft, doch nie genugſam preife, 
An dem fo viel-Unglaubliched gejiyah? A 
Humanus heißt der Keilige, der Meife, — — 
Der beſte Mann, den ich mit Augen ſah:: 
Und fein Geſchlecht, wie es die Fuͤrſſen nennen, 
Soliſt du zugleich mit ſeinen Ahnen kennen. 


Der Alte ſprach's und haͤtte mehr geſprochen, 
Denn er war ganz der Wunderdinge voll, 

Und wir ergesen und noch manche Wochen .. 

An allem, was er und erzählen fol; - 

Doc eben ward fein Neden unterbrochen, : . 
Als genen feinen Gaft das Herz am ftärfften quoll. 
Die anderu Brüder gingen-bald und kamen 
Bis fie dad Wort ihm von dem Munde nahmen, - 





Und da nun Marcus, —— wur 


Dem Heren und feinen Mirthenfich _— 
Erbat er ſich tch eine xtint en. ©. 
Voll Waſſer, und guch die —— — 


Dann führten ſie ͤhn zu dem groben Gaale/ 


Worin ſich ihm ein ſeltney Anblick zeigt. | 
Was er dort fh ſoll ‚nicht ee 1": 


Ich will es euch gewiſenhaft beſchreihen. 


Kein Schmutk war hier, die Augen ng 


Ein tühnes Kreuzgewoͤlbe ſtieg einpor, Au 
Und dreyzehn Stuͤhle ſah / er an —*2 
Umher geordnet, wie im frommen Chor,’ = 
Gar zierlich ausgeſchnitzt von Algen’ Haͤnden; 

Es ſtand ein kleiner Pult an jedem wor) 
Man flͤhlte Het der Andacht ·ſich ergeben, 
Und Lebensruh und ein geſellig Leben. 


Zu Haͤupten ſah er dreyzehn Schilde hangen⸗ 
Denn jedem Stuhl war eines zugezaͤhlt. 
Sie ſchienen hier nicht ahnenſtolz zu praugen, 


Ein jedes ſchien bedeutend und, gewaͤhlt, 


Und Bruder Mavcus brannte vor Verlangen 
Zu wiſſen/ was: ſo maunches Bild verkehrt; 
sm mittelſten lerblickt er jenes Zeichen 


Zum zweytenwmal⸗ ein· Kreuz mit Roſenzweigen. 
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Die Seele kann: ſchohier gar Vier hen" * 

Ein Gegenftand zieht von dem andern fort 

Und Helme Hängen uͤber manchen Schifäc, 

Auch Schwert und Lanze ſteht man Hier und dor 
Die Waffen, wie at fie von Sehtachtgeftiden | 
Auflefen kann, verzieren dieſen Ort“ | 

Hier Tahnen und Gewehre frember Kine, 

Und, feh’ ich ee Keiten dort Bet 


Ein jeder finet vor ſeinem Stühle nieder 
Schlaͤgt auf die Bruſt · in Til Gebet getehrtz 
Von ihren Appen toͤnen kurze Lieden · 
In denen ſich andaͤchlge Freiise nahrt, 
Danu ſegnen ſich die treii berbundnen Benbel 
Zum kurzen Schlaf den Phantafie nicht för: 
Nur Marcus bleibtnindeim die Andern gehen, 
Mit einigen im Saale ſchauend ſtehent 


So můuͤd' er iſt, wuͤnſcht Pr noch fort zu toachen, ° 
Denn kräftig reizt ihn manch und inanches Bild: 
Hier ſieht er einen feuerfarbnen Drachen, 

Der feinen Durſt in wilden Flammen ing” 
Hier einen Arm in’ eines Bären Rachen,’ 

Bon. dem das Blut in Heißer Stroͤmen quilltz 
Die beiden Schilder hingen,“ gleicher Werd 
Beim Roſenkreuz zur recht und Tine Seite. 
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Du kommſt hierher ‚auf wunderbaren Pfaben, 
Spricht ihn der Alte wieder freundlich an; 
Laß diefe Bilder dich zu bleiben laden, 

Bis du erfährft, mad mancher Held gethanz 
Was hier verborgen, ift nicht zu errathen, 
Man zeige denn e3 dir vertraulich an; 

Du ahneft wohl, wie manches hier gelitten, 
Gelebt, verloren ward, und was erſtritten. 


* 


Doch glaube nicht, daß nur von alten Zeiten 

Der Greis erzählt, hier geht nod) manches vor; 
Das, was du fiehft. will mehr und mehr bedeuten; 
Ein Teppich deckt ed bald und bald ein Flor. 
Beliebt ed dir, fo magft du dich bereiten: 

Du kamft, o Freund, nur erft durch's erfte Thor; 
Im Vorhof bift du freundfiy aufgenommen. 

Und fcheinft mir werth in's Innerſte zu kommen, 


Nach kurzem Schlaf in einer ftillen Zeuß 
Weckt unjern Freund ein duunpfer Gtlocenton, 
Er rafft ſich auf mit unverbrojfner Schnelle, 
Dem Ruf der Andacht folgt der Himmelsjohn, 
Geſchwind befleider eilt ev nach der Schwelle, 
Es eilt fein Herz voraus der Kirche ſchon. 
Gehorfam, ruhig, durch Geber beflügelt; 

Er klintt am Schloß, und findet es verriegelt, 
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Und wie er horcht, fo wird in gleichen Zeiten 
Dreymal ein Schlag “uf hohled Erz erneut, 

Nicht Schlag der Uhr und auch nicht Glockenlaͤuten, 
Ein Flötenton miſcht fich von Zeit zu Zeit; 

Der Schall, der feltfam ift und ſchwer zu deuten, 
Bervegt fich fo, daß er das Herz erfreut, 
Einladend ernft, ald wenn fidy mit Gefängen 
Zufriedne Paare durch einander fehlängen. N 


Er eilt an's Fenſter, dort vielleicht zu ſchauen, 
Was ihn verwirrt und wunderbar ergreift; 

Er fieht den Tag im fernen Often grauen, . 
Den Horizont mit leichtem Duft geftreift. 

Und — foll er wirklich feinen Augen trauen? — 
Ein feltfam Licht dad durch den Garten ſchweift: 
Drey Zünglinge mit Fackeln in den Händen 
Sieht er fich eilend durch die Gänge wenden, 


Er fieht genau die weißen Kleider glänzen, 

Die ihnen Enapp und wohl am Leibe ſtehn, 

Ihr lockig Haupt kann er mit Blumentränzen, 
Mit Nofen ihren Gurt umwunden fehn; 

Es fcheint, als kämen fie von nächt’gen Taͤnzen, 
Bon froher Mühe recht erquickt und ſchoͤn. 
Sie eilen nun und loͤſchen, wie die Sterne, 

Die Fackeln aus, und ſchwinden in die Ferne. 
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Goethe's Werte. XIII. 8». 13 
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Die Weimarifhen Redouten waren befonders von 1776 
an fehr lebhaft und erhielten oft durch Masren-Erfindungen 
einen befondern Reiz. Der Geburtätag der allverehrten 
und geliebten regierenden Herzogin fiel auf den Soften 
Sanuar, und alfo in die Mitte der Wintervergnügungen. 
Mehrere Gefenfhaften fehloffen fich daher theild an einan⸗ 
der, theils bildeten fie einzelne finnreiche Gruppen, davon 
manches Angenehme zu erzählen feyn würde, wenn man 
ſich jenes weggeſchwundenen Jugendtraums wieder lebhaft 
erinnern koͤnnte. 


Leider ſind die meiſten Programme, ſo wie die zu den 
Aufzuͤgen beſtimmten und dieſelben gewiſſermaßen erklaͤ⸗ 
renden Gedichte, verloren gegangen, und nur wenige wer⸗ 
den hier mitgetheilt. Symbolik und Allegorie, Fabel, 
Gedicht, Hiſtorie und Scherz reichten gar mannigfaltigen 
Stoff und die verſchiedenſten Formen dar. Vielleicht laͤßt 
ſich kuͤnftig außer dem vorliegenden noch einiges auffinden 
und zuſammenſtelleñ. 
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Aufzug des Winters. 


S 


Der Schlaf. 
Ein treuer Freund der alten frommt, , -: 
Gerufen oder nicht, ex kommt. 
Gern mag er Elend, Sorge, Pein 
Mit feinem fanften Schleier decken; 
Und ſelbſt das Glücfe wiegt er ein, 
Zu neuen Freuden ed zu wecken. 


Die Nacht. 
Der Menſchen Freund und Feind, - i.., :- 
Dem Traurigen betruͤbt, 
Dem Frohen froh, 
Gefürchtet und geliebt, 


Die Traͤume. 
Wir koͤnnen eine, ganze Welt 
. Sp Hein wir find, betriegen, 
Und jeden, wie es und gefällt, 
Erfohreden und vergnügen. j 


nn 


Der W inter. 
Euch fo zufammen hier zu finden ' 
Iſt mir die größte Luſt. 
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Ich nur, ich weiß euch zu verbinden, 

Dep bin ich mir bewußt, - 

Bor meinen Stuͤrmen fliehet ihr 

Und fuchet eures Biden; !'- . : 

Und darin muß der Sommer mir 

Mit feiner Schönheit weichen, e 
"DaB Spiel. : 

Bei vielen gar gut angeſchrieben ·⸗· 

Find’ ich hier mand) bekannt Geſichk; NZ 

Doch Einen, dem ich immer — —— 

Den find' ich nicht. 


Der Wein. 
Zur Geſellſchaft kann nicht been, . 
Se ein Gaft gefunden ſeyn: a BR 
Gerne geben meine Safe, m 
Nehmen gerne wieder ei. 5 Zr 


Die Liebe... 


In mancherlei Geftalten 
Mach' ich euch bang. N 


So jung ich bin, mich N weioinen ... 


Schon lang. | ii a 


Die rathhien u 
Mit nachgeahmten hohen Schmerzen | 
Durchbohr' ich fpielend jede Bruſt, 
Und euren tiefbewwegten Herzen 
Sind Thränen Freude, Schmergemtufk- ; 


— 
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Die Komddie... : 
Magſt fie immer weinen \machen, 
"Das ift, duͤnkt mich, gar nicht ſchwer; 
Doc ich mache fie zu lachen, 
Das ift beſſer und ift mehr, ” 


Das, Carn eval. 
Mich ergetzen viele Lichter, 
Mehr noch froͤhliche Geſichter; 
Mich ergetzen Tanz und Scherz, 
Mehr noch ein vergnuͤgtes Herz. 
Pracht und buntes Leben fehr, 
ver eure Gunft noch mehr. 


Zu den vier Temperamenten . 


Die vier Kleinen die ich führe 
Sind gar wunderliche Thiere, 
Sind auch nach der Menfchen Art 
Widerwaͤrtiglich gepaart, 

Und mit Weinen oder Nahen 
Muͤſſen fie Gefellfchaft machen. 


Chorder Masten, 


Spanier und Spanierim 


Bor dem bunten Schwarme flieht 
Die Melancholey. 

Auch aus fremden Ländern zieht 
Uns die Luft Herbei, 
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Scapin und Scapine 
Mit einer Miige voller Kift | 
Bleibt Scapin euch zu Dienften, 
Und auch Scapinens Köpfchen ift 
Nicht leer von feinen Künften. 


Pierot und Pierotte. 


Wir beiden mögen treu und gut 
Uns gern gefellig zeigen, 

Mit Yangen Aermeln, frohem Muth 
Und winfchen euch deögleichen. 


Ein Paar in Tabarros, 
Wir zwey Tabarros wollen gar 
Uns auch hierzu gefellen, 
Um noch zulegt mit Einem Paar 
Die Menge vorzuftellen. 


Das Studium. 
Mein Fleiß ift immer etwas nüsß, 
Auch hier ift er’3 geblieben: 
Ich hab’ euch allen unfern Wis 
Berftändlich aufgefchrieben. 
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Aufzug det vier Meltalter. 


Das goldne Alter - - 
(begleitet von der Freude und der Unfchuld), 
Sanft wie ein Morgentraum fehreit’ id) hervor, 
Mich kennt der Menfch nicht ch’ er mich verlor. 
Der Tugend Schöne und der Blüthen Zeit 
Des Herzens Erftlinge find mir geweiht. 


Das filberne Alter 


(begleitet von der Fruchtbarkeit, den Gaben des Geiſtes 


und der gefelligen Fröblichkeit). 
Was tief verborgen ruht, ruf ich hervor; 
Sch gebe zwiefüch was der Menfch verlor, 


Durch Kunft gepflegt wird nur in meinem Schoos 


Das Schöne prächtig und das Gute groß. 


Das eherne Alter 
cbegteitet von ter Sorge, dem Stolj und dem Geije). 
An Herrlichkeit bin ich den Göttern gleich, 
Das Große nur zu ehren fteht mein Reich; 
Das Zreffliche drängt fich zu meinem Thron, 
Und Er’ und Reichthum fpenden Gluͤck und Lohn. 


Das eiferne Alter 
(begleitet von der Sewaltthättgfeit). 
Gewalt und Macht find mir allein verliehn; 
Ich fehreite über Hoch und niedrig hin! 
Unſchuld und Fröhlichkeit wird mir zum Naub, 
Reichthum und Gaben tret’ ich in den Staub, 
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Ich führ’ euch an. Mir Leife nachzugehn 
Kann auch das Mächtigfte nicht widerſtehn. 
Der Strom der Wuth, nerfiegt,in, feinem. Lauf 


Und Freund! und Unſchuld führ- ich wieder auf. 


nn 


Die weiblichen Tugenden. 
Zum 30. Jannar 1782. 


nenn 0 


Wir die Demnen 
Win yexeinen. Yan 
Sue. ...: 
Bom —— 

Vor der Menge 

Reife, Scheities; Ä 
Wir umgehen 
Stets dein Leben, 
Unb bein: Wille op, 
Heißt uns ftilfe 
Wirtend Schweigen. 
Ach verzeihe! 


Daß⸗zur Weihe — 


Dieſer Feyer 

Wir uns freier 

Heute zeigen 

Im Gedraͤnge ie; 
Bor der. Menge 

Dir vegegnen * 
Und dich ſegnen. 
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Zum 30. Januar 1782. 





- Amor, ber den ſchoͤnſten Segen 
Dir fo vieler Herzen reicht, 

Iſt nicht jener, der verwegen 
Eitel iſt und iminer leichtz 


Es iſt Amor, AR die Lreue 
Neugeboren zu ſich nahm, 

Als die ſchoͤne Welt, die we, 
Aus der Götter — tam. 


Gierig horcht ich rin vehren- 
Wie ein Knabe folgſam iſt, 
Und ſie lehrte mich verehren 
Was verehrungswuͤrdig iſt. 


Mit den Guten mich zu, finden 
War mein erfter Jugendtrieb, 
Mich den Edlen zu verbinden 
Machte mir die Erde lieb. 


Aber ach! nur allzu ſelten 
Freut mein erſter Gruß ein Herz; 
Meine falſchen Bruͤder gelten 
Mehr mit leichtem Wechſelſcherz. 
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Einſam wohn’ ich dann, verdroffen, 


„Allen | Freuden abgeneigt, — 
Wie in einen Feld verſchloſſen, * 


Den die Fabel dir gezeigt. 


Doch auf einmal bilden wieder 
Herzen ſich, dem meinen gleich; 
Ewig jung komm' ich —— Rn, 
Und befeftige mein Reid. — 

ae (u | 
Iugendfreuden * Khalten· 4 
Zeig’ ich leis das wahre — 


Und ich fuͤhre ſelbſt die Alten 


In die holde Zeit zuruͤck. 


Was den Guten Gut’s begegnet 


Leiten Göttliche durch mich, - 
Dieſer Amor grüßt und * 


Heute feine Freundin⸗ Dich: 
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An Deinem Tage veget.fih 

Das ganze Firmament. 

Und was am Himmel ſchoͤnes Brenn 

Das kommt und gruͤßet Dich. 
“gr u f 3 } wg. ., 

(Vier Winde machen aim. "Die Aw Bimmeldzeichen 
treten hervor, fie bringen Aebe, LAben nid Wachsthum mit fich. 
Diefe fchönen Kinder eilen die Fuͤrſtin zu begrüßen; indeß bilder 
fih der Thierkrels. Die MPlaneten weten hineln. Merkur ruft 
fie zur Feyer des Tages; -allein noch bezelgen ‚fie ihren Unmuth, 
denn die Sonne verweilt zu kommen. Do auch fie naht fich bald 
mit ihrem Gefolge, fendet ihre wirtkfamſten Etrahlen der Fuͤrſtin 
zum Geſchenke und der feherliche Tanig begznnt.) 
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Die kiebe, 
Leben und Wahsthum mit fih führend, 


Oft ſchon kam ich friſch und heiter, 
Freute deines Tags mich hier; 

Doch ich eilte fluͤchtig weiter. 
Denn zu einſam war es mir. 


Heut romm · ich aus — Reisen | 
Wieder her zu Diegefhwind — - . 
Kinder Lieben ihres Gleichen 
Und ich bin noch immer Kind. 


Darum Hab ich mir aus Vielen 
Diefe mit herbei gebracht, 

Finde gar auch den Gefpielen, 
Der ung frifch entgegen Yacht. 


Gerne bleibeir wir und wahren , 

Mit der groͤßten Sorgfalt ihn, 
Deinen Sohn, der dir nach Jahren 
Doch zur wechten Stund erfchien. 


Immer ſoll das reinfte Leben 

Mit ihm wachen, bei ihm ruhn, 

Und der Wachsthum mit ihm ſtreben, 
Eher einft dir gleich zu thun, 
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Merkur. 





Munter bin ich wie die Flammen, 
Daß mich alle Goͤtter loben; 
Immer ruf' ich ſie zuſammen, 
Und gewoͤhnlich folgt man mir. 


Aber heute ſtand ich oben 
Muͤßig an des Himmels Stufen, 
Denn ſie kommen ungerufen 
Und verſammeln ſich vor dir. 


Venus. 





Nicht Leer dacht’ ich herab zu fteigen: 

Ich mach’ ihr jedes Herz zu eigen, 

Das wird an ihrem Tag’ die ſchoͤnſte Gabe feyn; 
Es ift der Himmeldgaben- befte. 

So fprach ich, trat vol Zuverficht herein; 
Allein ich feh’, fie find ſchon alle dein, 

Und fo bin ich nur unnuͤtz bei den Feſte. 


Tel 
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Tellus. 





Mich ſchmuͤckt ein tauſendfaches Leben, 
Das nur von mir das Leben nimmt; 
Nur ich kann allen alles geben: 
Genießet was ich euch beſtimmt! 

Auch will ich keinem Sterne weichen, 
Auf fo viel Güter ftolz bin ich, 

Am ftoßzeften auf deines Gleichen 

Und dich! 





eu u a.“ 


Was im dichten Haine 
Oft bei meinem Scheine 
Deine Hoffnung war, 
Komm’ auf lichten Wegen 
Lebend dir entgegen, 
Stell erfuͤllt ſich dar: 


Meiner Ankunft Schauern 
Sollſt du nie mit Trauern 
Still entgegen gehn; 

Im Genuß der Freüden 
Will zu allen Zeiten 

Sch dich‘ wandeln ſehn. 





Goethe“s Werke. Xu. Bd. | 414 
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Bon dem Meere 

Wo die Heere 
Muthig ftehn, 

Don dem Drte 

Wo der Pforte 

Drohende Gefahren wehn, 
Aus der Ferne 
Wendet her fich meine Kraft, 
Und ich weile gerne 

Wo dein Blick 

Haͤuslich Gluͤck 

Taͤglich ſchafft. 


Jupiter. 
Ich bin der vberſte der Goͤtter; 
Wer will ſich uͤber mich erhoͤhn? 
Ich ſchleudre fuͤrchterliche Wetter; 
Wer iſt's, wer kann mir raſtine 


Wie wuͤrd' es meine Bruſt entzünden, | 
Beftritte mir ein Gott das Reich! 

Allein in dem, was fie für dich empfi uden, 
Weiß ich gern alle ſie mir gleich. 
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Saturn 
Gran und langſam, doch nicht aͤlter 
Als ein andres Himmelslicht, 
Still und ernſthaft, doch nicht kaͤlter 
Tret' ich vor dein Angeſicht. 
Gluͤcklich wie im Goͤtterſaale 
Find' ich dich auf deinem Thron, 
Dich begluͤckt in dem Gemahle | 
Sn der Tochter und dein Sohn, 


Sieh' wir fegnen dich, wir bringen 
Dir ein bleibendes Geſchichkt. 
Und auf himmliſch reinen Schwingen 
Ruhet uͤber dir das Gluͤck. 


Deine Tage fo umkraͤnzend, 
Immer licht und neu belebt, 


Wie der Ning, der ewig glänzend " -- 


Mein erhabnes Haupt umſehwebt. 


| . - - 


4 
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CE y b e 1 e. 





Im fernen Raum, wohin kein menfalich Auge drans⸗ 
Wo ich der Sterne reine Bahn — PR 
Und mich ihr Yiebficher Geſang an 
Zu hoͤhern Himmeln aufentzücte, | 


Dort ſchwebt' ich einfam ungenannt⸗ 
Geit vielen taufend taufend, Jahren, 
Ich war der Erde unbefannt- 

Und hatte nichts von ihr erfahren; 


Nun rufen mich pexwandte Sphaͤren: 

O Schweſter bleib allein nicht fern; 
Zum erftenmal, ein, neuer Stern _ 
Komm’ auch herab Sie zu. verehren! — 


Bei deinem Feſte fheint mein ſtilles Licht 
Zwar ftieg’ ich Halb mit Widerwillen nieder; i 
Allein vor div und deinem Angeliht . >... -:0., 
Find ich den samen. Nennmet miedte- en 
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Won mir kommt Leben und Gewalt - -, .. 
Gedeihen, Wohlthun, Macht; oo 
Und wird: ich finfter, ruhig, kalt, 

Stürzt’ Alles in-die. Nacht. 


Man ehrt mich, weil ich Herrlich Yin, 

Man liest mich, weit ich mild. \ 

Des Bildes ift Ein’ edler Sinn, ee” 
Du liebſt ein edles Bild, Ze 


Die Wolten fuͤhr ich gleich und ſchnetnt 
Mit unverdroſſenem Arm; 

Mein Licht iſt allen Erden hell, 

Und meine Straͤhlen warm, 


Erfuͤlle Fuͤrſtin Deine Pflicht 
Geſegnet taufendinat!! ° ..i 

Und dein Verfimd ——— 
Dein Wille wie mein Strahl. 
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Maskenzug. 
zum 30. Januar 1801. 





Der lang’ erfehnte Friede nahet wieder, 

Und alles fcheint umkraͤnzet und umlaubt; 

Hier legt die Wuth die fcharfen Waffen nieder, ‘ 
Dem Eieger ift fogar der Helm geraubt; 

Das nahe Glück erreget frohe Lieder, 

Und Scherz und laute Freuden find erlaubt; 

Und wir, als ein Gebild aus hoͤhern Sphären, 
Erſcheinen heute deinen Tag zuchen. 


Die Palmen legen wir zu deinen Süßen, 

Und Blumen freuen wir vor deinem Schritt. 
Die Eintracht darf fich wieder feft umfchließen, 
An ihrer Seite kommt die Hoffnung mit. 

In Sicherheit nnd Ruhe zu genießen 





Und zu vergeffen alles was e3 Yitt; 
Dieß ift der Wunjch, der jedes Herz belebet, 
Das wieder frifch in's neue Leben firebet. 


Und Ceres wird verfühnet und verehret, 

Die wieder froh die goldnen Aehren regt; 

Wenn dann die Fülle prächtig wiederfehret, 
Die aller Freunden reiche Kraͤnze trägt, 

Wird auch der Kunft der fchönfte Wunfch gewähret, 
Daß ihr ein fühlend Herz entgegenfchlägt, | 
Und in der Ferne fehen wir, aufs neue, . 

Der edlen Schweftern eine lange Reihe! 
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Doch jeder blickt behende nach den Seinen, 
Und tHeitt mit Freuden freudiged Gefuͤhl; 
Man eilet fih Harmonifch zu vereinen, 

Und wir find hier an der Erfcheinung Ziel; 
Du zaͤhlſt mit Heiterkeit und zu den Deinen, 
Verzeiheſt mild dns bunte Maskenſpiel. 

O fey begluͤckt! fo wie du uns entzuͤckeſt, 
Im Kreiſe den du ſchaffeſt und begluͤckeſt. 


— 
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Wenn von der Ruhmverkuͤnde ein vegleitet J 
Heroiſcher Gefang den Geiſt entzuͤndet, 
Auf Thatenfeldern hin und wieder ſchreitet, 
Mit Lorbeer ſich das eigne Haupt umwindet, 
Ein Denkmal uͤber Wolken ſich bereitet, 
Auf ſchwindendes die ſchoͤnſte Dauer gruͤndet, 
Von Goͤttern und von Menſchen unbezwungen; 
So ſcheint's, er hab' ein hoͤchſtes Ziel errungen. 


Doch Hat und erſt der Mufe Blick getroffen, 
Die dem Gefaͤhrlich ſten ſich zugefellt, 
Dann ftehet uns ein andrer Himmel offen, 
Dann leuchtet uns die neue ſchoͤn're Welt, 
Hier Yernet man verlangen, lernet hoffen, 
Wo uns das Gluͤck am zarten Saden Hält, 
Und wo man mehr und immer mehr genießet, 
Je enger fich der Kreis im Kreife fehließet. 


Bald fuͤhlſt du dich von jener eingeladen, 

Der Holden, die mit Unfchutd ſich verband, 
Und Fels und Baum, auf allen deinen Pfaden, . 
Erſcheint belebt durch ihre Götter: Hand; 

Dich grüßen kindlich des Gebirgs Najaden, 

Des Meeres Nymphen grüßen dich am Strand. 
Wer einfam durch ein ftilled Tempe fchreitet, 
Der fuͤhlt fich vecht umgeben und begleitet. 


Ä 17 
Do follen wir nicht allzumeichlich fühlen, 
Da trifft und denn gar oft ein leichter Schlag. 
Wir fahren auf! Wer wagt's mit und zu fpielen ? 
Bald heimlich neckend, bald am offnen Tag! a 
Iſt's Momus der in ftädtifehen Gewuͤhlen, 
Ein Satyr, der im Feld fi) uͤben mag? 
Was und gefchmerzt find allgemeine: Poſſen, 
Wir lachen bald, mo es uns erſt -verdroffen. 


Sie fommen an, vom wilden Schwarm umgeben, 
Den Phantafie in ihrem Reiche heat. 

Die Woge ſchwillt, die im verworrnen Streben 
Sich ungewiß nach allen Seiten trägt. 

Doch Allen wird ein einzig Ziel gegeben, 

. Und jeder fühlt und neigt fich, froh bewegt, 

Der Sonne, die dad bunte Feft verguldet, 
Die Alles ſchaut und kennt, belebt und duldet. 
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Zum 30. Januar 1806, 





Herzlich und freudevoll 
Bringe der Treite Zoll. 
Gingendes Chor! 

Raſch wie der Kindes Klang 
Töne des Kieded Drang 
Steige der Feftgefang 

Zu dir empor! 


Mitten. in unſre Rein 
Stürmet der Krieg herein, 
Umftellt uns hier; 

Doch der nur Wildes denft, 
Schredend ſich vorwärts drängt, 
Selten die Fahne fentt, 

Er neigt fih bir. 


Hören beim Friedenzfeft 
Auch fi Trommete läßt, 
Schon ift ed nah. 

Herr Gott dich Toben wir! 
Herr Gott wir danken dir! 
Segneft uns für und für! 
©» klingt ed da, 
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Wunden fehon heilen fich, 
Wolten ſchon theilen fich, 
Dein Tag erſcheint. 

Ehrfurcht uns al durchdringt, 
Abſchied der Krieger bringt 
Heil dir der Buͤrger ſingt, 
Alle vereint. 


Po 
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Der Geburtötag der regierenden Herzogin von Weis 
mar, der jededmal als ein ausgezeichnetes Jahresfeſt began⸗ 
gen wird, rief in dieſem Jahre, bei den gluͤcklichſten Fa⸗ 
milien= Ereigniffen in der Gegenwart hoher verehrter 
Säfte, zu befonders lebhaften STeyerlichkeiten auf, Fuͤr 
die demſelben gewidmete Maskenluſt ſchien ed ein angemeſſe⸗ 
ner Schmuck, die verſchiedenen Dichtungen, denen unſre Vor⸗ 
fahren und auch die Ahnherrn jenes Hohen Fuͤrſten⸗Hauſes 
eine vorzügliche Neigung ſchenkten, in bedeutenden man 
nigfaltigen Geftalten darzuftellen. Ein Herold zeigte fich 
daher, anführend einen Minnefinger und Heldendichter, 
welche vor die hohen Herrfchaften zu beiden Seiten geftellt, 
durch nachfolgende Strophen, die vorüberziehenden, theils 
alfegorifchen, theils individuellen Geftalten der modernen 
Poefie antündigten und erflärten, 
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Minnefinger. 
Don Wartburgd Höhn, wo vor fo manchen Sonnen 
Uns Eure Väter freundlich angehdrt, 
Wohin,Enoch froh gedent der alten Wonnen, 
Der ewig rege Bardengeift fich kehrt, 
Weil jede Krone, die er dort gewonnen, 
Des Gebers Ruhm durch alle Zeiten mehrt: 
Das Gute, das geſchehend und ergeget, . 
Wird ruͤhmlich, wenn die Zeit es trägt und ſchaͤtzet — 


Heldendichter. 
Da ſangen wir an jedem Feyertage, 
Der Eurem Stamm die friſche Knoſpe gab; 
Den fpatentriffnen Ahnherrn trug die Klage 
Melodifch groß zum ſieggeſchmuͤckten Grab; 
Dann tündeten wir jede Wunderfage, 
Das Heldenſchwert fo wie den Zauberftab; 
Und jauchzend folgten wir dem jungen Paare, 
Dem frohen ſchoͤnbekraͤnzten zum Altare. 


Herold. 


Nun tritt ein Herold auf zur guten Stunde, 

Der treu vor euch den golönen Zepter buͤckt. 

Er bringt von jener. Zeit gewiſſe Kunde, 

Daß Fürften ſelbſt mit Liedern ſich geſchmuͤckt, 

Und fuͤhret vor euch her froh in die Runde 

Der Bilder Schaar, wie ſie uns dort entzuͤckt; 

Und zweyerlei vermag er anzumelden: 

Der Liebe Scherz, darauf den Ernſt des Helden. 
Goethe“s Werte, XIII. Bd. 15 
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Fruͤhling. 
Der Lenz: tritt auf. Vom ſuͤßen Liebesmunde 
Ertoͤnt durchaus ein holder Zauberſchall. 
Nun wird der Welt erſt recht die frohe Stunde! 
So ſingt und ſagt das Lied der. Nachtigall. 
Ein Seufzer ſteigt aus rvegem Herzensgrunde 
Und Wonn’ und. Sehnſucht walten uͤberall. 
Und wer nicht liebt, wird ſich des ſchoͤnen Mayen, 
So gut er kann, doch leider Halb nur freuen. 


Som mer. 
Der Sommer folgt. Es wachſen Tag und: Hitze 
Und von den Auen draͤnget uns die Gluth; 
Doch dort am: Waſſerfall, am: Selfenfiße, 
Erquickt ein Trunk, erfrifht: ein: Wort dad Blut. 
Der Donner rollt, ſchon kreuzen fich die Blitze 
Die Höhle woͤlbt ſich auf zur ſichern Hut; 
Dem Toſen nach kracht ſchnell ein knatternd ———— 
Doch Liebe laͤchelt unter: Sturm und. Wettern. 


Minnepaar. 

Im goldnen Glanz. im bunten Farbenſcheine 
Der neuen Welt, genießen ſie den Tags 

Er ſagt's ihr ar, wie. er es freundlich. meines 
Sie ſagt's ihm ſo, daß er es deuten: mag. 

Er wagt es nun und neunet ſie die ſeine, 

Er wiederholts mit jedem Herzensſchlag; 
Und ſo begluͤckt, bald offen, bald verſtohlen, 
Des ſuͤßen Wortes ewges Wiederholen. 
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Zengende- 
Ein leichter Sinn erhebteſie von der Enden 
Das muntre Paar, es mag nicht ſtille ſtehn. 
An Worte Statt ſind liebliche Geberden ⸗ 
Die zwar im Takt, jedoch von Herzen gehm 
Und Schling!auf: Scliiige Kertenjüge werden. 
Wie Yuftigift’s, ſich nin ſich ſelbſt zu srehten 5. 
Mit leichtem Anſtand wechſeln fie die Gliedez 
Doch kehrt zum · Augenbald das Auge wieber 


Jagaͤluſtige. 

Mir ernſtem Gang/ zu ernſteren Geſchaͤften/ 
Zieht nach dem Wald einſriſches Jaͤgerpuar⸗ F 
Getroſt in ſich, ſchlanut gleich den edlen Schaͤften — 
Die ſich zur Luſt ein hoͤher Walb gebaru. J 
Sie laͤcheln ſtolz, vertrauend ĩhren Kraͤftenunuzzz 
Sp trotzen fie der Muͤhe bder Gefahr, 2. Hu. 
Und denten nicht der Mactht; Hiermit 

Wovor Diana ſelbſt nietfiyiet, noch huͤtett. 


He vb ſto 

Den Fleiß belohnend aber wit Pomione: .. - 
Mit reicher Gaben Fuͤlle zu uns am: . 
Mit Freuden ſehen wir den KNranz / die Krone. 
Und viel genießt; wer heuer viel gethan. eo 
Der Vater fchafft, er ſrent ſich mit dem Soma 1... -.. 
Aups neue Jahr sent ſchon der neue Plan;z; 
Im Kreis der Gaͤſte waltet frohes Lebem: 
Der Edle tat, und will auch Andern geben⸗ 
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Spielende 
Beſitz ift gut! ber jedem wohl behagetz 
Doch wer ikn Hat, wär’ ihn gern wieder los. 

Und wenn er wagend nun das Glück befraget, . - 
Salt ihm vielleicht fogar ein doppelt Loos. 
Selbſt wenn Verluſt ihn Hin und wieder-plaget,,  -. © 


Iſt doch das Glück der Ungemwißneit groß. — 


Mit Leidenſchaft genießen fie des Lebens 
Und Amor ſelbſt belauſcht ſie nur vergebens. 


Winter. 


Wir duͤrfen kaum hier noch den Winter nennen: 
Denn iſt wohl Winter, wo die Sonne ſcheint? 

Die Augen gluͤhn, die Herzen alle brennen, 

Und jeder ſpricht und handelt wie er! meint. 

Bon allen Jahreszeiten die wir kennen 

Iſt fies, die eine, die uns fo vereint: e 
Eie gab und Dich, belebt num diefe Feſte, 

Und fo erſcheint fie uns die allerbeſte. 


Norden. 


Doch wendet nun von dieſem Blumengruͤnen ey’ Pr 
Zu nord’fchen Himmelsfeuern das Geſicht — 
Woher auch uns mit Jugendglanz erfchienen - F 
Die Majeſtaͤt in ſterndurchwebtem Licht — 

Zum alten Volt unuͤberwundner Huͤnen, 

Das wandernd fich durch alle Länder ficht. 

Mit weicher Kraft die Niefenfäufte fohlagen, 

Sekt ihe am n Schwert, vom Zwergenpaar getragen. - 
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Brunehild. 
Dem Pol entſprießt die herrlichſte der Frauen, 
Ein Rieſentind, ein kraͤftig Wunderbild. 
Stark und gewandt, mit hohem Selbſtvertrauen, 
Dem Feinde grimm, dem Freunde ſuͤß und mild, 
So leuchtet, nie verſteckt vor unſerm Schauen, 
Am Horizont der Dichtkunſt, Brunehild, 
Wie ihres Nordens ftäte Sommerfonne, 
Dom Eismeer bis zum Po, bis zur Garonne, 


Siegfried. 
Ihr ſchreitet kuͤhn Her gleiche Mann zur Seite, 
‚Der ihr beftimmt war, den fie doch verlor. 
Für feinen Freund ertämpft’ er folche Beute, 
Durchſprengte tühn dad Zauberflammenthor. 
Wie ſchoͤn dad Hochzeitlager ſich auch breite, 
Die Freundſchaft zieht er ſtreng der Minne vor: 
Dieß Schwert, ein Werk zwergemſiger Schmiedehoͤhlen, 
Schied Ihn und Sie! — O ſeltſames Vermaͤhlen! 


Prinzeſſin. 
Nun geht es auf, dns Licht der Morgenlaͤnder, 
Die Tochter von Byzanz. Ihr ſeht ſie hier! 
Als Kaiſerskind traͤgt ſie die Goldgewaͤnder, 
Und doch iſt ſie des Schmuckes hoͤchſte Zier. 
Die goldnen Schuhe, jene theuren Pfaͤnder, 
Die Liebesboten zwiſchen Ihm und Ihr, 
Sie bringt der Zwerg, die frohſte Morgengabe: 
Ein Liebespfand iſt mehr als Gut und Habe. 
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Mo thex. 
Sch ſpreche nun ſo heiter als bedaͤchtig | 
Don König R others: unbezwuugner Kraft; 
Und ob er gleich in Waffen groß und maͤchtig 
Hat Liebe doch ihm ſolches Gluͤck verſchafft. 
Als Pilger klug, als Gaſt freigebig, praͤchtig 
Hat er als Held zuletzt ſie weggerafft. 
Zum ſchoͤnſten Gluͤck, zuum hoͤchſten Denn 
Bon ihnen ſtammt Mipin amd. Carl Ser, Große. 


Ä Aöpriat 

Den — von allen Kampfgenoſſen 
Erblickt ihr num, den Rieſen Us prian. 
Ein Hagelwetter aus der Wolt“ ergoſſen 
Trifft nicht ſo blind und breit als dieſer Mann. 
Die Freunde Haben ſelbſt ihn angeſchloſſen: 
Drum wenn-er-gleich nicht Feinde finden Kann, -: 
So ſchlaͤgt er doch, ſchlaͤgt Alles um ſich niedex, 
Und ſchonet nicht die eignen Waffenbruͤder. 


RMecht und Ehre 
Die Welt, ſie waͤve wicht vor ihm: Auretten, - 
Wenn nicht auch hier die Weisheit vorgebaut, 
Ihn hält das Recht, ein hehres Weib, in Metten, 
Der man getvoft fo großes Amt vertraut 
Die andre lockt und zieht: mit goldnen Ketten, 
Indem fie ſchmeichelnd nach dem wilden ſchaut. 
Er geht bedaͤchtig an dem frohen Rage, 
Er ſieht fich um und ſchaut, wohin ser ſchlage. 
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Liebe 
Dann folgen zwey. — Kap dieſe mich ertlaͤren! — 
Sie find einander beide nah verwandt, 
Mit Sonn’ und Mondes Glanz von Höhern Sphäven 
Zu Wohl und Weh uns -fremmidlich zugefandt; 
Doch will fich Hiefe nicht an jene kehren, 
Sie ftreift alrein, verdickt, erquittt das Rand; 
Uns felten ſieht man beide Sohmwefter «Flammen, 
Wie heut, gepaart, in Einigfeit-beifammen. 


VTreue. 
Und die Beſcheidne zeigt ſich frei und freier 
Und irrt ſich nicht am rauſchenden Getoͤn; 
Sie ſteht vor euch, ſie oͤffnet ihren Schleier 
Und will getroſt ſo vor der Menge gehn; 
Ermuthigt glaͤnzet nun das ſtille Feuer, 
Dem Gluͤhwurm gleich, ſo anſpruchlos als ſchoͤn. 
Sie widmet euch den reinſten aller Triebe; 
Gern folgt ſie dem Verdienſt, ſo wie der Liebe. 


Otnit. 

Ein groß Verdienſt weiß dieſer zu erwerben, 
Entbrannt für Menſchenwohl von heil ger Gluth. 
Er ſchaut umher auf klaͤgliches Verderben, 
Mann wider Mann, Volk wider Volk in Wuth. 
Mit Drachenſchweiß wird Berg und Ward ſich färben, 
Die Ebne färben ſich mit Raͤuberblut, r 
So daß, weil Gute dankbar nun ihm dienen, 
Unholde nicht zu ſchaden ſich evrühnen. 
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Weltlich Regiment. 
So kommt zuletzt das Herrlichſte zu Stande, 
Wonach die Welt im Ganzen immer ſtrebt; 
Der Friede herrſcht im unbegraͤnzten Lande, 
Wo Niemand mehr vor ſeinem Nachbar bebt; 
Nun liebt der Menſch der Ehrfurcht hehre Bande, 
Er fuͤhlt ſich frei, wenn er gebaͤndigt lebt; 
Nur will er ſelbſt, er will den Herrn erwaͤhlen, 
Dem aber ſoll's an Gluͤck und Prunk nicht fehlen. 


Geiftlih Regiment. 
Mit allem fol ſich auch die Schwerter ſchmuͤcken/ 
Doc Demuth fol ihr Höchftes Kleinod feyn. 
Sie geht mit freundlich halbgeſenkten Blicken, 
Und mit fich ſelbſt fo ruhig Überein; 
Doch würde fie der erſte Wat begluͤcken: 
Dem Hochfinn ift die zweyte Stelle Pein. 
Sie foheint der Schwefter Hoheit nachzufinnen 
Und möchte gern den Schritt ihr abgewinnen. 


Canzler md Elericus. 


Auch kleinre Wefen kommen mit zum Spiele: 
Gar manches wird durch fie geheim erregt 

Der eine der gewandt mit fpigem Kiele 

Das Neich begrinzet, ja die Feinde fehlägt; 

Der andre, der entfernt vom Weltgewuͤhle 

Das Wort, zum Buch erftarrt, am Herzen trägt: 
Sie, beide ruhig, wiſſen zu begeiftern, x 
. Sie gehen nad), und oft vor ihren Meiftern. 
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Elberich. Raͤthſel. 
Im Stillen aber herrſchet uͤber dieſe 
Und weit und breit, ein wunderſames Haupt, 
Scheinbar ein Kind und nach der Kraft ein Niefe,- 
Das jeder laͤugnet, jeder hofft und glaubt: 
Der Welt gehoͤrt's, fo wie dem Paradiefe; 
Auch ift ihm alles, ift ihm nichts erlaubt. 
Verein' es nur in kindlichem Gemuͤthe, 
Die Weisheit mit der Klugheit und der Guͤte. 


, Minnefinger. 
Und voller Zutraun fhließt fi an — die Menges 
Wir aber Yaffen fie in Frieden ziehn. 
Ihr faht vor Euch ein liebevoll Gedränge, 
Geftalten voriger Zeit; vorüber fliehn. 
Den bunten Staat, das blikende Gepränge, 
Mir bitten, feht nicht flüchtig drüber Hin: 
Inwendig waltet ehrfurchtävolle Scheue, 
Der Liebe Flammen, wie das Licht der Treue: 


Heldendichter, 
Sa ſelbſt das Große ſchwindet gleich den Schatten, 
Und öde wird der thntenvollfte Raum; 
Drum fol die That ſich mit dem Worte gatten? 
Ein folcher Zweig, gepflanzt, er wird zum Baum; 
Luſtwaͤlder ziehn fich über grüne Matten, 
So blüht er fort, der fhöne Lebenstraum. 
Was Eure hohen Vaͤter, Ihr nach ihnen 
An uns gethan, es ſoll für ewig grünen \ 
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Mas kenzug ruffifher Nationen 


Feſtlied. 
Raſch herein und nicht gezaudert! 
Nicht getrotzt und nicht geſchaudert! 
Nicht gekoſit und nicht geplaudert! 
Hier iſt Ernſt bei Scherz. 
Tuͤchtig, feft, mit ſtarkem Schritten 
Bringen wir zur Veftes- Mitte 
Fremde Kleider, fremde Sitte, 
Wohlgekanntes Herz. 





So entlegen wir auch ſtammen, 

Kreiſend ziehen wir zuſammen, 

Wie das Chor von Sternenflammen 

Sich um Eine dreht. 

In dem Glanze deines Wohles 
Freuen wir uns unſres Wohles, 

Wie der Feuerglanz des Poles 

Sternenlicht erhoͤht. 


Hin und wieder und zur Seiten 
Sehn wir fremd Gebilde ſchreiten, 
Dir die Freude zu bereiten 

Wie fie jeder-fchafft. 
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Wandelt fröhlich zwifchen diefen, 
Die des Feftes mitgenießen, 
Zwiſchen Zwergen zwiſchen Rieſen 
Und des Nordens Kraft. 


Laͤchle, daß es dir gefalle, 

So gefallen wir uns alle. 

Nun ertoͤnt mit Einem Schalle 
Lauter Wuͤnſche Chor! 

Hier bedarf es keiner Sichtung, 
Alle zieht vereinte Richtung. 
Trage Wahrheit, trage Dichtung 
Dieſen Tag empor! 
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Gaflied 


Zu erfcheinen 

Mit den Seinen 

In dem lichten Kreiſe, 
Alle Biedre 

Hoh' und Niedre, 

Das iſt rechte Weiſe! 
Kommt gegangen 
Ehrenvoll empfangen! 
Dieſen Tagen 
Ziemet froh Behagen. 


Wie wir ſoilen 

In dem vollen 
Lampenhellen Saale! 
Viele zeigen 

Viele neigen 

Sich mit einem Male. 
Wenn es waͤren 

Alle die dich ehren, 

Treu und munter; 

Wär’ es noch viel bunter. 
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Brautlied 
En 
„Kommt hervor aus euren KRemenaten, 
Brüder, vathet mir! ich möchte gerne freyn.“ 
Tragft dis viel, fo biſt du ſchlecht berathen; 
Schau nur felöft herum umd da und Sort hinein, 
Findeſt du fie fill zu Haus 
“Und thätig und verftändig; 
Nichte nur den Hochzeitfchmaus: 
Der Zanz ift gleich lebendig. 
Sie. 
„Kommt herein, ihr lieben Nachbarinnen, 
Schweſtern, rathet mir! man wirbt um meine Hand,” 
Fragſt du viel, du wirft nicht viel gewinnen: 
Um dich ſelbſt verfchlingt fich ja das Band, 
Ob er dir gefallen kann? 
Die Augen mußt du fragen. 
Ob's ein braver guter Mann ? 
Das muß dad Herz dir fagen. 
Beide. 
„Sinig find die Zwey, die fich gefunden ! 
Lebt nun wohl! In's Leben geht es fort.” 
Fließen doch für euch nun andre Stunden; 
Euch gehört von num an jeder Ort. 
Hand in Hand, wie diefes Paar, 
Wollen wir dad Feft genießen; 
Fröhlich fauchze die ganze Schaar 
Und ftampfe mit den Füßen! 
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Buͤrgerſchaft von Carlsbad. 


Digitized by Google 


Ankunft. 
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Den 6. Sun 1810, 


Zu des einzigen Tages Feſte 
Schmuͤckt euch alle, windet Kränze! 
Daß für Heimiſche, für Gäfte, 
Herrlicher das Thal erglänge, 

Dem ein neuer Fruͤhling weht. 
Vaͤter, Mütter, Tochter, Soͤhne, 
Auf! Ein frohes Lied ertoͤne, 

Alles um euch her verſchoͤne 

Den Empfang der Majeſtaͤt! 


sier im waldbewachſenen Thale, 

Das fo mancher, Fremde fegnet, 

Weil mit heilſam Heißer Schale 

Die Genefung ihm begegnet 

Und ihm frifches Leben ſchafft, 

Muß in tiefen Selfenfpländen - _ 

Feuer ſich mit Waffer binden, 

Klüften fiedend ſich entwinden; 

Neue Kräfte wirkt bie Kraft. 
Goethe’ d Wette. XII. Bd. 16 


Er 
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Dem Genefnen, dem Gefunden, 
' Bieten fich fo manche Schäße. 
Daß der Freund den Freund gefunden: 
Zeugen die erwählten Plaͤtze, 
Wie Erinn’rung töftlich fey. 
Und. fo wurden Ward und Wiefe 
Zum bewohnten Paradiefe, | 
Daß ein jeglicher genieße, 
Sich empfinde, froh und frei. 


Aber Heute neu mit Machten 
Sprudle Duell aus deinen Höhlen! 
Falter aus die frifchen Prachten, 
Ihr des grünen Thals Juwelen, 
Holde Blumen, euren Flor! 

Und ihr Sproſſen dieſer Gauen, 
Kinder, eilt Sie anzuſchauen, 
Blickt mit Wonne, mit Vertrauen, 
Zu der Herrlichen empor! 


Sie, die Tauſenden gehoͤret, 

Sie erwaͤhlt euch, ſie iſt euer! 

Ihr umgebt ſie unverwehret; 

Gnaͤdig goͤnnt ſie dieſer Feyer 
Mutterblicke Hoch und mild: . 

Dränget euch ihr jungen Scharen! 
Dem der fräh folch Glück erfahren, 
Waͤchſ't an Ganz, von Jahr zu Jahren, 
Der Erinn'rung Himmelsbild. 
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Was in fegendreicher Enge 
Diefe Kaiferftadt umwallet, 
Was in fröhlichem Gebränge 
©eit Jahrhunderten erfchallet, 
Werbe diefem Tag zu Theil! 
Altes Wohl, das hier geauollen, 
Ale Luft, die hier. erfchollen, 
Ruft herab, mit feuervollen 
Segensmwinfchen, ihr zum Heil! 
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Den 10 Juny 1831 0. 


Dich klein gebluͤmt Gefaͤß mit Schmuck und Leben 
Des Blumenfloxes mahleriſch zu umwinden, 
Iſt zwar z7 fpätz doch · unſer· Gluͤck zu kuͤnden 
Soll nun von Worten dich ein Kranz umgeben. 
Und moͤcht' er auch ſo zierlich dich umſchweben, 
Wie ihn die Grazien, die Muſen, binden; 
Nein auszuſprechen, was wir rein empfinden, 
Iſt für den Dichter feloft vergeblich Streben. 
Den Rippen, denen Huld und Gunft entquellen, 
Won denen Freundlichkeit und Frohfinn wirken, 
Haft du, begluͤckt Gefäß! dich nähern duͤrfen; 
Gekoſtet haben ſie die heißen Wellen. — 
O moͤchten ſie aus unſern Luſtbezirken 
Des Lebens Balſam friſch erquicklich ſchluͤrfen! 





He di u 





Den 19 Suny ı810, 


Penn vor dem Ganz. ber. um die Herrin ſchwebet, 
Das Volt ſich theilt, in drängendem Gewuͤhle, 
Dann gleich um fie fih neu zu ſammeln ftrebet, 
Stumm erft und ftaumend, dann im Hochgefuͤhle 
Mit Leberuf den Wiederhall belebet; 

So fpreche nım die Nymphe diefer Kühle 

Zu jedem ſtill empfindenden Gemüthe 

Bon ihrer Anınuth, Heiterkeit und Güte, 


Ehrwuͤrd'ger Fels! der fich vom Himmelsblauen 
Herab dem Thale reich bemooft vermähfte, 

Am fohattengriünen Berg ihr bunten Auen! 

Die laͤngſt zum Bilde fich der Künftter waͤhlte, 
Ihr ließt ech ſtets geſchmuͤckt und fröhlich ſchauen; 
Doc immer war's als ob eich Eines fehlte: 

Kun Sie auf euch mit Huld und Neigung blicket, 
Nun wißt ihr erſt warum ihr euch geſchmuͤcket. 


E 


die PER Ih 
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Die Eonne wird, o Niyınpfe! Bald ſich fenten, 
denne 

Nicht ohne Schmerz läßt fie entfernt fich deuten. 
O möchte fie, 0 0.00. 
Hieher den Weg, froh wiedertchtend, 

S möchteft du, sechs eng 

In deinem sweigummölsten, Luft gen 

Sie wiederfehn, fie ſehn mit dein Gemahle: 


27 


Der 


Abſchied. 


— Den 22 Juny 151% 


pr 


Raffet und die Nacht erhellen 
Abermals mit bunten Seuern! 
Die von Felfen, die von Wellen 
MWiederglänzend Ihr betheuern 
Unfrer treuen Wünfche Gluth. 
Abermals zur Morgenftunde 
Sammle ſich die bunte Menge! 
Stimme froͤhliche Geſaͤnge; 

Von dem Herzen zu dem Munde 
Stroͤme neuer Lebensmuth! 
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Hoͤrner ſchallen, Fahnen fliegen, 
Trommeln kuͤnden frohe Feyer; 
Aber ach! auf allen Zuͤgen 

Liegt es wie der Wolkenſchleier, 
Der um Gipfel ſich gethan. 

Und ſo ſpricht's aus truͤben Blicken: 
Sie, die unſer ſich bemeiſtert, 

Uns erhoben, uns begeiſtert, 

Ach! Sie zieht in Augenblicken 
Langſam ſcheidend berghinan. 


— 


Die zu uns hernieder ſteigend 

Mit und wandelt unſre Pfade, 
Unfrem Gruße freundlich neigend, 
Die alffeitig heitre Gnade; 

Sie zu miffen, welch ein Schmerz! = 
Troͤſtet euch! auch fie empfindet, 

Und die Muſe ſolls euch ſagen: 

Denn die Mufe darf es wagen, 

Die das Inn're wohl ergrändet, 
Auch zu blicken ihr in’s Herz 
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„An der Kluft, vom Fels umſchloſſei 
Dem der größte Schatz entquillet; 
Bei dem WOW, das unverdroffen 
Junggewohnte Pflicht erfuͤlet, 
Allen dient um leinen Lohn, 

In dem menſchenreichen hate, 
Dem von allſen Dit: und Enden 
Hörfsbenärfegezun ſich wendemn 


Herrſch' ich nun im gruͤnen Saale, 


Herrſche von dem Blumenthron⸗ 


‚And fo fer ich Abgeſandte 
Vieler Volter; die mich ehren; 
Freunde find’ ich; Nahverwandte⸗ 
Die ganz eigens mir gehdren · 
Und fo nenn' ich Alles mein. 

Ya durch Neigung mir verbunden 
Fuͤhlt ſich jeder aufgeneitert; 

Auch mir iſt das Herz erweitert/ 
Und die Freiheit dieſer Stunden 
Wird mir unvergeßlich ſehm⸗ 
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„Keine Blumen fol man fireuen, 
Da ich mit Bedauern ſcheide. 
Geh, o Muſe! ſag den Treuen, 
"Daß ich ſelbſt mit ihnen leide: 
Schnell war mir die Stunde da. 
Rast verftummen alle Kieder; 
Doch auf euren Lippen ſchwebet 
Jener Wunfch; der mich belebet, 
Menn ihr lispelt: Kehre wieder! 
Habt ihr gleich mein offnes Ja.“ 


Auf denn, Mufe! zu vertünden 
Was die Fran dir aufgetragen — _ 
Laſſet alle Nebel ſchwinden! 
Laßt die ſchoͤnſte Sonne tagen! 
Weil ein jeder hoffen mag. 

Die ihr traurig fie begleitet, 

Eilt entzuͤckt ihr dann entgegen; 
Und ine Hringt auf neuen Wegen, 
Kaiferlich umher geleitet, 

Sie herab am fehbnften Tag. 
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der 


Kaiferin. son Defterreih Majeſtaͤt. 





Wie lange Karren wie gewiffer Kunde! . , _ 
Wie ift das Zweifeln bang, die Hoffnung füß! 
Noch ſchwebt fie vor, die unwilltommne Stunde, 
Da uns die Scan, die Herrliche, verließ, ' 

Und und dad leute Wort vom Gnadenmunde 
Die Wiederkehr, die baldige, verhieß; 

Wir follten ja in diefem ftillen Thale 

Sie wiederfehn, fie.fehn mit dem Gemahle, 


Doch ſolch ein Wort laͤßt immer noch in Sorgen, 
Und leider waren wir zu fehr verwöhnt; 
Erinnerten an jedem heitren Morgen 
Wie fie uns einft dem fchönften Tag verſchoͤnt 
Und unfer Leben, haͤuslich fonft verborgen, . 

Mit Herrlichkeit der Majeſtaͤt gekrönt. 
Es war gefhehn! Sie war und nun entriffen, 
Und mo fie ging wird man fie ſtets vermiffen, 
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Der ftarre Feld, er ſcheint fich noch zu neigen - 

. Bor ihrer Hoheit, ihrer Majeſtaͤt; - 
Die Stämme wiegen fich, in alten Zweigen 

Bon ihrer Anmuth lind umd leis umweht; 

Die Blumen, die ihr Haupt im Gruͤnen beugen, 
Erheben's forſchend, wo vielleicht fie geht? 

Und mit den Buͤſchen/ die ihr Blthen ſireuen/ 
Wetteifern all' die Herzen ihrer Treuen. 


— * - 


— 


Und wenn fie ſich immweiten Nenn berweger/ u u nl 2.7 


Nach jeder Richtutig wich ſogleich gefragtft ne 


Wenn dann der Weg ſie in die Ferne traͤget Re u. 


Vereitelt Hoffen bitterlich betlagt 


‚Und immer neu ste Hoffnuug aufgerege; 35 
Sie wird erfüllen was ſte mgefagigı | nl 


Erft fol es ihr und dem Gemahle glccken id 


Die Tochter und den Eidam zu erblicken. 


Es iſt geſchehn! Im ſeligſten Momente 

Begegnet ſich der liebevolle Blick; | 

Und was die Donau ernſt und ſchmerzlich einer, 
Gibt wonnevoll die Elbe umge. : . «© 
Wer ift es, der's in Worte faſſen —** 
Beguͤnſtigt iſt der Hoͤchſten groͤßtkes Gtuͤttt 


Im Drang der ahnungs vollſten Weltzewuͤhle 


Die elterlichen; kinblichen Gefuͤhler 
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Auf hoher Burg fodann ein feftlich Prangen 
Erhebt den Geift und Überrafcht den Sinn; 

Denn Boͤhmens Hauptftadt foll das Gluͤck erlangen, 
Des Höchften Anblicks einzigen Gewinn; 

Der Vater will die Zochter dort empfangen, 

Der Kaifer Deftreichd Frankreichs Kaiferin. 

So wird er ie am Tas der Freude führen 

Die herrlich Fremdgewordne zu den Ihren. 


u — 


So nah geruͤckt fol? es voruͤberrollen, 

Ein Gluͤck, das dann wohl immer ſich verliert! 
Nein! Ihr verſagt es nicht den Hoffnungsvollen, 
Sie rufen aus was ſie im Tiefſten ruͤhrt: 

Wie unfre Brunnen immer treu gequollen, 
So unfer Herz dem, der das Scepter fuͤhrt, 
Und unſer Thun, wie wir die Gaͤſte pflegen, 
Verdienet feinen Blick und feinen Segen. 


Nun endlich meldet wuͤrdevoll Gelaͤute 

Der Majeſtaͤten feyerüches Mahn, 

Und an des Berges ausgeglichner Seite 

Ruͤckt fohon der Zug den Kaiſerweg heran; 
Die Menge ſchwillt in wogenhafter Breite, 
Zu ſeiner Herrſcher Blick draͤngt ſie hinan. 
Verſtumme Lied! rd laßt in vollen Choͤren 
Den Freuderuf entzuͤckten Buſens hoͤren! 
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Kaifers von Defterreich Maijeftär. 


Er kommt! Er naht! — Wie fühlt bei dieſem Schale 
Die Seele gleich ſich ahnungsvoll bedingt! 

Doc ſchon befreien ſich die Herzen alle 

Durch Keberuf, davon der Fels erklingt, 

Jun Mufe! freue gleich.auf die im Schwalle 

Bewegte Voltöfluth, die den Herrn umringt, 

Den Samen aus zu würdiger Beachtung 

Des Augenblicks und ewiger Betrachtung. 


\ 


Denn wendet er in feinen weiten Reichen 

Den Blick umher nach mannigfaltgem Gut, 

So überfieht er Fülle fonder Gleichen, 

Die Aber Allem ausgebreitet ruht; 

Wo Eone fich verflächet, Berge fteigen, 

Der Aehre Gold, der edlen Rebe Blut, - 

Und ſcharenweis zum Nutzen eingehändigt 

Der Thiere Heerden, die der Menſch gebänbigt. 
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Und wo bie großen Fluͤſſe ſich ergießen 

Durch Überbreited, reichbebautes Rand, 

Mit ſchnellen Fluthen manche Städte gruͤßen 
Dort hält er gern das Auge hingewandt. 
Nun la er auch des Vaterblicks genießen 
Die tiefe Stadt, die Fühn ſich unterwand, 

Sn enge Schlucht fich nothgedrungen feste; 
Vielleicht die Fleinfte, keineswegs die leute. 


Weilcdiefed Thal, von Bergen rings umfrieder,- 
Ein ungeheures Wunder fich erzeugt, 

Wo heimlich, ſeit Urjahren unermuͤdet, 
Heilfam Gewaͤſſer durch bie Kräfte fchleicht,- 

In tiefen Höhlen ohne Feuer fiedet, 

Und ohne Fall Hoch in die Küfte fteigt, 

Und wenn des Wirkens Leidenſchaft geftillet 
Die Selfen bildet denen es entquillet. 


In tiefer Wildniß diefer Thaͤler ſchreckte 

Des Tigers Horn die ſcheuen Wilde kaum. 

Er war ed, der den Wunderquell entdeckte, 
Und Böhmend Earl belebt den ftummen Ran. 
Ein jeder, der zu bauen fich erfeckte 

Auf heißem Boden, an der Schlünde Saum 
Und ferne her nun die Erkrankten Iadet, 

Sieht ſich mit Wald und Feld und Trift begnadet. 
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So hat fortan, mit.immen vegem Strehen⸗ 
Natur und Kunft viel Taufenden. genügt. 

Was Gott dem Buͤrger in die. Hand gegeben, 
Wenn es der Fuͤnſt beguͤnſtigt und beſchuͤtzt 
Dann bleibt fuͤrwahr ein unverwuͤſtlich Leben, 
Indem der Sohn Ham Vater nachbeſitzt. Ze 
Geſchlechter widerſtehn der arbpten Plage 
Und bluͤhn und wachſen bis zum ſpaͤtſten Tage: 


* 


Vollſtaͤndig iſt jedoch kein Gluͤck zu nennen, 
Wenn bei fo manchem. Gut das hoͤchſte fehlt; 
Wir durften dad nur in. dev. Ferne fennen, 
Und Jahre Haben. wir umfonft gezaͤhlt. 
| Erft Heute mögen mir getroft. befennuen 
| Wie fol ein Mangel. amd. bisher gequaͤlt; 
Heut fühlen wir entbehrter Regung Wonne. 
Der Blick des Herrn, er iſt die zweyte Sonne. 


| Erhabne Gegenwart! die heute gründet 
| Was lange ſchon der Wunf im Stillen: war. 
Beamte, Bürger, wechſelſeits entzuͤn det/ * 
Beeifern ſi ih. im neuen Subeljahr, 
Und jeder macht die Kraft die er: fich findet, 
Nach allen Seiten thätig offenbar, 
Und num erfcheint, damit der Herr fich freue, - 
Das Atte-feft, und lebenvoll dad Reue. 





Sersft 
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Selbft jener wilde Duell, den tief im Schlunde 
Kein Menfchenwig und keine Kraft beſchwor, 
Ergrimmt nicht mehr am eingeswängten Schlunde, " 
Ihm läßt die Weisheit nun ein offnes Thor; 
Damit der fernfte Pilger hier gefunde, 

Wirft fprudelnd frei er volle Kraft. hervor, 
Zerreißt nicht mehr die ſelbſtgewoͤlbten Decken, 


Nur heilen will er tuͤnftig, nicht En | 


N 


Und wo die Brummen lau und milder wallen, 
Befiehlt der Herr, ſoll / es auch heiter feyn. 
Schon richten fich empor geraume Hallen, 
Behaumer Stamm fügt ſich geviertem Stein. 
Des Herren Preis wird ftet3 dafelöft erſchallen: 
Er gab und diefen Raum, er lud ung ein! | 
Uns wird die Noth nicht mehr zufammen drängen, 
Behaglich fol das Wandlen ſich verlängen. = 


Bon feined Auges milden Blick entbrennet 
Ein Heilig Feuer, das und nie entweicht; 

Und wie man erft des Sommers’ Kräfte kennet 
Wenn. fich im Herbſt der Trauben Fuͤlle zeigt, 
So zeige ſich, wenn er von uns getvennet, 
Der Segen wirtſam, den er uns gereicht, 

Und werde ſo, beim gluͤcllichſten Ereigniß, 
Die kleine Stadt de3 großen Reiches Gleichniß. 


Goethe's Werte. XII. ®. 47 


der 


Kaiferin von Fraukreich Majeſtät. 


X 


Sieht man den ſchoͤnſten Stern die Nacht erhellen 
So wird das Auge wie das Herz erquickt; ei SE 
Doch wenn, in feltnen langerjehnten Sätfen, 
Ein herrliches Geftirn zum andern ruͤckt, 
Die nah vertvandten Strahlen ſich gefellen, 
Dann weilt ein jeder fchauend, hochentzůckt; 
So unfer Blick, wie er hinauf ſich ‚wendet, _ 
Wird vom Verein der Majeftät geblendet. 


Wir denten noch, wie fie hinweggezogen — 
Der Eltern Luſt, die holde Friedensbraut; aka bel 
Schon beugten ſich des NhHeines edle Wogen, . 
Die beiden Ufer laͤchelten vertraut; 

So freut die Erde fich am Himmelsbogen 

Von farbigen Juwelen aufgebaut, | 

Der, wenn er ſchon vor unſern Augen ſchwindet 

Den Frieden ſichert, den er angetiindet. 


v 
\ 
X 
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r 
Sn neuen Reich empfaͤngt fie das Behngen p 
Bon Millionen, die aus düftrer Nacht u | 
Aufſchauen wieder zu geſunden Tagen, 

Zum feften Leben avermals erwacht. 

Ein jeder fuͤhlt, ſein Gerz, gefihert ſchlagen 

Und ftaunct nun, , denn Attes iſt yollkracht, | en 
Die holde Braut« in Lebemsrgigt em Scheine — * 
Was Tauſende verwirrten 1öPt der Eine . 


+ Por | 4144 


Woruͤber wuͤh Fahrlunderte geſongen— 
Er uͤberſieht's in helſtem Geiſteslicht 
Das Kieinainerift glles weggeronnen u... 
Nur Meer und Erde, haar Mr Gawichz 
Iſt jenem erfand Hier rmemgonmen,«. Dr 

. Das ſich daranndit Rufe Wode bit | 
So tritt durch weiſen Sclw#; Aut anne 
Das fefte Band in ale feine Mechte. 


— 


Und wenn dem Helden alles zwar gelungen, 
Den das Geſchick zum Guͤnſtling auserwaͤhlt, 
Und ihm vor allen Alles aufgedrungen, 

Was die Gefwwichte jemals aufgezänlt; 

Fa veichliber als Dichter je geſungen! — 
Ihm hat bis jest das Hoͤchſtie noch gefehlt; 
Nun ſteht das Reich geſichert wie geruͤndet, 
Nun fuͤhlt ev froh im Sohne ſich gegründet, 


28660 
Und daß auch dieſem eigne Hoheit gnuͤge, 
Iſt Roma ſelbſt zur Waͤchterin beſtellt. 
Die Goͤttin, hehr an ihres Koͤnigs Wiege, 
Denet abermal das Schicfal einer Welt. 
Was find hier die Trophäen alfer Siege? 
Wo ſich der Vater in dem Sohn gefaͤllt. 
Zuſammen werden ſie des Gluͤcks genießen, 3 
Mit milder Hand den Janustempel ſchließen. 


Sie, die zum Vorzug einft ald Braut gelanget, 
Bermittlerin nach Gdtterart zu fen,  ' 


Als Mutter, die, den Sohn im Arme, pranart, 


Befoͤrdre neuen, dauernden Verein; 


Sie tläre, wenn die Welt im Düftern banget, 


Den Himmel auf zu ew'gem Sonnenfchein! ' 


Uns fey durch fie dieß letzte Gluͤc beſchieden — - 
Der Alles wollen kann, will auch den Frieden. 





sähe 


Des 


Spimenides Erwachen. 


8 





Den Frieden kann das Wollen nicht bereiten: 
Wer Alles will will ſich vor allen mächtig, 
Indem er ſiegt, lehrt er die andern ſtreiten; 
Bedenkend macht er ſeinen Feind bedaͤchtig; 

So wachſen Kraft und Liſt nach allen Seiten, 
Der Weltkreis ruht von Ungeheuern traͤchtig, 
Und der Geburten zahlenloſe Page 

Droht jeden Tag ald mit dem juͤngſten Tage, 


Der Dichter ſucht das Schickſal zu entbinden, > .. 
Das, wogenhaft und ſcyhrecklich ungefinltehu 7... . 
Nicht Maß, noch Ziel, noch Richte weiß zu finden, 
Und brauſend went, zerſtoͤrt und knirſchend waltet. 
Da faßt die Kunſt, in lievendem Entzünden, - 

Der Maſſe Wuft, die ift jogieicy entfaltet, 
Durch Mitverdienft gemeinſamen Eivegend,: F 


Geſang und Rede, ſinnigen Bewegeus. — 


Mitwirkende. 


Regie . . . Genaſt. 


Tonkünſther A B. A. Weber. 
Schaufpieler . 
‚Prolog. 


Die Mufe . a : i . Wbolff. 
Wortfuͤhrer: 
Epimenides. . Graff. 
Dämonen: 
bed Kriegs . . . . .Baide. 
| GSardinar . j . Del, 
Diplomas a . . Wolff. 
Hofmann s . - Dem. 
Dam . . . . Engel, 
Juriſt. .  Ronzing, 
| Luſtige Perfon . . . Ungelrann, 
der Unterbrüdung + 2 + Siromeyer. 
Schaufyteler. 
Chorführer: 
Zugendfürft . ; . ; . Moltke. 
Chorbdber Tugenden: 
Saubere Cberwein. 
Lie . i R R . Ungelmann. 
Hoffnung. . 0. Wolf. 
Einigkeit : . . . . Lorzing. 


det Lift 


Begleitende: 
Zwey Serien .:  .. : 


Schmweigende: 
Kleinere Genien, 
Kleine Dämonen, 
CHöre: | 
Krieger, Hoflente, 
Echo der Freigefinnten, 
Sieger, Frauen, Landleute. 
Decorateur . : ; 





Berlin, d. 30 Maͤrz 1816. 


Weimar, d. 50. Januar 181% 


* 


Beuther. 


Des 


Epimenides Erwaden 





Erfter, Aufzug - u 


Ein praͤchtiger Shutenhef; im Grunte ein timp: laͤhnliches Wohre | 
gebaͤude. 


— 





Erfter Auftritt. 
Die Muſe. 


(Zwey Genen, der eine, an einem Thyrlus Leyer, Marren, 
geſchriebene Rolle, tropgienartig, tragend; ter andere einen Ster⸗ 
nenkreis um ſich her.) 


In tiefe Sklaverey lag ich gebunden 

Und mir gefiel der Starrheit Eigenſinn; 

Ein jedes Licht der Freiheit war verſchwunden; 
Die Feſſeln ſelbſt, fie ſchienen mir Gewinn: 
Da nahte ſich, in holden Fruͤhlingsſtunden, 

Ein Glanzbild; — gleich entzuͤckt — fo wie ich kin — 
Seh' ich es weit und breiter ſich entfalten, 
Und rings umher iſt keine Spur des Alten. 
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Die Seffeln fallen ab von Hand’ und Füßen, 

- Wie Echuppen fällr’d Herab vom ftarren Blick, 

Und eine Thraͤne, von den liebeſuͤßen, 

Zum erften Mal fie kehrt in’d Aug zuruͤck; 

Sie fließt — ihr nach die Goͤtter-Schweſtern fließen, 
Das Herz empfindet Längft entwohntes Gluͤck, 

Und mir erſcheint / was mich bisher gemieden 
Ganz ohne Kampf, der reine Seelenfrieden. | 


4 
Und mir entgegnet, was mich ſonſt entzuͤckle:“ 
Der Leyer Klang, der Töne ſuͤßes Licht, 
Und, was mich ſchnell der Wirklichkeit eutruͤckte, 
Bald ernft, bald frohgemuth, ein Kunftgeficht; 
Und das den Vergamenten Aufgedrückte, 
Ein unergründlich ſchweres Leichtgewicht⸗ 
Der Sterne Kreis erhebt den Blick nach oben 
Und alte, wollen nur dad Eine Toben. 


Und Gluͤck und Ungluͤck tragen ſo ſich beſſer, 

Die eine Schaale ſinkt, die andre ſteigt, 

Das Ungluͤck mindert ſich, das Gluͤck wird groͤßer, 
So auf den Schultern traͤgt mam beide leicht?“·· 
Da leere das Geſchick die beiden Faͤſſer, 

Der Segen trifft, wenn Fluch uns nie erreicht; 
Wir find für ftetö,denr guten Geiſt zu Theile, 

Der böfe ſelbſt er wirkt zu unferm- Heile. 
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So ging e3 mi r BL Ie$ duch ſo etgehen⸗ C 
Daf aller Hab fih augenbucks entſernte, 


Und wo wir noch ein dunßes Woltchen ſehen); 
Eich alſobald der Himirkätereritd,. x. 7... 
Es tauſendfach erglaͤnzte von dem Hoͤhen 

Und alle Welt von uns die Eintracht leruteeee 


Und fe genießt das hochſte Gluͤck hienieden/ 
Nach hartem aͤußerinRampfden innern Frieden. 

Die Muſe beweht ſich us wenn⸗ ſte⸗ abgehen We die sie 
Ser ziehen voran und TREFF Chinife, fe ae ET 
af dem Tpeater, wenn ESphmem ünd es erftteintzitamn wercht ſie 
folgende Stanze, geht ab und jener. kommt die Stuſen herabe) 
Muſe.“ 
Und dieſen laſſ' ich euch an⸗ meiner Stelle/ 
Der, fruͤher ſchon, geheimnlßvoll betehrt 
Als Mann, ter Weisheit unverſtegter Qutetlke — 
Und ihrem Saat ſrch treutich zugetehrt/ 
Nun freigeſinnt, beinah zur Goͤtterhetle, 
Die wunderbarfien Bilder euch /ertlaͤr; —— 
Doch laßt vorher die ·wilbeſten ¶ Geſtalten — 
In eigenſinn'ger Kraft zerſtdrend walten; at > 


! — 
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Zweyter Auftritt, 

‚Epimenibes. . 
Uraltes Waldes majeſtaͤtiſche Kronen; . 
Schroffglatter Felſenwaͤnde Spiegelflaͤchen 
Sm Schein der Abendſonne zu betrachten — 
Erreget Geift und Herz zu der Natur 
Erhabnen Gipfeln, ja zu. Gott hinan. 
Auch ſchau' ich gern der Menfchenhände Wert, 
Woher des Meifterd Hochgedanke ftrahlt; 
Und diefer Pfeiler, diefer Säulen Pracht 
Ummwandr ich finnend, wo ſich alles fügte, 
Ro alles trägt und alles wird getragen! 
Sp freut mich auch zu fehn ein edles Mole 
Mit feinem Herrſcher, die im Einklang fi 
Zufammenmirfend fügen, für den Tag 
Sa für Sahrhunderte, wenn es gelingt.. 
Und fo begrüß’ ich froh bie Morgenfonne, 
Begrüße gleichermweis die Ccheidende: 
Dann wend' ich meinen Blick den Sternen zu,. . 
Und dort wie hier ift Eintlang ber Bewegung. 
Der Tugend Nachtgefaͤhrt' ift Leidenfchaft, 
Ein wildes Feuer leuchtet ihrem Pfad; 
Der Greis hingegen wacht mit hellem Sinn 
Und ſein Gemuͤth verſchließt das Ewige. 


„in 
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Dritter Auftritte 


Ä Genien 
«tieten raſch auf und fiellen fich ihm zu beiden Eeiten), 
Wandelt der Mond und bewegt fich der Stern, : 
Funge wie Alte fie ſchlafen fo gern; 
Leuchtet die, Sonne nad) loͤblichem Brauch 
Zunge wie. Aite fie ſchlafen wohl auch. 


Epimenides, 


Ein heitred Lied, ihr Kinder; doch voll Sinn, - 
Ich kenn’ euch wohl! Sobald ihr ſcherzend kommt, 


Dann iſt es Ernſt, und wenn ihr ernſtlich ſprecht 


Bermuth' ich, Schalkheit. Schlafen meint ihr, fü ſchlafen? 
An meine Jugend wollt ihr mich erinnern. 

Auf Ereta’s Höhn, des Vaters Heerde weidend, 

Die Infel unter mit, ringsum das Meer, 

Den, Tages Himmel von der einzigen Somme 

Bon taufenden den mächtigen erleuchet 
Da ftrebt’8 in meiner Seele diefes. Al, . RE 
Das herrliche, zu kennen; doch umfonft; 4... «7 
Der Kindheit Bande feifelten mein Haupt. 
Da nahmen fich die Götter meiner an, 
Zur Höhle führten fie den Ginnenden, 
Berfentten mich in tiefen langen Schlaf; 
Als ich erwachte Hört’ ich einen Gott; 
„Biſt vorbereitet, fprach ev, wähle nun! 





270 


Willſt du die Gegenwart und das was iſt, 

Willſt du die Zukunft ſehn, was ſeyn wird.“ Gleich 
Mit heiterm Sinn verlangt’ ich zu verſtehn, 
Was mir dad Auge, was das Dhr mir beut, 
Und gleich erfchien durchſichtig diefe Wert, 

Wie ein Kryſtallgefaͤß mit feinem Inhalt. — 

Den ſchau ich nun ſo wiele Fahverſchongz si. 
Was aber künftigrift, aAbldibt / mir verborgen <<. 7 
Soll ich vielleicht ann ſchlafeu⸗t fageamiwidrt; . : 
Daß ich zugleich auch Känftiges geraten - “vi 


8BGenien. 

Waͤreſt du fi ieberhaft, wareſt dit ne 
Wuͤßteſt dem Schlafe dit herzlichen a = e * 
Zeiten ſie werden jo. fiesernaft ſehn F = fi au 

ü; ; ne * 387 09 
En "East die ⸗Golter ji n Sptapeit Si eiit, — 


2 IT a 98 
1... Boch} 
** Ep menise — —— * 
Zum Schlafen? jest! ⸗Ein fehr —— 
Zwey eures gleichen ſẽnds, io nicht ihr ſelbſtn 
Sind Zwillingsbruͤder Einer Schlaf genannt/ PT RC 
Den andern mag der Meirfch nicht gernt nennen; 
Doch reicht der Weiſe einen wie dem ee 
Die Hand mit Willen — alſo⸗/ Kindet ierten alt ıC 
(Er reicht, ihnen Ye 8 inde, welche ſe "anf nt 3 


ie Ins 
Hier Hast ihr mich! 5 Volhiehet. den Befehf, EEE 
Ich lebte nur mich ihr, an, untexwerfen . Pe 


a1 
Menaen. 


Wie man es wendet und wie man ed nimmt, 
Alles geſchieht was die Goͤttex heſtimmt! 
Laß nun den Sonnen, den Monden den Kauf, 
Kommen wir zeitig und wecken dich anf. 
(Epimenides fteigt,iibegfeltet von den Knaben, die Etufen hin⸗ 


an und als die Vorhaͤnge ſich oͤffgen, Heht man ein prüchtiged 
Lager, über drmfelben ‚eine wohlerleuchtende Lampe. Er beſteigt 


ee; 


man fieht Ihn fich niederlegen und einfchlafen. Sobald ter 


ieife ruht, fchliegen die Kaaben zwey ebene Mortenflügel, auf 
welchen man den Schlaf.und. Tod, nad) antifer Meife, vorgeftellt 


ſieht. 


Fernes Donnern.) 


ee wugoritt 


2. e # e 8,5. 0. 


Sm Goſtum ter ſaͤmmillichem WVoͤlker; welche bon den Romern zu⸗ 


erſt bezwungen und dann ee ee 
Melt gebraucht worden.) 


‚Der Ruf des ‚Her — “: ’ 
Der⸗ Hexxn e eptout; IE Ds 


Bi Mlam.gatı . .- 


Bien 
Gebyxen ſind ME ——— 
Wir all zum Etreit Fa 
Wie Echall und Wind 
Zum Weg hexeit. — 


2/2 


Wir ziehn, wir ziehn 

7 Amp fagend nicht, 
Wohin? wohin? 

Wir fragen’s nicht; - 

Und Schwert und Spieß 

Wir tragew’ö fern, 

Und jens und dieß 
Wir wagen's gern. 





Fünfter Auftritt. 


Daͤmon des Kriegs 
ſehr ſchnell auftretend). 


Mit Staunen ſeh ich euch, mit Freude, 
Der ich euch ſchuf bewundr' euch Heute: 
Ihr zieht mich an, ihr zieht mich fort, 

- Mich muß ich unter euch vergeffen: 

Mein einzig Streben fey immerfork 

An eurem Eifer mic) zu meffen. 

Des Hoͤchſten bin ich mir bewußt, a 

Dem Wunderbarften widm ich mich mit Luſt: 
Denn wer Gefahr und Tod nicht ſcheut 
Iſt Herr der Erde, Herr der Geiſter; * 
Was auch ſich gegenſetzt und draͤut, 
Er bleibt zuletzt allein der Meiſter. 

Kein Widerfpruch! kein Widerftreben! 
Ich kenne keine Schwierigkeit, 


Und 
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Und wenn umher die Länder beben, 
Dann erft ift meine Wonnezeit. 
Ein Reich mag nach dem andern fiärzen, 
Ich ſteh' allein und wirke frei; 
Und will ſich wo ein fehneller Knoten fchärzen, 
Um defto fchneller Hau’ ich ihn entzwey. 
Kaum ift ein großes Wert geihan, 
Ein neues war ſchon ausgedacht, 
Und wär’ ich ja auf’3 Heußerfte gebracht, 
Da fängt erft meine Kähnheit an. — 
Ein Schauder Überläuft die Erde, 
Sch ruf ihr zu ein neues Werde. 
Ein Brandfchein verbreitet ſich Ufer dad Theater.) 

Es werde Tinfterniß! — Ein brennend Meer 
Sol allen Horizont umrauchen 
Und fich der Sterne zitternd Heer 
Sm Blute meiner Flammen tauchen. 
Die höchfte Stunde bricht herein, 
Wir wollen ipre Gunſt erfaffen; 
Gleich unter dieſer Ahnung Schein _ 
Entfaltet euch, gedraͤngte Maffen, 
Vom Berg in’3 Land, flußab an’d Meer 
Verbreite dich, unuͤberwindlich Heer ! 
Und wenn der Erdfreis überzogen 
Kaum noch den Athen Heben mag, 
Demüthig feine Herrn bewirthet — 
Am Ufer ſchließet mir des Zwauges ehrnen Bogen: 
Denn wie euch ſonſt dad Meer umguͤrtet, 
Umgürtet ihr die tühnen Wogen; 

Goethe’? Werte. XIII. Bd. 18 


-. 
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So Nacht fir Nacht, fo Tag für Tag; 
Nur keine Worte — Schlag auf Schlag! 





+ Heeredzug 
(ſich entfernend). 
So geht es kuͤhn 
Zur Welt hinein; 
Was wir beziehn 
Wird tinfer feyn: 
Will einer dad, 
“7 Merehren wir's; 
| Har einer was, 
Derzehren wird. . 


Hat einer g'nug 

Und will noch mehr; 

Der wilde Zug 

Macht alles Teer, 

Da fact man auf, 
Und brennt dad Haus; 

Da packt man auf 

Und rennt heraus. 


Sp zieht vom Ort 
Mit feften Schritt 
Der Erſte fort, 

Den Zweyten mit; 
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Wenn Wahn und Bahn 
Der Befte brach, 
Kommt an und an 

- Der Reste nad. 





—Sechster Auftritt, 
Dämonen der Lift 


(treten, in verfchledenen Geftalten, von derfelben Seite, nach wel: 
cher das Kriegsheer abzieht, auf, fchlingen fich durch die Colonne 

- durch, welche in ihrem raschen Schritt gehindert langſamer ab; 
Fehr). 


Wenn unfer Sang 

Gefälfig lockt, 1 

Der Sieges-Drang SD  . 
Er ſchwankt und ftoct; 

Wenn unfer Zug 

Eich kruͤmmt und fchlingt, 

Der Waffen Flug 

Wird felbft bedingt. — Zur 


Nur alle mit 

Dahin! dahin! 

Nur Schritt vor Schritt, 
Gelaſſen kuͤhn. Sr 
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Wie's flieht und. faͤllt 
Ihr tretet ein. 
Geſchwind die Welt 
Wird euer ſeyn. 
(Wenn der Kriegszug das Theater verlaſſen hat, haben die Neu— 
angetommenen dazeibe ſchon völlig eingenommen, und indem 


der Dimen des Kriegs ven Seinigen folgen will, treten ihm die 
Dämonen der Lift in den Weg.) 


23 


Siebenter Auftritt. 
Danowen der Ci fk 


Alle. 
Halt ein! Du rennſt in dein Verderben! 


Dämon des Kriess 

Wer alſo ſpricht der muͤſſe ſterben. 
Praffe ' 

Erkenn' ich doch daß du mnflerhtii init, "" 
Doch auch unſterblch iſt die Praffentift 

Dämon bes Kriegs. 
So ſprecht! 
J uriſt. 

Fuͤrwahr, dein ungezaͤhmter Muth 
Laͤßt ſich durch Guͤte nicht erbitten. 
Du wirſt mit einem Meer von Blut 
Den ganzen Erdkreis uͤberſchuͤtten. 
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Dipromat, 
Doch wandl' ich dir nicht TH voran 
Und folg’ ich nicht den vafılen Pfaden; 
So haft du wenig nur gethan 
Und wirft dir immer ſelber ſchaden. 


Dame 
Wer leiſe veizt und sehe quaͤlt, 
Erreicht zuletzt des Herrſchers hoͤchſtes Ziel 
Und wie den Marmor fefuft der Tropſen Folge hoͤhlt, 
So toͤdt' ich endlich dad Gefuͤhl. 


Diplomat 
Du eilft und vor, wir folgen ſtill 
Und mußt uns och“ am Ende ſchaͤtzen: 
Denn wer der Liſt ſich wonl noch fuͤgen will, 
Wird der Gewalt ſich widerſetzen. 


Daͤmon des Kriegs. 
Verweilet ihr, ich eile fort! 
Der Abſchluß der iſt meine Sache. 
Du wirkeſt hier, du wirteſt dort, 
Und wenn ich nicht ein Ende mache, 
So hat ein jeder noch ein Work, 
Sch loͤſe raſch mit einem Mate 
Die größten ZweifelAngeſichtgs. Ei, DER 
Sp legte Brennus in dꝛe Schale 
Das Schwert ſtatt gobenes Mewichts 
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Du magft nur dein Gewerbe treibe 
Sn den dich Nieme-,d übertrifft; 
Ich kann nur mit dem Schwerte fihreiben, 
Mit biut’gen Zügen, meine Schrift. 
(Sept raſch ab.) 


Achter Auftritre. 
Dämonen der Lift 


Pfaffe 
Der Kriegesgott er wuͤthe jest, 
Und ihr umgarnt ihn doch zuletzt. 


Diplomat. 
Zertret’ er goldner Saaten Halıne 
mir flaͤgelſchnellem Sieges cauf, 
Allein wenn ich ſie nicht zermalme 
Gleich richten ſie ſich wieder auf. 


Dame. 
Die Geiſter macht ev nie zu Sklaven, 
Durch offne Rage. harte Strafen 
Macht er fie nur der Freiheit reif. 


Hofmann. 
Doc alles was wir je erfonnen 
Und aͤlles was wir je begommen 
Gelinge nur durch Unterſchleif. 


\ 
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„Pfaff | 
Den Völkern wollen-wir verfprechen,: - . 7. ' 
Sie reizen. zu der tühnften Xhatz:. .: : 
Wenn Worte fallen, "Worte brechen; ©: .... 
Kennt man uns’ weife,: tlua im Rath. 5°. 


8 uri ft. 
Durch Zaudern mollen wir verwehren | 
Und alle werden und vertraun. 
Es ſey ein ewiges Zerſtdren, 
Es ſey ein ew'ges Wiederbaun. 


Luſtige Perſon. — 
Steht nur nicht fo in eng geſchloſſ'nen POHL. 
Schließt mich in eure Zirkel ein! - 
Damit zu euren Gaukeleyen Br 
Die meinigen behülftich fey'n. . 


8 


Bin dev gefaͤhrlichſte von allen! 
Dieweil man mich flv nichtig Hält, 
Daran hat jedermann Gefallen‘ 
Und fo betrieg’ ich alle Wet. 


| Euch dien’ ed Allen zum Beſcheide: 
Ich ſpiele doppelte Perfon: u 
Erft komm ich an in diefem Mleide, ze 
In dieſem mach’ ich mich davon. 
(jeigt fich als Köfer Geiſt, verfinft, eine Flamme fchlägt empor.) 
% 


in 
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Dipiiomat. 
Und nun begimmet gleich — das Herrliche Gelkude, 
Der Augen Luft, des Geiftes Freude, 
Im Wege fteht es mir von ‚allen; 
Durch eure Kuͤnſte ſoll es fallen, 
= Hofmann. 
Leife müßt ihr dns vollbringen, 
Die gelinde Macht ift groß; 
Wurzelfafern, wie fie dringen, 
Sprengen wohl die Felſen los. er 
Chor. | 
Leife müßt ihr Has vollbringen, 
Die geheime Macht, ift groß. 
Hofmann. 
Und fo loͤſet ſtill die Sagen 
An dem herrlichen Palaſt; 
Und die Pfeiler, wie fie trugen, 
Stürzen durch die eigne Laſt. 
In das Feſte fucht zu dringen 
Ungewaltfam, ohne Stoß. 
Chox. 
Leiſe muͤßt ihr das vollbringen, 
Die geheime Macht iſt groß. 
— dieſes letzten Chors vertheilen ſich die Daͤmonen an alle 
Couliſſen, nur der Hofmann hleibt in der Mitte, die uͤbrigen find 
mit dem legten Zaute auf eimnal alle verſchwunden) 


L) 


— 
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NeumnterAuftrikt. 


Daman nid Hofmann (allim. - 
Ich trete ſacht, ich halte Puls umd Dben, — 
Ich fuͤhle ſie wohl, doch hoͤr' ich ſie nicht; 

Es zittert unter mir der Boden; 
Ich fuͤrchte ſelbſt, er ſchwankt und bricht: 
Er entrſernt ſich von der einen“ Seite) 


Die maͤchtig rieſenhaften Quadern 
Sie ſcheinen unter ſich zu habern; 

(Er entfernt ſich von der antern Seite) 
Die ſchlankten Sulenſchaͤfte zittevn, 
Die ſchoͤnen Glieder, die im Lebesbanden 
Eintraͤchtig ſich zuſamunen ſanden, 

Jahrhunderte als eins beſtauden — 
Erdbeben ſcheinen ſie zu wittern, 

Bei dringender Gefahr und Noth, 
Die einem wie. dem andern draht - 

Sich gegenſeitig zu erbittern. 

(Er tritt in die Mitte, argwoͤhniſch gegen beide Selien.) 
Ein Wint, ein Hauch den Bau sn Grunde ſtoͤßt 
Wo ſich von ſelbſt das Feſte loͤſſt. 

(In dem Augenblicke bricht alles zuſammen. Er fleht in ſchwel⸗ 
gender, umſichtiger Werrgaͤnung.) 


s ” 
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Zehnter Auftritt, 


Dämon derUnterdrädung 
dritt auf). 
Am Eoſtum -eines orientalifchen Deipsten) 


Dämon der Lift cehrerbietig). 
Mein Fuͤrſt! mein Herrſcher, fo allein? 


Dämon der Unterdrüdung. 
Da wo ich bin, da fol fein andrer feyn. . 


Damon der Lift. 
Auch die nicht, die dir angehdren ? 


- Dämon der-Unterdrüdung. 
Ich werde niemals dir vermehren 
Zu ſchaun mein fürftlich Angericht; 
Doch weiß ich wohl, du liebſt mich. nicht, 
Dein Vielbemuͤhn was hilft es dir? 
Denn ewig dienftbar biſt du mir. 


Damon der Lift. 
- Herr, du verfenneft meinen Einw! 
Zur dienen dir ift mein Gewinn; 
Und wo kann fveieres Leben feyn 
Als dir zu dienen, dir allein! 


». Mas Großes auch die Welt gefehn, 


Für deinen Ecepter iſt's geſchehn, 
Was Himmel zeugte, Hölle fand, 
Ergoffen über Meer und Land 
Es kommt zulegt in deine Hand. 


‚283 


Damon der Unterdruͤckung. 
Sehr wohl! Die Mühe mir verkürzen 
- Das ift dein edelfter Beruf: 
Denn was die- Freiheit langſam ſchuf, 
Es kann nicht ſchnell zuſammen — 
Nicht auf der Kriegspoſaune Nuf; 
Doch haſt du klug den Boden untergraben, 
So ſtuͤrzt das alles Blitz vor Blitz. 
Da kann ich meinen ſtummen Sitz 
In ſel'gen Wuͤſteneyen haben. 
Du Haft gethan, wie ich gedacht: 
Ich will num ſehn was du vollbracht, 

(Perliert ſich unter te Ruinen.) 


eitfter Yuftritt, 


Dämon ser Rift 
(guverfichtlih), 


Ja gehe nur und fieh dich um! ... 

In unfrer Schöpfung magſt du wohnen. 
Du findeft Alles ftill und ftumm, 
Dentft du in Eicherheit zu. thronen, 

Ihr bruͤſtet euch ihr unteren Dämonen 
So moͤgt ihr wuͤthen, mögt much ruhn, 
Ich deut' euch beides heimlich an; 

Da mag denn jener immer thun 

Und biefer glauben 23 fey gethan.. 
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Iqh ater wirte ſehleichend immer ur 
Um beide naͤchſtens zu erſchrecken:: 
Dich Kriegesgott bring’ ich IN, 
Dich Stlavenfuͤrſten will · ich wecken. ut 


. Zu dringen amd zu weichenn. 
Das: ift die groͤßte Kunſt, 
Und ſo zu cuͤbevſchleichen 
Das Gluͤtt und ſeine Gunſt. 
Die Wege die ſie gehen, Ä 
Sie ſind nach meinen Gmn; 
Der Mebermuthſoll geſtehen 
Daß ich allmaͤchtig bin. 
(Ab.) 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Dämon der Unterdrifung 
(aus den Ruinen hervortretend). 


Es ift noch allzu friſch, man Ehant’ıed wieder bauen 
Die graue Zeit, wirtend ein meues Graum — 
Verwittrung, Staub amd Regenſchlick 
Mit Moos, ud Wildniß buͤſtre ſie die Raͤume. 
Naun wachſet einpor, ehrwuͤrd ge Baumme!? :- 

Und zeiget dem erſtaunten Blikt  . °) 
Ein laͤngſt veraltetes verſchwundenes Geſchick, 
Begraben auf ewig jebes Hi; 7 nr. / 

( Waͤhrend dieſer Arte begruͤnet ſich die Nitine nach undnach.) 
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Nicht zu zieren — zu verdecken/ 
Nicht zu freuen — zu erſchrecken, 
Wachſe dieſes Zauborthal! 

Und ſo ſchleichen und fo wanken, 
Wie verderbliche Gedanten, 

Sich die Buͤſche, ſich die Ranken 
Als Jahrhunderte zumal. 


So ſey die Welt denn einſam! aber mir, 
Dem Herrſcher, ziemt es nicht, daß er allein: 
Mit Maͤnnern mag er nicht verkehren, 
Eunuchen ſollen Maͤnnern wehren 
Und halb umgeben wird er ſeyn; 
Nun aber ſollen fhöne Frauen 

Mit Taubenblick mir in die Augen ſchauen, 
Mit Pfauenwedeln Yuftig wehen, 
Gemeffnes Schrittes mich umgehen, 
Mich liebenswuͤrdig al umſehnen, 
Und ganze Scharen mir alle. 
Das Paradies e3 tritt herein! 
Er ruht im Ueberfluß 'geßetteh, 
Und jene bie ſich gluͤcklich waͤhnen 
Sie find bewacht, fie find gerettet, 
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Dreyzehnter Auftritt, 


i Liebe 
- (ungefehen aus der Ferne), 
Sa, ich ſchweife fon im Weiten -" 
Diefer Wilöniß leicht und froh: 
Denn der Kiebe find die Zeiten 
Alle gleich und immer fo. 


Dämon der Unterdrüdung _ 
Wie? was hör’ ich da von weiten? 
Iſt noch eine Geelefron ? 
Ich vernichte Zeit auf Zeiten 
Und fie find noch immer fo! — 
(Melodie jenes Geſangs, durch, blaſende Inſtrumente. Der Dir 
mon zeigt indeffen Gebärden der Ueberraſchune g und Ruͤhrung.) 
Doch, dein Buſen will entflammen, 
Dich beſaͤnftigt dieſer Schal? 
Nimm, o nimm dich nur zuſammen 
Gegen dieſe Nachtigall! | I —— 
| Liebe (tritt auf). : 
(Der Daͤmon iſt zuruͤckgetreten.) 
Ja, ich walle gar im Weiten 
Dieſer Pfade leicht und froh: 
Denn der Liebe ſind die Zeiten 
Alle gleich und immer ſo. 
Damon der Unterdruͤckung. 
O, wie kommt fie da von weiten, 
Ohne Furcht und immer frop! 
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Liebe. J 
Denn der Liebe ſind die Zeiten 
Immer gleich und immer ſo. 
Daͤmon der Unterdruͤckung 
(zu ihr tretend). 
Wen ſuchſt du denn ? Du ſucheſt wen! 
Ich dächte doch du mußt ihn Fennen. 
— Liebe. 
Ich ſuche wohl — es iſt ſo ſchoͤn! 
Und weiter weiß ich nichts zu nennen. 
Daͤmon der Unterdruͤckung 
(anſtaͤndig zudringlich, gehalten und ſcherzhaft). 
Nun! o nenne mir den Lieben 
Dem entgegen man ſo eilt. 
Liebe. — 
Ja, es iſt, es iſt das Lieben, 
Das im Herzen ſtill verweilt! 
Der Dimon entfernt ſich.) 


Vierzehnter Auftritt 


Glaube 


(Hat die Schweiter am Gefang erfannt, kommt eilig herbei, wirſe 
ſich Ihr an Die Beruf). 


Liebe 


fährt in ihren heitern Geſange noch eine Zeit fang fort, bis 
Glaube fich Tetdenfchaftlich Iosreißt ind abwärts tritt). 
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Glaube. 
O liebſte Schweſter! kannſt du nich‘ 
Und meine Leiden ſo einpfangen? 
Ich irre troſtlos/ ſuche Dich, 
An deinem Herzen auszubangen; 
Nun flieh ich leider wie ich kam, 
Mich abgeſtoßen muß ich fühlen: 
Wer theitt nun Zweifel, Kummer, Gram 
Wie fie dad tieffte Herz durchwuͤhlen! 


Lie hie dich nahernd). 

O Schweftert mich fo im Verdacht? 
Die immer neu und immer gleich: " 
Unfterbliche unſterblich macht, 
Die Sterblichen alle gut und veich. 
Mon oben kommt mix der Gewinn, 

- Die Höchfte Gabe willſt du laͤſtern? 
Denn ohne.diefen heitren Sinn, 
Was wären wir und.unfre Schweſtern! 


Glaube. 

Nein, in diefen Jammerftunden 
Klinget keine Freude nah! 
Schmerzen tauſendfach empfunden, 
Herz um Herz das'enivfjend brach), 
Leer Gebet, vergebne Thränen, 
Eingefetter unfer Sehnen, 

Unſrer Herrlichkeit Verhöhnen, 
Der Erniedriygung Gewoͤhnen! — 
Ewig deckt die acht den Tag. 


gie 
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Lieve. 
Es ſind nicht die lezten Stunden, Som 
Laß den Göttern das Gerihi! -» 5. 
Glaube 
Nie Haft du ein Stck empfunden: 
Denn der Jammer ruͤhrt dich nicht! 
(Sie treten aus einander.) 





Daͤmon der Unterdrüdung (für fh). 


Stil! nun. Haß ich aberwunden — 
Schweſtern und verſtehn ſi ĩch nicht! $: 

Gum Glauben) 
Herrlich Mädchen! welches Bangen, - 
Welche Neigung, welch Verlangen 
Reget dieſe ſchoͤne Bruſt? 


"Glaube 
‚Herr, o Here! gerecht Verlangen 
War die Schwefter zu umfangen, ° 
Treue bin. ich mir vewußt. 


Dämon. der J—— — 
Wie ⁊ du Holde, dad Verlangen ” 
Deine Schwefter zu umfangen 
’ Megt ſich's nicht in deiner Bruſt? 
Liebe. | 
Sie, die befte, zu umfangen 
‚San ich, ewiges Verlangen; 
Komm, o komm an meine Bruſt! 
Goethe's Merte XIII. Bd. | 49 


ins 
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Glaube. 
O verzeih dem Schmerz, dem Bangen! 
Kaum getraut' ich zu verlanugen 136 
Lie um Liebe, Luft Nein On: 
(Sie umaumpen ſich.) | 
Dämon der Amtend v chuns inch; 
Smmer wächßt mir das Merfangens:. .- Fr 9 a 17 
Zu bethören; fie zu fangenn 
Sey mein Streben meine Luſt. en 
. ¶Zwiſchen hie" ttetend.) j 
Holdſel ges Paar, das himmuiſch mit degegnet, 
Es ſey der Tag für euch und mich geſegntet: 
Er ſey bezeichnet immerdar! ""* 
Sa, diefer Stunde jedes von ung hedente 
(Kleine Daͤmonen mit Juwelen. 
Verſchmaͤhet nicht die wenigen Geſchente 12° 
Aus meiner Hand, verehrtes Baar. 
(Die Liebe Liebfofend, und-ihr Armbaͤndex anlggenhu) 
Hände, meiner Augen, Weide, — 2L Sue 
O wie druͤck' und kuͤſſich ſſſß. — 
Nimm das eöftlichfte Gefchmeide, | 
Tragꝰ es und vergiß michinie lt" 7 © 
Den Glauben liebkoſend und ine einen - Eiftlichen Guͤrtel oder 
vielmehr Bruſiſchmuck anlegend.) 1112” 
Wir fie ſich in dir vereinen pn’ 
Hoher Sinn und Lebensluſt: 
— So mit bunten Edelſteinen 
Schmuͤch ich dir die volle Bruſt. 
(Die Heinen Dämonen En heimlich ſchwarze AR si —* ) 


1 

ie 

w 
. 


37. 


DA 
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Glaube, 
Das verdient wohl diefer Buſen 
Daß ihn die Juwele ſchmuͤckt. 

Der eine Daͤmon hängt ihr die Kette hinten in⸗ den — in 
dem Augenblick fuͤhlt fie Schmerzen, fie ruft, indem ſie auf 
die Bruft fieht.) — 

Doch wie iſt mir! von Meduſen 
Werd’ ich graͤulich angeblict, 
Liebe. _ 
O! wie fin das Auge weint, / 
Und die Hand wie freut ef 
(Ste firet die Arme aus und befieht bie Armbaͤnder von oben; 
das Daͤmonchen hängt von unten eine Doppeltette ein.) 
Was iſt das? wie ſticht's und ſchneidet 
Und unendlich foltert's mich! 
Daͤmon der Unterbrücung nt 
Gur Liebe, mäßig fpsttend). 
So iſt dein zaxtes Herz belohnt 
Mon dieſen wird. dich nichts erretten; 
Doch finde dich, du biſt's gewohnt, 
Du gehſt doch immerfort in Ketten. 
Zum Glauben;,' der ſich aͤngſtlich sebeibeh mir: Br 
= Theilnafme).- 
Ja ſchluchze nur aus voller Brufti’ 
Und mache den Verſuch zu weinen! 
(Zu beiden gewaltfam) E 
Verzichtet aber auf Gluͤck und Luft; 
Dad Beffre wird euch nie erfgeinen 
ER faßren von ihm weg werfen ſich? an den‘ Below nieder ; 
Liebe Tiegt ringend, Shawbe- fill) - 
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Damon der Unterdruͤckung. 
So hab’ ich euch dahin gebracht 
Bei'm hellſten Zag in tieffte Nacht, 
Getrennt wie fie gefeffelt find, 
Iſt Liebe thöricht, Glaube blind, 
Allein die Hoffnung ſchweift noch immer frei, 
Mein Zauber winte fie herbei! 
Ich bin ſchon oft ihr liſtig nachgezogen; 
Doc wandelbar wie Negenbogen 
Setzt fie den Fuß bald da, bald dort, bald hier; 
Und Hab’ ich diefe nicht betrogen, 
Was Hilft das alles andre mir! 


Fünfzehnter Auftritt. 


Soffnung 
(erfcheint auf der Ruine linker Sand des Zuſchauers, bewaffnet 
mit Helm, Schild und Speer). | 


Damon der Unterdrädung. 
Sie kommt! fie iſt's! — Ich will fie kirren, 
's iſt auch ein Maͤdchenhaupt, ich will's verwirren. 
Sie ſieht mich, bleibt gelaſſen ſtehn, 
Sie ſoll mir dießmal nicht entgehn. 
(Sanft theilnehmend) 

Im Gedraͤnge hier auf Erden 

Kann richt jeder was er will; 

Was nicht ift, es kann noch werden, 

Huͤte dich und bleibe ſtill. 
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(Ste Hebt den Speer gegen ihm auf und fleht In drohender Geberde 
unbeweglich.) 

Doc welch ein Nebel, welche Dünfte 

Merbergen plöglich die Geftalt! \ 

Ro find’ ich fie? ich weiß nicht wo fie wallt; 

An ihr verfchwend’ ich meine Künfte, 

Werdichtet ſchwankt der Nebelrauch und waͤchſ't 

Und weht, er weht undeutliche Geftalten, 

Die deutlich doch undeutlich immer fort 

Das Ungeheure mir entfalten. 

Gefpenfter ſind's, nicht- Wolfen, nicht Gefpenfter, 

Die Wirflichen fie dringen auf mich ein, . 

Wie kann dad aber wirklich feyn 

Das Webende, dad immer fich entfchleiert? 

Merfchleierte Geftalten,, Ungeftalten, 

In ewigen Wechfeltrug ernektert! 

Wo bin ich? Bin ich mir bewußt? — 

Sie find’8! fie find auch nicht, iind aus dem Grauen 

Muß ich voran lebendig Kräft’ge ſchauen; 

Fuͤrwahr es drängt ſich Bruft an Bruft 

Mol Lebenẽmacht und Kampfestuft; 

Die Häupter in den Wolken find gefrönt, 

Die Füße fchlangenartig ausgedehnt, 

Verſchlungen frhlingend 

Mit ſich felber ringend, 

Do alle klappernd nur auf mich gefpitt. 

Die breite Worte ſenkt fich, eine Wolfe 

Rebendig taufendfach, vom ganzen Wolfe 

Bon allen Edlen fehwer; fie fintt, fie drückt, 

Sie beugt mich nieder, fie erfiickt! 
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Er wehrt fie gegen die von der Einbiſdungdkraft Ihm vorge⸗ 
ſpiegelte Viſion, welcht ihr aus, waͤhnt in die Enge getrie⸗ 
ben zu ſeyn, iſt gang mahe zu knien. Die Gofſnung nimmt 
äßre vußige Stellung wieder au, ‚Er ermannt ſich.) 


Aufgevegte Höllenbilber, F 
Zeigt euch wild und immer wilder! 
Ener Wanken, euer Weben 

Sind Gedantenz ſollt! ich beben? 
Euer Laſten, euer⸗Streben, 

Ihr Verhaßten, iſt kein Leben; 
Eure Haͤupter, eure Kronen 
Sind nur. Schatten, truͤbe Kuft. 


Doc) ich wittre Grabesduft/ 

Unten ſchein' ich mir zu wohnen 

Und ſchon modert mir die Gruft. 
(Sr entflieht mit Grauen.) 


| Hoffnung 
did nicht mehr zu ſehen). e 
(Der Vorhang fällt) - 
Ende des erſten Aufzugs. 





u ’ 
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aa BATIENER 


a "giebe 
(erhebt ſich nad) einiger Zeit, wie abweſend, wo let boahnſ nnig). 
Sag’, wie iſt dir deun zumalen? 
Was beengt dir ſo dns Herz? 
Mas Theile find nicht Qualen, 
Was ich leide, iſt micht Schmerz. 
BSbð eich gleich den Namen hoͤre, | 
Arne, ſohieß ich immer forz 
Es iſt als ob ich gar nicht waͤre, 
Liebe 's iſt ein leeres Wort. 
Glaube ur 
ie indeſſen aufgeſtanden, aber nicht ſicher auf ihren Füßen fteht), 
Wankt der Felfen unter mir, 
Der mich fonft fo fräftig trug? , 
Nein! ich wanke, finte hier, , 
Habe might mehr Kraft genug 
Mich zu halten, meine Knie 
Brechen, ach, ich beuge ſi ſie 
Nicht zum Beten; ſinnentos, 
Herzlos lieg ich an dem Boden, 
Mir verfagt, mir ftockt der Oden; 
Gdtter! meine Noth ift groß! 
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Liebe (weiter fehreitend). 
Zwar gefeffelt find die Hände, 
Doch der Fuß bewegt fich noch; 
l Wenn ich, ach, dorthin mich wende, 
Schütt? ich ab das ſchwere Joch. 
. Glaube > 
(sole jene, nur etwas raſcher und lebhafter). 
Will ich mich vom Ort bewegen,. ae 
Wird vielleicht der Bufen frei. En 
(Sieht die Schweſter heran tommen.) 
O, die Schweſter! Welch ein Segen! 
Sa, die Gute fommt herbei, | 
Indem fie gegen einander die Arme ausſtrechen, ſehen fie ſich fo 
weit entfernt, daß fie fich nicht, berühren koͤnnen.) 
Liebe, BEE 
Gott! ich Kann Sich nicht erreichen, > 
Ach, von dir fteh ich gebannt! 
(Inden fie an ihren vorigen Pla eillg zuruͤck von) 
Glaube, 


Gibt's ein Elend ſolchesgleichen! 


(die noch gezoͤgert und ſich hin und wieder umgeſehen Hat, ſtuͤrmt 
auch nach ihrer Seite.) 


Nein! die Welt hars nicht gekannt. N 
Beide werſen ſich an ihrer Stelle nieder.) —9*— 


14 21 





Wirte nun das eigne Hei, 
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Zweyter Auftritt 
Hoffnung . 
(roelche Indeffen oben erfchlenen und herunter getreten iſth 

Ich höre, jammern, höre klagen, 
In Banden meine Schweftern? wie, 
D wie fie ringen, wie fie zagen | 
Vernehmt mein Wort, es fehlet nie. 
Ihr zeigt mir freilich eure Ketten, 
Getrauet nicht mich anzuſchaun; — 
Doch bin ich, hoff' euch zu erretten, 
Erhebt euch, kommt mir zu vertraunf 


. 
* 





Dritter Auftritt. — 
Genier (herbei eilend), ' 

Immer find wir noch im Lande; 
Hier und dort mit raſchem Lauf. . 
(Sie nehmen die Ketten ah, augleich mit dem Schmuck.) 
Erſtlich loͤſen wir die Bande, 
Nichte du ſie wieder auf! U 


er 


7 


Denn und Genien —** . 
Ward gewiß ein ſchoͤnes Theil; 
Euer eigenes Beſtreben 


* 
ij , ⸗ — 


Eie entfernen ſich.) 
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Hoffnung 
Wu ten | inedeilihtent Gehieh). 
Nehmt Gottesiohn, ihr gen Bruͤder! 
(Sie hebt exit. den Glauben auf und bringbribu gegen die Mitte.) 
Und fteht nur erſt der Glaube — 
So hebt ſich auch die — wieder. 


3 * AT, . ur .. — 


Siehe: unge win Br 
(die von ſelbſt auffptingt und auf die —B—— 


Ja, ich bin's, u 
Werf;ich mich / an deine Bruſt. ie 


Glaube 
Wieder find’ ich mich mit Luft, ' : 
Hoffnung. ae, *8 


Ja, wer ſich mit mir verſchworen, 

Iſt ſich alles Gluͤcks bewußt; 

Denn wie ich bin, ſo bin ich auch beſtaͤndig, 
Nie der Verzweiflung geb' ich mich dahin; 

Ich mildre Schmerz, das hoͤchſte Gluͤck vollend’ ich; 
Weiblich geftalter, bin ich maͤnnlich kuͤhn. ER 
Das Reben feröft ift nur durch mich Yebendig, 

Fa übers Grab kann ich's hindber zieh, 
Und wenn fie mich ſogar als Mfche ſammeln, 

So muͤſſen fie noch meinen Namen ſtammeln. 


et: 
rırhe 
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Und nun vernehmt! — Wie einft, in Grabeshöhlen, 
Ein frommes Volk geheim fich filichtete, 

Und allen Drang der himmliſch reinen Geelen 

Nach oben voll Vertrauen. richtete, 

Nicht unterließ auf hoͤchſten Schutz zu zaͤhlen 

Und auszudauern ſich verpflichtete: 

So hat die Tugend ſtill ein Reich gegruͤndet 

Und ſich, zu Schutz und Trutz, geheim verbuͤndet. 


Im tiefſten, hohl, das Erdreich untergraben, 
Auf welchem jene ſchrecklichen Gewalten 
Jun offenbar ihr wildes Weſen haben, 
In majeſtaͤtiſch haͤßlichen Geſtalten, 
Und mit den holden uͤberrerfen Gaben 
Der Oberflaͤche nach Velleben ſchaten; 
Doch wird der Bodengleich zuſa mmen ſtuͤrzen 
Und — Reich nn vertuͤrzen. 

f 
Son Dften rollt, Lauinen gleich, Herin 
Der Schnee= und Eisball, waͤlzt ſich groß und größer, 
Er ſchmilzt und nah und näher ſtuͤrzt voruͤber 
Das alles uͤberſchwemmende Gewaͤſſer: 
So ſtroͤmt's nach Werten, dann zum SEuͤd hinuͤber, 
Die Welt ſieht ſich zeupiätrse- und fuͤhlt ſich beſſer: 
Vom Ocean, vom Belt Her, kommt uns: Rettuno 
So wirtt das All in — Vertettung. 


300 


Bierter Auftritt 


Genien 


Een drey Schweitern Kronen darreichend). 


Und fo beftärtt euch, Königinnen! 

Ihr ſeyd es, obſchon jet gebeugt; 

Ihr müßt noch alles Gluͤck gewinnen: 
Vom Himmel ſeyd ihr uns gezeugt; 
Zum Himmel werdet ihr euch heben, — 
Die Sterblichen ſie ſehn's entzuͤckt, — 
Und glorreich uͤber Welten ſchweben, 
Die ihr auf ewig nun begluͤckt. 


Doch, was dem Abgrund kuͤhn entſtiegen 
Kann durch ein ehernes Geſchick 

Den halben Weltkreis uͤberſiegen, 

Zum Abgrund muß es doch zuruͤck. 
Schon droht ein ungeheures Bangen, 
Vergebens wird er widerſtehn! 

Und alle die noch an ihm hangen, 

Sie muͤſſen mit zu Grunde gehn. 
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- Hoffnung. 
Nun begegn’ ich meinen Braven, 
Die ſich in der Nacht verfammelt 
Um zu ſchweigen, nicht zu ſchlafen, 
Und das ſchoͤne Wort der Freiheit 
Wird gelidpelt und geftammelt, 
Bis in ungewohnter Neuheit 
Wir an unfrer Tempel Stufen 
Wieder neu entzlickt ed rufen: - 
(mit Weberzeugung, laut) 
Freiheit! | 
(gemäßigter) 
Sreipeitt i 
(von allen Ende Echo) 
Freiheit} 


Liebe, 


Kommt, zu fehn was unfre frommen 
Guten Schweftern unternommen, 
Die mit Seufzen fich bereiter« 

Auf die blutig wilden Zeiten. 


Glaube. 


Denn der Liebe Hülf und Laben 
Wird den fehönften Segen haben, _ 

Und im Glauben überwinden 

Sie die Furcht, die fie- empfinden. 


(Die 


(Die 
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GeniusiIs 7. / 
Ihr werdet eure Kraft beweiſen, 
Bereiter ftill den juͤngſten Tag. 


Genius I. J 
Denn jenes Haupt. von, Stahl und Eiſen. 
Zermalmt zulegt ein Donnerfhlag 


ſaͤmmtlichen Fünfes. unser. mufiielighen Besleitung kehren 
fi) um und gehen nach dem Grunde. Die Doffmung 
befteigt die Ruinen links des Zuſchauers, Glaube umd 
Liebe die Rinen recht; die Knaben bejtieigen die 
Treppen und fiellen fih an- die Pforten Sie begruͤßen 
ſich alle unter einander nochmals zum Aofchied. Es wird 
Nacht.) 


elle, 





— 
Fünfter Auftritt. 


Unſicht bares Chor, 
Sterne verſanfen und Monden in Blut. 
Aber nun wittartund lichtetres gut; * 
Sonne fie nahet dem hinumliſchen Thyon, 
Lieber; ſie kommen und wecken dich ſchn. 


Genien eröffnen die Pforten, indem fie ſich dahinter verſtecken 
und lauſchen. Epimenides- ruht noch wie er einge 
fchlafen ; die Lampe, brennt, „Er erwacht, regt fich, ſieht 
auf, tritt unter die Thuͤre, gibr feine Verwunderuing zu ers, 
fennen, tritt wankend die Stufen hetunter, ummermißiwo er 
fich befinde.) * 
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Se Bf EN DE wirt r [ae J 
— "Epimenides, 2 
Und welch Eldachen! wunderbar genug | — 
Die Pforten oͤffnen ſi h bei süftver Nacht. —— 
Taͤuſcht mich der Genien fonft, fo, treuer Dieuſt? 
Kein Stern am Himmel? ie 
(83 erfcheint € ei Komet ungepeuer.) 
ET Re ein für ar 
Erſchreckt den Blick mit Hlithenfeuerſchein 
Wo bin ich denn? — Pan eine Wuͤſteney 
Don Fels und Baum beſchraͤntt; bin ich begraben. 


772.⸗ 


“ ” 
w 
Bu . 


Wie war cd ſonſi! als ı mir die Fluͤgelthuren, | 
Beim erften Morgenticht, von Geiſterhand ae 
Sich öffneten‘, das liebe Kim elspaar 
Mich in die Halbe, Wert | herunter führte; FR 
Mic Tempel und Palaft, und nah und fern. | 
Die herrlichſte Nat ı mi y ochugene, grüße, 
ie boſter debt und war der. Fenerſcheiũ 
Mir ahnungsvoll entdeck if, ‚raufenhaft, | 
Wer leitet mich? wer rettet. vom Verderben? 
Derdient wohl euer” ‚Freund, ihr Götter, fo, zu, ‚fterben ? 

(Die Genien treten, „oben an der. Werte, hervor mit — 

Doch ihr erhört des trenien, Vrieſters Ruf! ande 
Sch ſehe neuen golönen Schein ann egimmern: 
Die Lieben hußsT" 0, wo fie e Teucptens gehn, j 
Liegt keie Wuſte haupt‘ fein Schrectniß, mehr, 
cat J Berünter, getommien und ſtehen neben ihm.) 


„' 


er 
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O fagt mir an, ihr Holden, welchen Traum 
Mon Aengftlicykeiten ſchafft ihr um mich her? 

(Sie legen den Finger auf den Munt,) 
Ich träume , ja! wo nicht, fo hat ein Gott 
In tiefe Wuͤſteneien mich verſchlagen - 
Hier — feine Spur von jenem alten Glanz, 
Nicht Spur von Kunft, von Ordnung keine Spur! 
Es ift der Schoͤpfung wildes Chaos hier, 
"Das legte Grauen endlicher Berftdrung. 


* Genie an 
‚ deuten hinüber und heruͤberh ·. p 


Epimenides. 


Was deutet ihr? Ich ſoll mich hier erkennen! 
ie Genien leuchten voran nach der einen Seite.) 

Euch folgen? wohl! ihr leuchtet dieferfeits. 

Was ſeh' ich hier! ein wohlbekanntes Bild! 

In Marmorglanze, Glanz vergangner Tage. 

‚Der Vater ruht auf feinem breiten Polfter, _ 

Die Frau im Seffel, Kinder ftehn umher 

Bon jedem Alter; Knechte tragen zu, | En 

Das Pferd fogar es wiehert an der Pforte; 

‚Die Tafel ift befegt, man ſchwelgt und ruht 

Fuͤrwahr! e3 ift die Staͤte noch, wo mir 

Des Sreudentages hellſte Sonne ſchien; u 

Iſt alles Hoch in Schutt und Graus verſunken. 

(Sie deuten, und leiten ihn nach der andern Seite.) - 
Noch weiter? Nein, ihr Guten, nein, ach nein! 
Ich glaub’ ed auch, es ift sie alte Staͤte; 


Doch 
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Doc während meines Schlafed hat ein Gott 
Die Erd’ erfinättert, daB Ruinen hier 

Sich auf einander thürmen, durch ein Wunder 
Der Bäume, der Gefträuche Trieb beſchleunigt. — 
So ift es Hin, was alles ich gebaut 

Und was mit mir von Tugend auf emporftieg. 
O, waͤr' ed herzuftellen! Nein, ach nein! 

Ihr nöthigt mich an dieſe Tafel Hin! 
Zerſchlagen ift fie, nicht mehr leſerlich. 

Hinweg von mir! D mein Gebächtmig! DI 
Du haͤltſt das Kied noch feft, du wiederhotft es. 


Unſichtbares Chor. 
„Haſt du ein gegründet Haus 
Fleh die Götter alle, 
Daß ed bid man dich trägt hinaus — 
Nicht zu Schutt zerfalle, 
Und noch lange hinterdrein 
Kindeskindern diene, | 
Und umher ein frifcher Hain 
Immer nen ergrüne.’ 


Epimenides, 


Dämonen feyd ihr, keine Genien! " 
Der Hölle, die Verzweiflung Haucht, entftiegen, 
Sie haucht mich an, durchdringt, erftarrt die Bruft, 
Umſtrickt da8 Haupt, zerrüttet alle Sinnen. 
(Er beugt feine Knie, richtet fich aber gleich wieder auf.) 

Nein, kniee nicht! fie hören Dich nicht mehrz 
Die Genien ſchweigen, wuͤnſche dir den Tod. 

Goethe's Werte. XIII. Bo, 20 
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Denn wo der Menſch verzweifelt „- lebt kein Gott; 
Und ohne Gott wilkich nicht-Kinger- leben, 
Er werdet ſich ab Werten) 


Genien 
(ñch einander zuwinkend). 


Komm! wir wollen dir verſprechen 
Rettung aus dem tiefſten Schmerʒ: 
Pfeiler, Saͤulen kaun man brechen, 
Aber nicht ein freirs Herz⸗ 

Denn es lebt An-ewig Leben/ 
Es iſt ſelbſt der ganze Mann, 

In ihm wirken Luſt und Streben, 

Die man nicht zermalmen kann. 


Epiumenides 
(wehmuthig. 
O ſprecht! o helft! mein Kuienes trägt mich kaum: 
Ihr wollt euch bittren Spott erkauben? | 


* 


Genimm: 
Kommt mit! den Ohren iſt's ein Traum; 
Den Augen ſelbſt wirſt du nicht glauben. 


(E3 wird auf einmal Tag. Von ferne kricgeriſche Mu, Epis 
menides und die Knaben fiehen „vor die orte.) 
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Siebenrteer Auftritt 
(Die Eriegerifche Munt Fommt näher. Die Hoffnung, 
den Sugendfürften am ter Ceite, führt über die 
» Auinen, da wo ‚fiesaßigegangea ift.,. ein Heer-herein., welches 
die verfchiedenen neuern zu dieſem Kriege verbuͤndeten Mülfer 
bezeichnet.) 
. Chor 
Brüder, auf die. Welt zu befrgienk:, 
Kometen winken, die Stund ift-grof,. 
Alle Gewebe der Tyranneyen 
Haut entzwey und reißt euch los! 
Hinan! — Vorwaͤrts — hinan! 
Und das Wert: ed werde gethan! 


So erſchallt nun, Gottes Stimme, 
Denn des Volkes Stimme, fie erfpallt,, 
Und entflammt von heilgem Grimme 
Folgt des Blitzes Allgewalt. 
Hinan! — Vorwaͤrts, — hinan!“ 
Und das große Wert wird geihau. 


: Uns fo fohreiten wir, die’ Kühnen, _ 
Eine halte Welt entlang, 
Die Verwuͤſtung, die Ruinen, 
Nichts verhindre deinen Gang. 
Hinan! — Vorwärts — hin! u 
Und das große, das Wert ſey gethan 


- 
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Sugendfürft. 
Hinter und her vernehmt ihr ſchallen 
Starte Worte, treuen Ruf, 5 
Siegen, heißt ed, oder füllen 
Iſt was alle Voͤltker ſchuf. 
Hinan! — Vorwaͤrts — hinan! 
Und dad Wert ed wäre gethan. 


Hoffnung. 
Noch ift vieles zu erfüllen, 
Noch ift Manches nicht vorbei; 
Doch wir alle, durch den Willen, 
Sind wir fhon von Banden frei, 


Chor. 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und das große, dad Wert fey gethan. 


Zugendfürft. 

Auch die Alten und die Greifen 
Merden nicht im Mathe ruhn; 

Denn es ift um den Stein der Weifen, 
Es ift um dad Al zu thun, 

Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und das Wert ed war fhon gethan. 


Chor. \ 
Denn fo Einer vorwärts vufet, 
Gleich find alle hinterdrein, 
Und fo geht es, abgefiufet, 
Start und ſchwach und groß und Flein. 
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Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und dns große, das Werk iſt gethan. 


Und wo eh wir fie nun erfaffen, 

In den Sturz, in die Flucht fie hinein! ” 
Fa in ungeheiren Maſſen | 
Stürzen wir ſchon hinterdrein. 

Hinan! — Vorwaͤrts — Hinan! 

Und das alles, das Wert ift gethan. 


Achter Auftritt. 
(Glaube und Liebe mit den Frauen und Landes: 

bewohn ern an der andern Seite.) 
Ehen, 
Und wir kommen | 
Mit Verlangen 
‚Wir, die frommen, . 
Zu empfangen 
Cie, die Braven, 
Sie mit Kraͤnzen 
Zu, umfohlingen, 


I 


Und mit Hymnen 
Zu umſingen, 
Zu erheben 
3* Jene Braven 
Die da ſchlafen, 
Die gegeben 
2 vem Leben. 
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Landbewohn r 
(aller Alter und Stände). ae 
Und die wir zurüct ‚geblieben, 

Eurer Kraft und anvertraut, 
Haben unfren Fühnen Kiehen 
Haus und Hof und Feld gebaut; 
Und wie ihr im Siege ſchreitet — 
Druͤckt uns traulich an die Bruſt; 
Alles was wir euch bereitet 
Lang genießt es und mit Luft. 


3 are Gl! 


Saͤmmtliche Ehdre. 
Und nit den wichtigſten Geſchaͤften 
Verherrlicht heut den großen Tag, 
Zufammen al’ mit vollen Kräften 
Erhebt den Bau ber niederlag: _ 
Strebt an — Gluͤckauf — Strebt an! 
Nur zu! und ſchon regt ſich's hinan. 


Und ſchon der Pfeiler der geſpalten 

Er hebt gefuͤget ſich empor 

Und Saͤulenreihen fre entfalten 

Der ſchlanken Staͤmme Ziexd' und Flor. 
Strebt an — Gluͤck auf — Strebt an! 
Es ſteht und das Wert iſt gethan. 


(Inveffen find die Ruinen wieder aufgerichtet. Ein Theil der 
Degetation bleibt und ziert.) 





f 


a1 


Reum. * auftritt: 
Erimänd tik "mit, agp. Brienerm 
u nimenibee 
: (ash oben). 


Wie felig euer Freund geweſen, 
Der diefe Nacht des Jammers uͤberſchlief, 


Ich konnt's an den Ruinen leſen, 


Ihr Götter, ich empfiib e a N. 


Doch ſchaͤm' ich — re a 
Mit euch zu leiden war Gewinn: 

Denn für den Schmerz den ihr empfunden, 
Seyd ihr auch groͤßer ala ich bin. 


Prieſter. 
Tadle nicht der Goͤtter Willen 
Wenn du mancheq. Jahr gewannſt: 
Sie bewahrten dich im Stillen, 
Daß du rein empfinden kLaunſt; 
Und fo gleichſt dun kuͤnflgen Tagan, -, 
Denen unſre Oak und Plan. u ı ; 
Unſer Streben, fer Wagansi, 2"... = 
Endlich die Geſchichte baut, 
Und nicht glauben was wir ſagen 
Wirſt du, wie die Golgezeit,/ 
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Glaube, 


Zum Ungeheuren war ich aufgerufen, 

Mir dienten ſelbſt Zerftdrung, Brut und Xod; j 
So flammte denn an meines Thrones Stufen — 
Der Freiheit plösfich furchtbar Morgenroth. 


Schneidend eiſige Lüfte blafen 

Ströme ſchwellen Schlund auf Schlund, 
Und der Elemente Nafen 

Alles Eräftigte den Bund. | oe 
Heil der Edlen die den Glauben no 
In der tiefften Bruft genährt, 

Unter Gluth und Mord und Rauben 
Das Verderben abgewehrt. dr 


Ihr danken wir, nach mancher Jahre Grauen, 
Das ſchoͤne Licht das wir vergnuͤglich ſchauen. 


Liebe. LT? 


Veeraget Ihn mit liebevollen Blicken, 
Der liebevoll bei ſeinem Volk verweilt / ° ' 
Der treuen Seinen neubelebt Entzuͤcken 

Mit offnem holden Vaterherzen theilt. 

Der Edie Hat mit Edlen ſich verbindet, > ' =’ 


Da jauchzte kuͤhn die treme Schatt, - = * 
Und wo die Liebe wirtt und gründet, - ' " 
Da wird die Kraft der Tugend offenbar, | 9» 


Das Gluͤck ift fiher und gekünder nt 
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Hoffnung. 
Ich will geſtehn den Eigennutz, o Schweſtern! 
Für jedes Opfer fordr' ich meinen Lohn, 
Ein felig Heute für ein fohredlich Geftern, 
Triumphes-Wonne ftatt der Duldung Hohn: 
Sp wollt’ ich es dem hohen Paare geben, 
Bon deffen Blick befeelt wir alle leben. 


Epimenides, 

Die Zugenden, die hier ein Fräftig Wirken 
Und in unendlichen Bezirken 
Sich Herzlich taufendfach gezeigt, 
Den hoͤchſten Zweck mit Blitzesflug erreicht, 
Sie helfen uns die größten Tage feyern. 
Nux eine, die mit treuer Hand 
Die Schweſtern, feft und zart, verband, 
Abſeits, verhält befcheiden ftand, 
Die Einigkeit muß ich entfchleiern. 
(Er führt eine biöher verborgen gebliebene NWerfchleierte hervor, und 

fchlägt ihr den Schleier zuruͤck.) 


Zehnter Auftritt. 
Die Einigfeit. 
Der Geift, der alle Welten fhafft, 
Durch mich beleyrt er feine Theuren: 


„Bon der Gefahr, der ungeheuren, 
Errettet nur gefammte Kraft.” 
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Das was ich Ichre, feheint fo Teicht, 
Und faft unmöglich zu erfüllen: 
„Nachgiebigkeit bei großem Willen.“ 
Nun ift des Wortes Ziel «erreicht, | 
Den höchften. Wunſch fehr-ich erfüllen. 


JIugendfuͤrſt. 
Ja, alle Kronen ſeh' ich neugeſchmuͤckt 
Mit eignem Gold, mit Feindes-Beute; 


Was ihr beſitzt, beſitzt ihr erſt von heute. 
Zwar hat der Ahnen wuͤrdiges Verdienſt 
Die goldnen Reife laͤngſt geflochten, 

Doch num iſt's eigener Gewinnft: 

Ihr Habt das Necht daran erfochten. 


Syimenides 
Und wir find alle nengeboren, 
Das: große Sehnen - ift- geflilkt, 
Bei Friedrichis Aſche wars geſchworen 
Und iſt auf ewig nun erfuͤllt. 


Chor der Krieger. 
Und wir wandeln mit freien Schritten, 
Neil wir und was zugetraut, | 
Und empfangen in unſere Mitten 
Gattin, Schwefter, Tochter, Braut: 
Gethan! — Gluͤck auf— — Gethan! 
Und den Dank nun zum Himmel hinan 
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Ehor der Frauen. 


Euch zu laben 
Laßt ins eilen, 
Unſre Gaben 
Auszutheilen, 
Eure Wunden 
Auszuheilten: 
Selige Stunden 
Sind gegeben 
Unſrem Leben! 
(Große Gruppe.) 


Epimenides. 
Ich ſehe nun mein frommes Hoffen 
Nach Wunderthaten eingetroffen; 
Schön iſt's dem Hoͤchſten ſich vertvaun. 
Er lehrte mich das Gegenwaͤrtige kennen; 
Nun aber ſoll mein Blick entbrennen, 
In fremde Zeiten auszuſchaun. 


Prieſter. | 
Und nun fol Geift und Herz entbrennen,, 
Vergangnes fühlen, Zukunft ſchaun. 


Chor, 
So riffen wir ung rings herum 
Bon frenden Banden los. 
Jun find wir Deutfche wiederum 
Nun find wir wieder groß. 


Da, .% Ian un] 
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So waren wir und find ed auch 
Das edelfte Gefchlecht, 
Bon biederm Sinn und reinem Hauch 
Und in der Thaten Necht. 
Und Fürft und Volt und Bott und Fuͤrſt 
" Sind alle friſch und neu! 
Wie du did nun empfinden wirft 
Nach eignem Sinne frei. 
Wer dann dad Innere begehrt 
Der ift ſchon groß und reich; 
Zufammen haltet euren Werth 
Und euch ift Niemand gleich. 
Gedentt unendlicher Gefahr, 
Des wwohlvergoff’nen Bluts, 
Und freuet euch von Jahr zu Jahr, ‚ 
Des unfchägbaren Guts. | 
Die große Stadt, am großen Tag, 
Die unfre follte feyn ! 
Nach ungeheurem Doppelfchlag 
Zum zweytenmal hinein! 
Nun töne laut: der Herr ift da, 
Bon Sternen glänzt die Nacht. 
Er hat, damit und Heil gefchah,. 
Geftritten und gemacht, 
Fuͤr alle die ihm angeftamint, 
Für und war es gethan, 
Und wie's von Berg zu Bergen flammt, 
Entzücen flamm' hinan! | 
(Der Vorhang fällt.) 
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Der 
Eriumph der Empfindfamkeit. 


Eine dramatifche Grille, 


Soethe s Werte. XIV. Bo. / 1 


Yerfonen. 


Andrafen, eln humortfiſcher Shnis.. 
Marndahdare, feine Weridslin. 
Diefelbe noch einmal, 

Teria, feine Schwefter , eine junge Witwe. 


Mana, tu ee ar ur": = 
Sera, Soffräulein der Feria. 

2ato, 

Mela, 


Dronaro, Prim. 

Merkulo, fein Cavalier. 

Der Dberfie feiner Leibwache. 
Leibwache. 

Mohren. 

Bediente. 
Askalaphus, Mandandanens Kammerdiener. 





Erſter Act. 


Saal, 
am guten Geſchmacke decoririt. 





Mana und Sor a (Cegegnen einander), 


Mana, Wo willſt du hin, Sora? 

Sora. In den Garten, Männ, 

Hana. Haſt du fd viel Zeit? Mir erwarten 
den Koͤnig jeden Augenblick; verliere dich nicht vom 
Schloſſe. 

Sora. Ich kann es unmöglich anshalten; ic 
bin den ganzen Tag noch nicht an die freie Luft ge: 
Foniftien, 

Mara. Wo 'iſt die Prinzeſſin? 

Sora. In ihrem. Zimmer. Sie probirt init der 
kleinen Mela einen Tanz, und laͤuft jeden Augen: 
blick an's Fenfter, zu ſehen, ob der Bruder Foninit, 

Mana. Es iſt eine rechte Noth, ſeitdem die 
großen Herren auf das Incognito gelallen fi ſind. Man 
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weiß gar nicht mehr woran man if. Sonſt wurden 
fie Monate lang voraus angekündigt, und wenn fie 
fih näherten war alles in Bewegung; Couriere 
fprengten herbei, man Eonnte fich fhiden und rich 
ten. Jetzo, eh’ man fich’S verfieht, find fie einem. 
auf den Naden. Wahrhaftig, das lehtemal hat er 
mich in der Nachtmuͤtze überrafcht. 

Sora. Darum warft du heut fo früh fertig? 

Mana. Ich finde Feine Luft daran. — Wenn 
‚mir ein Fremder auf ber Treppe begegnet, wird mir's 
immer bang’; ich denke gleich es ift wieder einmal 
ein König oder ein Kaifer, der feinen gnaͤdigen Spaß 
mit ung zu treiben kommt. 

Sora. Dießmal ift er nun gar zu Fuße, An: 
dre laſſen fich doch in’d Gebirge zum Orakel in Sänf: 
ten tragen, er nicht fo; allein, mit einem tüchtigen 
Stabe in der Hand, trat er feine Neife an. 

Mana. Schade, daß er nicht zu Theſeus Zeiten 
gelebt hat! 

Feria caritt au, mit ihre Mela. 

Feria. Seht ihr noch Niemand? Wenn ihm 
nur fein Unglüd begegnet ift! 

Sora. Sepd ruhig, meine Fürftin. Die Ge: 
fahren und der üble Humor feheinen ſich beide vor 
ihm zu fürchten. 

Feria. Er will mich nur einen Augenblic fpre: 
en und dann gleich wieder fort. 

La t o (ritt auf), 

Der Koͤnig kommt. 
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Feria. Wohl! fehr wohl! 
Lato. Sch fah hinüber in das Thal, und er: 
blickte ihn eben ald er über den Bach ſchritt. 

Feria. Laßt ung ihm entgegen gehen. 

Sera. Da ift er. 

Andrafon (fommt), 

Feria. Sey uns willfommen! herzlich will⸗ 
kommen! 

Alle. Willkommen! 

Andrafon Ich umarme dich, meine Schwe— 
ſter! Ich gruͤße euch, meine Kinder! Eure Freude 
macht mich gluͤcklich, eure Liebe troͤſtet mich. 
Feria. Mein Bruder, bedarfſt du noch Tro— 
ſtes? Hat das Orakel dir feinen gegeben? Moͤch— 
teſt du doch immer vergnügt feyn! Möchte dir doch 
immer wohl feyn! Wir waren, feit du und ehege- 
ftern verließeft, voller Hoffnung ie dich und dein 
- Anliegen, 

Mana. Majeftät! — 

Andrafon, Schönheit! 

Sora. Hear! 

Andrafon. Gebieterin! | 

Lato. Wie foll man euch denn nennen? | 

Andrafon, Ihr wißt daß ihr Feine Umftände 
mit mir machen follt, 

Mana (für ſich. Nur damit er auch keine mit 
uns zu machen braucht. 

Lato. Wir moͤchten von dem Orakel hoͤren. 

Sora. Hat das Orakel nichts Gutes geſagt? 
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Mela. Habt ihr Das Qrakel nicht unſertwegen 
gefragt ?: 

u Andrafon, Liebe Sünde, dag. Drafel hd 
ein Orakel. 

Lato. Sonderbar! 

Andraſon. Daß ein zartes Herz, voller Ge: 
fühle, Hoffnungen, und Ahnungen, dad. einge. unge: 
wiſſen Zukunft fehnfuchtsvoll entgegen lebt, nach 
Würfeln haſcht, den Becher, fchüttelt, Wurf über 
Wurf, verſucht, und in dem Gluͤckstaͤfelchen forgfältig 
forscht, wag ihm die Wuͤrfe bedeuten, und dann 
froͤhlich oder traurig einen halben Tag verleht, Das 
mag hingehn, mag recht gut ſeyn. 

Lago (uͤr ih), Woher er alles weiß? Damit 
habe ich mich erſt heute befchäftigt, 

Andraſon. Daß ein ſchoͤnes Kind Punkte uͤber 
Punkte tuͤpfelt, nachſchlaͤgt und. ſucht, was, ihr, fiir 
ein Gatte werden moͤchte? ob der Liebhaber treu iſt? 
und ſo weiter, das find' ich wohlgethan. 

Mela (ͤr ſich. Er iſt ein Hexenmeiſter! Wenn 
wir allein ſind, wiſſen wir uns nichts beſſers. 

Andraſon. Aber wer ein poſitives Uebel, 
Zahaweh oder Unfrieden im Hauſe hat, der frage Fei- 
nen Arzt und kein Orakel! Ihr Wiſſen und ihre Kunſt 
faͤllt zu kurzt dieß und jenes Mittelchen, und vor: 
zuͤglich Geduld, iſt was ſie euch empfehlen. 

Feria. Kannſt du, darfſt du uns ſagen? Hat's 
dir eine Antwort gegeben? Darfſt du ſie entdecken? 

Andraſon. Ich will fie in vier Sprachen über: 


‚T 

fegen und an allen Landſtraßen enfühnena Vader, «2 ‚ 
weiß doch kein Menfh:bas es ſoll. 

Feria. Wie? 

Andraſon. Da- ich ankomme und, eingeführt 
werde — 

m 117% Mie ſieht's. im Tempel; | 

Mana. Sit der, recht:präctig?: 

Feria. Ruhe, ihr Maͤdchenl 
Andra ſon. Wie mich die Priefier zur heiligen 
Höhle bringen — 

Mela. Die ift wohl ſchwarz und dunkel? 

Andrafon Wie deine: Augen — Ich trete 
vor die Tiefe, und. ſage klar und, vernehmlich: Ge⸗ 
beimnißvolle Weisheit! hier tritt ein Mann auf, 
der ſich bisher für dem gluͤchlichſten hielt; denn es 
geht: ihm. nichts ab; alles, was die Götter einem 
Menfhen Gutes zueignen: koͤnnen, ſchenkten ſie mir, 
ſelbſt das Köftlichfte aller Beſitzthuͤmer verfagten fie 
mir nicht: ein:treffliheds: Weib; Aber — achl daß 
Aber und Uber fih immer zu dem Danke: gefellen, 
den wir. den Goͤttern zu bringen: haben! — Diefe 
Stau, dieſes Muſter den Liebe: und Treue, nimmt 
ſeit Kurzem ungluͤcklicher Weiſe an: einem Menfchen 
CTheil, der ſich ihr aufdringt und der mir verhaßt iſt. 
Dir, hohe: Weisheit; der alles bekannt iſt, ſag' ich 
nichts weiter, und bitte: enthuͤlle mir mein Schickſal! 


gib. mir Rath, und: was: mehr iſt, Huͤlfe! — Ich 


daͤchte, das hieße ſich deutlich erllaͤren? 
Lato. Wir verſtehn es wohl. 
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Feria. Und die Antwort? j 

Andrafon. Wer fagen koͤnnte: ich veritehe fie! 

Sora. Ich bin hoͤchſt neugierig — Haben wir 
doch manches Näthfel errathen! 

Mela. Geſchwinde! 

Andrafon. Ich ſteh' und horche, -und Pr 
fängt von unten auf an — erft leife — dann ver⸗ 
nehmlich — dann vernehmlicher: * 

Wenn wird ein greiflich Geſpenſt von 
ſchoͤnen Haͤnden ———— 

Alle. Oh! 

Andraſon. Gebt mir ein Licht. Das ae 
Geſpenſt fol: entgeiftert werden. 

Lato. Bon fhönen Händen, u 

“Andrafon. ‚Die fänden fich allenfalls. Ein 
greiflich Geſpenſt, das iſt etwas aus der nenen —— 
die mir immer unbegreiflich geweſen iſt. 

Ferra. Es iſt arg. —8 
Andraſon. Wartet nur und mertt; es kommt 

noch beſſer: 

Wenn wird ein greiflich Gefpenft von. 

(hönen Händen entgeiftert, 
Und der Ann: Sad feine Sentide 
„verleiht, 2 

Alle Ol⸗oh! Eyl Ay} ah! hal Hat: 

Andrafom Seht! Ein leinen Gefpenft, und 
ein greifliher Sad, und Eingeweide. von fehönen 
Händen! Nein, was zu viel ift bleibt zu viel! Was 
ſo ein Orakel nicht alles ſagen darf! 
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Mana. Wiederholt es und! - 
Andrafon. Nicht wahr, ihr hört gar zu gerne 
‚was erhaben Klingt, wenn ihr's gleich nicht verfteht ? 
Wenn wird ein greiflih. Gefpenft von 
fhönen:Handen entgeiftert, | 
Und der leinene Sad feine Geweide 
verleiht. . 
Seyd ihr num. Elüger, meine Sieben? Nun -aber 
merkt auf: 
Wird die geflidte Braut mit dem Bere 
liebten vereinet; 
Dann fommt Ruhe und Slüd, — 
der, uͤber dein Haus. 
Sora. Nein das iſt nicht moͤglich! 
Andraſon. Diaz bie Götter. haben ſich dieß⸗ 
mal ſehr ihrer poetiſchen Freiheit bedient. 
Lato. Habt ihr es nicht aufgeſchrieben? 
Andrafon. Freilih! Hier ift die Rolle, wie 
ich ſie aus den Haͤnden der Prieſter erhielt. 
Lato. Laßt es uns leſen, vielleicht wird es uns 
klaͤrer. 
Andrafon bringt eine Rolle aus — Guͤrtel und wickelt 
“fie auf. Die Frauenzimmer draͤngen ſich wechſelsweiſe zu, leſen, 
lachen, und machen ihre Anmerkungen. Es kommt auf den 
guten Gumor der Schauſpielerinnen an, dieſes munter und anges 
nehm vorzuftellen ; deßwegen ihnen überlaffen bleibt hier zu extems 


poriren. Die Hauptabiicht diefer Wiederholung ift, daß dad Publi⸗ 
cum mit dem Orakelſpruch recht: bekannt werde.) ' 


Feria. Das iſt hoͤchſt fonderbar und unbegreif— 


AO _° 


lich! Wie ift es bir weiter; ergangen? zum nit 
Iragnk eine Unfklänung;gefunden? - 

Andeafon.. Nicht: Aufklärung, —— 
Verwundert über. die: unverſchmte Dunkelheit der 
Antwort, aber nicht außen Faflımgı gebracht, trat 
ich aus der Höhle: Ich ſah den: Alteften Prieſter auf 
einem goldenen Seffel ſitzen. Ich nahte mich ihm, 
‚and indem ich einige Edelſteine in: feinen Schoos 
legte, rief ih aus: O welche Fülle der; Weisheit 
lommt und: von den Goͤttern! Wie erleuchtet werden _ 
wir, die wir auf dunfeln Wegen irzen, durch ihre 
Offenbarungen! Uber, nit rathen allein; Helfen 
müffen die Unſterblichen. Der, Jüngling uͤber den 
ich mich beflage, der mir. das Leben verbittert, wird 
eh'ſtens hier erfcheinen, voll Zutraueng und Gehor- 
fans. Möge die alles durchdringende Stimme der 
Götter. ihn ergreifen, fein Herz.faffen, und ihm ge 
bieten, nie’ wieder einen Fuß über meine Schwelle 
zu feßen! Mein Danf würde ohne Graͤnzen bleiben. 
— Der Alte nidte mit dem Kopfe, fein weißer Bart 
bewegte: ſich murmelnd; ich; ging mit wechfelnder 
Hoffnung und Sorgen zurüd, und bin nun hier; — 


Feria. Möge: alles zum Beſten ausſchlagen! — 
Du verzeihſt, Bruder; ich muß vor Tafel mit mei⸗ 
nen Raͤthen, die ſchon lange warten, noch einige 
Geſchaͤfte abthun; ich laſſe dir die Kinder, unterhalte 
dich mit meinem muntern Geſchlechte. 


And raſon. Ich danke dir, Schweſter. Wenn 
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ich Dich miſſen ſoll, weiß ich nichts begergz al Die 
| Frmipalicheu Augen | 

Feria. Bald ſeh' ich. dich, wieder, (a 

Sora. Sagt uns nun, Herr, was ihr denkt. 

Audrafen. Von der geflickten Braut? 

Sora. Ich meine, was ihr. thun wollt. 
Andrxaſon. Thun! als ob das Orakel nichts 

geſagt hätte. Mit meinem Uebel beladen wieder nach 

Haufe gehn, und nach meiner Frau ſehen, die ich in 
| wunderbaren Zuſtaͤnden anzutreffen fürchte. 

Sora. Was macht fie denn indeffen? 

Andrafon, Sie geht im Mondfheine fpazie- 
ren, fehlummert an Wafferfällen, und halt weitläuffge 
Unterredungen mit den Nadtigallen. Denn ſeitdem 
der Prinz weg ift, einen Zug durch feine Provinzen 
und hiernächft zum Orakel zu thun, iſt's nicht an— 
ders, als ob ihre Seele in einen langen Faden gezo— 
gen waͤre, der bis zu ihm hinuͤber reichte. Eins 
noch, an dem ſie großes. Vergnuͤgen findet, iſt daß 
ſie Monodramen auffuͤhrt. 

Mana. Was ſind das fuͤr Dinge? 

Andrafon, Wenn: ihre Griechiſch koͤnntet, mir: 
det ihr gleich wilfen, Daß das: ein- Schaufpiel heißt, 
wo nur Eine Perſon fpielt. 

Lato. Mit wem ſpielt ſie denn? 

Andraſon, Mit ſich ſelbſt, das verſteht ſich. 

Lato. Pfui, das muß ein langweilig Spiel 
ſeyn! 

Andraſon. Fuͤr den Zuſchauer wohl. Denn 
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“eigentlich ift die Perfon nicht allein, fpielt aber doch 
allein; denn es Fönnen noch mehr Perfonen dabei 
feyn, Liebhaber, Kammeriungfern, Najaden, DOrea- 
den, Hamadryaten, Chemänner, SHofmeifter; aber 
eigentlich fpielt fie für fih, eg bleibt ein Monodrama. 
Es ift eben eine von den neieften Erfindungen; es 
läßt fi nichts darüber fagen. Solche Dinge finden 
großen Beifall, 

Sora. Und dag ſpielt ſie ganz allein fuͤr ſich? 

Andraſon. O ja! Oder, wenn etwa Dolch 
oder Gift zu bringen iſt — denn es geht meiſtens 
etwas bunt her — wenn eine ſchreckliche Stimme 
aus dem Felſen oder durch's Schluͤſſelloch zu rufen 
hat, ſolche wichtige Rollen nimmt der Prinz uͤber 
ſich, wenn er da iſt, oder in ſeiner Abweſenheit ihr 
Kammerdiener, ein ſehr alberner Burſche; aber das 
iſt eins. 

Mela. Wir wollen auch einmal ſo ſpielen. 

Andraſon. Laßt's doch gut ſeyn, und dankt 
Gott, daß es noch nicht bis zu euch gekommen iſt! 
Wenn ihr fpielen wollt, fo ſpielt zu zweyen wenig- 
ſtens; das ift feit dem Paradiefe her das uͤblichſte 
und das gefcheidefte gewefen, Nun noch eins, meine 
Beſten, — daß wir die Zeit nicht mit fremden Din: 
gen verplappern — meine Hoffnung wieder glüdlih- 
zu werden ruht nicht allein bei den Göttern, fendern 
auch auf euch, ihr Mädchen, 

Sora. Auf uns? 
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Andrafon. Ja auf euch! und hoffe ihr 
werdet das Eure thun. 


Mana. Wie ſoll das werden? 


Andraſon. Der Prinz, wenn er nach dem 
Orakel geht, wird hier vorbei kommen, euch ſeine 
Ehrerbietung zu bezeigen, wie Fremde gewoͤhnlich 
thun, die dieſen Weg nehmen. Meine Schweſter 
wird artig ſeyn und ihm Quartier anbieten; ihm 
anbieten, daß ſie ſeine Leute, ſein Gepaͤcke beherber⸗ 
gen will, indeß er ſich in's Gebirge nach dem Orakel 
tragen laͤßt, wo jeder, er ſey wer er wolle, allein, 
ohne Gefolge anlangen muß. Wenn er nun kommt, 
meine Beſten, ſo ſucht ſein Herz zu ruͤhren. — Ihr 
ſeyd liebenswuͤrdig. Ich will die als eine Goͤttin 
verehren, die ihn an ſich sieht und mich von ihm 
befreit. 

Sora. Gut! Euch iſt er unertraͤglich, und uns 
wollt ihr ihn zuſchieben! Wenn er uns nun auch un⸗ 
ertraͤglich iſt? 

Audraſon. Seyd enbig, Kinder! Das findet 
fih. Ihr andern liebt meiftentheild an den Mänz 
nern, wad Männer an fih unter einander nicht lei⸗ 
den Fönnen. Und gewiß er ift fo übel nicht, und wäre, 
dent’ ih, noch zu curiren, 

Mela. Wie follen wir ed denn anfangen? ' 

Andrafon. Bravo, liebes Kind! du zeigft Doch 
guten Willen! Sch muß erft eure Anlagen ein wenig 
Eennen lernen. Laßt fehn! Stellt euch vor, ich fey 
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der’ wei, ich will ankommen, ſchmachtend und trau⸗ 
rig thun — wie wollt ihr mich empfangen? 
(Ste beginnen elnen lebhaften Tainz) 

Andraſon. Nicht doch, Kinder, nicht: doch! 
Meinet ihr, daß alles Wild nach Einer Witterumg 
geht? Mit einem ſolchen Bauerntanz wollt ihr mei⸗ 
nen ſublimirten Helden gewinnen? Nein! eht auf 
mic! das muß in wine dern Geiſte detten 
werden. | 

(Sanfte Mufik) 

Er macht ihnen die · hergebrachten Berdegungen oe. womit 
tie Echauſpieler gewöhnlich die Empfindungen auszubrlicendenfen,)- 

Andraſon. Habt ihe wohl Acht gegeben, 
Kinder? Exfilich, immer. den. Leib vorwärtd.gebogen, 
und; mit den: Knieen gelnickt, als wenn ihr fein Mark 
in den Knochen hättet! Hernach immer eine Hand 
an der Stirne und eine am ‚Herzen, als wenn’s euch 
in Stuͤcken fpriugen wollte; mitunter tief Alhem 
geholt, und ſo weiter. Die en nicht, ver- 
geſſen! 

"(Sie Hufe gett Fort, umd die Fraͤuleln beſdlgen ſeint Vor⸗ 
ihre Er ſlellt den Prinjen vor; Bald cortiglet er ſie, bald 
nimmit er die Perſen ded Prinzen wieder an; ig — man 
eine Trompete in der Ferne.) 


Andraſon. Aha!- 

Lato. Es wird aufgetragen. 

Andraſon. Es heißt zu Pferde, und zu Life 
Beides eine ſchoͤne Finladung. Kommt! diefe. Ein⸗ 
pfindſamkeit zulebt bat mich hungriger gemacht, *8 
meine Reiſen bisher. 


— —— 


Bweyter Wech 
E re he 


Saa I, | 
in- ehmiigen —2 Grund sun 


—— Tun Sr % 
Maus“ Run, FERN ich eih Gepate De 


ganze Hof ift vol Kift en, Kaften, Mantelfäde mb. 
ungeheurer Verſchlaͤge FE 


Sowa et — Wir — mi 


ganzen: Shigel: des Valaſtes gehen ae nur feine. ’ 


Sachen unterzubringen " 1 


Mate, Es iſt abſcheilich, TR 
reifen, als wenn ſie Woͤchnerinnen waren. Ueber uns 
halten? fie ſich auf, daß ihenn wir doch auf vier Bo⸗ 
chen in's Bad gehen ver Schachteln, Kaͤſtchen, Pap 
pen und Wachstuücher kein Ende werden nr; nd 
ſich etlauben Ferg | 
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Sora. Wie mehr Sachen, liebes Kind, die fie 
ung übel nehmen. 


Ein Bedienter dommt), 
Der Eavalier des Prinzen läßt ſich melden. 
Mana. Zührt ihn herein. (Bedienter as.) Sieh 
zu, es bat ſich doch nichts an- meinem Kopfpuße ver- 
{hoben ? 
Sora. Halt! — Die Lode bier — Er kommt. 


Merkulo cteitt Herein), 

Vollommene Damen! Es find nicht viel Augen- 
blide meines Lebens, worin ich mich fo glüdlich 
fühlte, ald in dem gegenwärtigen. Sonft werben 
wir armen Diener meiftentheild bei verdrießlichen 
Angelegenheiten vorgefchoben, bei angenehmen Ereig- 
niffen ftehen wir zuräd; aber dießmal erhebt mich 
mein Prinz über fih felbft, indem er mich voraus 
in bie Wohnung bes Vergnügen und ber Reize 
fendet. 

Mana, Sie find fehr gütig. 

Sora. ‚Und recht willkommen. Wir haben. fo 
„viel Gutes von dem Prinzen gehört, daß wir vor 
Neugierde brennen ihn zu fehen. 

Merkulo. Mein Für iſt güdlih, daß er 
fhon in der Entfernung. Ihre, Aufmerkfamfeit bat 
auf fich ziehen Können; und wenn er, wie ich: nicht 
andere hoffe, durch feine Gegenwart Ihre Gunft 
erhalten follte; fo Tann er fih als den glüdlichften. 
der Menfchen preifen. Dürfte ich nicht indeß Ihrer 

Prin: 
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Peingeffin aufwarten, an die er - eine Anzahl 
euren aufgetragen hat? | 

"Mans, Sie werben ihr bald oörgefieit wer: 
den koͤnnen. Sie hat und befohlen Ihnen dieſe und 
"die anftoßenden Zimmer“ anzuweiſen. Bedienen 
‚Ste ſich davon 1 viel und wie Sies noͤthig finden. 


Merkulo. Wollen Sie mir erlauben daß ich 
unſere Geraͤthſchaften, deren freilich nicht wenige 
fi ud, herein. und in Ordnung bringen laſſe? 


Mana. Nach Ihrer Bequemlichkeit. 

Merkulo (uit einer. Werbeugung.ab), - 

Sora. Wir wollen bleiben. Ic. bin: ge zu 
neugierig, was fie alles; mitbringen. -, . ,. 

Es läßt fich ein lebhafter —— hören, und es tonunt 
NH. Zuge) Merkufo vorauſs, der Oberſte, die Wade, 
ſedann Trabanten, weiche Kaflen von verſchiedener Größe 
tagen. vir Moh ren, die eine Laube bringen, und Gefolge, 
Sie rumgehen dad Theater. Die Kaften " werden : auf!’ Heiden 
Seiten; die Laube in. den: Grund; und ein großer, Kaſten * 
die: Laute geſetzt. Die. ſſummen — gehn Al ah/ der 
Darf, hoͤrt auf. es bleiben _ 

Sora. Many, : Merlulo. ar 
Sora. Wer find: denn die huͤbſchen bewaffne⸗ 
dem jungen: Leute, und vu it: der. Herr, der uns 
ſalutirte? 

Mertulo; Das“ iſt de Oberſte über des Prin- 
zen, Kriegsvolf, und die Andern find- junge Ebdel- 
deute, militärifche ‚Edelfnaben meines gnaͤdigſten 
Herrn, und loſe Voͤgell. m 

Soethe's Werte, XIV. Bd. 
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+ Mana... Birerftaunen, mein, Herr! Sie führen 
Decorationenmitfih! Wollen Sie etwa eine Komödie 
ſpielen ? Vermuthlich iſt bie Theater = Garderobe in 
diefen Kaften ? | 

Merkulo. Verzeihen Sie, meine Damen! — 
‚Eigentlich, ſollte ich den Finger auf, den Mund legen, 
und Sie mit guter Art. bitten, diefen Saal, der von 
nun an ein Pak der Geheimniffe' wird, zu „ver 
laſſen: allein wie vermag ich das, gegen Ihre Guͤte 
und gegen Ihre Reize! Nur vor unheiligen fremden 
Augen bewahren wir unſere heiligen Empfindungen: 
nicht vor fo angenehmen Seelen, deren Theilnehmuns 
wir wuͤnſchen. 

Sora. Sagen Sie he um's Sika willen, 
was ſoll dierLaube ira nn. — . >. 
Merkulb!An biſen Zug, meine ſwoͤnen Kin⸗ 
der, koͤnnen Sie einen großen Theil des Charakters 
meines liebenswuͤrdigen Prinzen erkennen. Er, der 
empfindſamſte Mann von allen Maͤnnern, der fuͤr 
die Schoͤnheiten der Natur ein gefuͤhlvolles Herz trägt, 
der Raug und Hoheit nicht fo fehr ſchaͤtzt, als den 
— Umgang mit der Natur "= 

 Sorar.Ahudası iftuein Mann :für unsl Wir 

sehn auch⸗ gar zu gen im Mondſchein fpagieren, und 
hoͤren die Nachtigallen lieber als alles. | 

Merkulo. Da-ife Eins zu bedauern; meine 
vortrefflihen Damen! Mein Prinz iſt von fo zart: 
Then, aͤußerſt einpfindſamen Nerven, daß er ſich gar 
ſehr vor der Luft, und vor ſchnellen Abwechſelungen 
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der Zageszeiten hüten muß, Sreilich unter freiem 
Himmel kann man's nicht immer fo temperirt haben, 
wie man wünfht. Die Feuchtigkeit des Morgen- 
und Abendthaues halten die LXeibärzte für hoͤchſt 
{hadlih, den Duft des Mooſes und der Quellen bei 
heißen Sommerfagen für nicht minder gefährlich! 
Die Ausdünftungen der Thaler, wie leicht geben bie 
- einen Schnupfen! Und in den fchönften, waͤrmſten 
Mondnächten find die Müden juft am unerträglich 
ſten. Hat man fich auf dem Nafen feinen Gedanfen 
‚überlaffen, gleich find die Kleider voll Ameifen, und 
die zaͤrtlichſte Empfindung in einer Laube wird oft 
durch eine herabfahrende Spinne geſtoͤrt. Der Prinz 
hat durch feine Akademien Preiſe ausgeſetzt, um zu 
erfahren, ob dieſen Befchwerden, zum Beſten .der 
zartlihen Welt, nicht abgeholfen werden Eönne? 
Es find auch verfhiedene Abhandlungen gefrönt wor- 
den; die Sache aber ift bis jeßo noch um Fein Haar 
weiter. 
Sora. 9, wenn je ein Mittel gegen die Micten 
‚und-Spinnen erfunden werden follte, machen Sie es 
doch ja gemeinnüßig! Denn wenn man oft in himm⸗ 
lifhen Entzüdungen aufgefahren ift, erinnert einen 
das leidige Geziefer, mit feinen Stacheln und krab— 
Jigen Füßen, gleich wieder an die Sterblichkeit. 

Merkulo. Inzwiſchen, meine fhönen Damen, 
hat der Prinz, der feinen Genuß weder verfchoben 
noch unterbrochen haben will, ben Entfchluß gefaßt, 
durch tüchtige Künftler fih eine Welt in der Stube 
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zu.verfhaffen. Sein Schlop iſt daher auf die ange 
nehmſte Weiſe ausgeziert, ſeine Zimmer gleichen Lau⸗ 
ben, feine. Säle. Waͤldern, ſeine Kabinette Grotten, 
fo. ſchoͤn und: ſchoͤner als in. der Natur; und dabei 
alle Bequemlichteiten, die Stahlfedern und Ressorts 
nur geben koͤunen. 
So ra. Das muß ſcharmant ſeyn! 
Mieriuls. Und: weil’ der Prinz ſo ſehr dran 
gewöhnt ift, wie. er denn im jedem Luſtſchloß feine 
Natur hats fo haben: wir auch eine Meifenatur, 
bie wir auf unſern Zügen: überall mit herumfuͤhren. 
Ufer: Hof- Etat iſt mit einem ſehr geſchicten Maine 
vermehrt werben , dem: wir den- Titel: als Niafur: 
meifter,: Directeur de la nature, ‚gegeben haben, 
Er hat eine.große Anzahl von- Künftlern unter: fich. 
Ein. wirdiger Schüler -von ihm iſt dieſer Mann: Hier, 
der unſere Natur auf der Meife beforgt, und den ich 
die Ehre. habe Ihnen in diefer Qualität: zu präfenti- 
ren. Mas ung allein noch abgeht, das find die kuͤh⸗ 
len. Luͤftchen. Die Verſuche davon find immer noch 
unvolliommen; wir ‚hoffen aber--aus Frankreich auch 
dieſem Mangel naͤchſtens abgeljokfen zu fehen. 
Cora, Um Vergebuug, wird‘ ul in dem Kaften 
da? Darf: man's wiffen? . 
Merkulo. Geheimniſſe, meine ſchoͤnen Fraͤulein, 
Geheimniſſe! Aber Sie haben das Geheimniß gefun⸗ 
den, die Geheimniſſe meines Herzens aufzuloͤſen, 
ſo daß Ihnen eben weiter nichts verborgen bleibt. 
Hier fuͤhren wir die vorzuͤglichſten Gluͤckſeligkeiten 
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empfindſamer Seelen bei ung. In ne gr 
find fprudelnde Quellen, 

Mana. D! 

Merfkulo - Hier in dieſem iſt der Geung, Der 
lieblichſte Geſang der Voͤgel verborgen. 

Mana. Warum nicht gar? 

Merkulo. Und Hier in dieſem groͤßern iſt 
Monbſchein eingepackt. 

Sora, Es iſt nicht möglich! Raffen Ste uns 
Doch ſehn. 

Merkulo Es jteht nicht in meiner Gewalt, 
Der Prinz allein weiß diefe Herrlichkeiten in Be— 


wegung und Leben zu feßen, Er ganz allein darf 


fie fühlen; ich koͤnnte Ihnen nur den groben Stoff 
ſichtbar machen. 
Mana. O wir muͤſſen deu Prinzen bitten, daß 
er uns die Maſchinen einmal ſpielen laͤßt. 
Merkulo. Um's Himmels willen, laſſen Sie 
ſich nichts merken! Und beſonders unter dem Titel 
yon Spieben wuͤrde der Prinz feine Liebhabereyen 
nicht erkennen. Jeder Menſch, meine ſchoͤnen Fraͤu⸗ 
lein, treibt ſeine Liebhabereyen ſehr ernſthaft, mei⸗ 
ſtens ernſthafter als feine Geſchaͤfte. Indeſſen Halte 
ich für Schuldigkeit, Ihre Vergnuͤgen, fo viel an mir 
iſt, zu befoͤrdern, und wollte Ihnen gern unſre Ra⸗ 
ritaͤten, wenn gleich nur leblos, vorzeigen, wäre nur 
die Decoration des Saales einigermaßen mit dieſer 
eingefhlofftnen Nakur uͤbereinſtimmend. 
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Mana. Co volllommen muß man bie IAluſton 
nicht verlangen. 

Sor a. Dem ift leicht abzuhelfen. Wir haben 
ia die gewirkten Tapeten, die nichts als Wälder und 
Gegenden vorftellen. 

Merkulo Das wird allerliebſt ſeyn. 

Sora. He! (Ein Bedienter kommt.) Sagt dem 
Hoftapezier, er foll die gewirkte Waldtapete gleich 
herunter laffen! 

Merkulo An mir fol’s auch nicht fehlen. 

(Muſik.) 

Er gibt ein Zeichen, und in dem Augenblicke als ſich die 
Scene in Wald verwandelt, verwandeln ſich die Kaflen in Ras 
fenbänte, Felfen, Gebüfche und fo weiter Der Kaften über 
der Laube in Wolfen. Der Decorateur wird forgen, daB das 
Ganze Übereinftimmend und reizend ſey, und mit der verſchwin⸗ 
denden Decoration einen recht fühlbaren Contraft mache.) 

Merkulo. Bravo! Bravo! 

Sora. O wie fhön! 
s (Eile beſehen alles auf dad emfigfie fo lauge die Muſik 
fortdanert.) 

Mana. Die Decoration ift allerliebft, 

Merkulo. Um Vergebung, nicht Decoration, 
fondern Fünftlihe Natur nennen wir dag; denn 
das Wort Natur, merken Sie wohl, muß überall 
dabei fepn, ne 

Sora. Scharmant! Allerliebft! 

Merkulo. Da muß ich Sie noch ein Kunftwort 
lehren, mit dem weit zu reichen iſt. Scharmant! 
Allerliebſt! das koͤnnten Sie ebenfalls auch von einer 


— 
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Florſchurze, von einem Haͤubchen ſagen. Nein, wenn 


Sie etwas erblicken, es ſey was es wolle, ſehn Sie 
es ſteif an, und rufen: Ach was das fuͤr einen Effect 


auf mich macht! — Es weiß zwar kein Menſch was 
Sie eigentlich ſagen wollen; denn Sonne, Mond, 
Fels und Waſſer, Geftalten und Gefihter, Himmel 
amd Erde, und ein Stud Glanzleinewand, jedes 
macht feinen eignen Effect; was für einen, das ift 
ein bißchen ſchwerer auszudruͤcken. Halten Sie fi 
aber nur an’ Allgemeine: Ah! was das für einen 
befondern "Effect auf mich macht! — Jeder‘ -der 
dabeifteht ſieht auch Hin, und ſtimmt in den befondern 
Effect mit ein; und dann iſt's ausgemacht — daß die 
Sache einen beſondern Effect macht. 


Mana. Mit allem dem ſcheint mir She vr 


Liebhaber vom Theater. 

Merkulo. Sehr! fehr!: Das Theater und 
imfere Natur ſind freilich nahe: mit einander ver: 
wandt. "Dabei ift er ein trefflicher Schaufpieler, 


Wenn Sie ihn bereden Tönnten m vor Rat 


aufzuführen! 
Sora. Haben Sie Berk. eine en bei ſich? 
Merkulo. Das nicht! Wir ſind aber alle 
eine Art von Komoͤdianten. Und dann agirt der 
Prinz, wenn's dazu kommt, meiſtentheils allein. 
Sora. Ach! davon haben wir ſchon gehoͤrt. 
Merkulo! Ey!— Sehen Sie, meine Damen, 
das iſt eine Erfindung, oder vielmehr eine Wieder⸗ 
auffindung, die unfern erleuchteten Seiten aufbe: 


— 


4 
halten, war. Denn in den alten-Zeiten, ſchon auf 


dem Roͤmiſchen Theater, waren die Monodramen 


vorzuͤglich eingefuͤhrt. So eſen wir som Sram, 
vom Nero = 

Mana. * der boͤſe Kaiſer? | 

Merkulo. Es iſt wahr, er taugte von Haus 
ans nichts, war aber drum Doc ein exeellenter 
Schauſpieler. Cr fpielte blog Monodramen, -Denn 
ernſtlich ſagt Suetonius — - Nun das :werden Sie 
alles: in der trefflich gelehrten :Schrift eines unſerer 
Alademiſten uͤber dieſe Schauſpielart leſen Sie wird 
auf · Befehl unſers Prinzen geſchrieben und auf feine 
Koſten gedrudt. Wir führen aber auch die neuſten 
Werke auf, wie man ſie von der Meſſe kriegt: MM 0: 
nodramen zu: zwey Werfonen, Duodramen zu 


dreyen, und fo weiter, 


Sora. Wird denn auch dein gelungen? 
Merkulo. Ey geſungen und geſprochen! Eigent⸗ 


Ti) weder gefungen: mod gefpraden; Sorniſt weder 


Melodie noch Geſang drin, deßwegen es auch manch⸗ 
mal Melodram genannt wird. 

Sora. Wie iſt das? 

Merkulo. Gelegentlich, meine Feaulein! Ge⸗ 
legentlich! 

Sora. Nun, wir ‚hoffen, :der Bein fol: gut 


Freund mit uns werden. Wir hoffen Sie ſollen 


recht. lange bei uns: bleiben, Sie weiten doch recht 
lange: beirung? 
Merkulo. Gar gu gůtigl — Be wer. glauben: 
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koͤnnte, Penn ſo eine Einladung aus einem fofhönen 
Herzen kaͤme! Es iſt aber leider eins der gewoͤhnli⸗ 
hen, Hofeomplimente, womit man einen Fremden be- 
willkommt, nur um ſich un merkte, a: er; el 
wieder weggehen werde. 

Mana. Warten Sie nur, wirbaben ben prin⸗ 
zen ſchon allerlei Scherze von unſrer Art zugedacht, 
die ihn gewiß unterhalten ſollen. 

Merkulo. Meine Fräulein, ich wuͤnſche Ihnen 
Gluͤck und uns allen! Möchten Sie fein: Herz, ſein 
zaͤrtlich Herz gewinnen/ und ihn durch Ihren Liebreiz 
aus der ſanften Traurigkeit Den in ber er ver⸗ 
ſchmachtet 

Sora. Ach! Wir haben auch aͤrtliche — 
das iſt juſt recht unſere Sache. 

Mana. Bringen Sie uns nicht auch neue Lied⸗ 
chen mit? 

Sora. a, wir haben's in der Art, wenn wir 
eine huͤbſche Melodie finden, fingen wir fie meift 
todt, daß fie Fein Menfch mehr hören mag. 

Mana. Kein Liedhen an den Mond? 

Merkulo. O deren haben wir verfchiedene. 
Sch Tann gleich mit einem aufwarten, 

Sora, Thun Sie's ja! 

Merfulo fing), 
Du gedrechfelte Laterne, 
Ueberleuchteft alle Sterne, 
Und an deiner Tühlen Schnuppe 
Traͤgſt du der Sonne mildeften Glanz. 
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Sora. 9 AR das iſt gar nichts m. 
ſames © 

Merkulo. Sadnes Sind; am’ Himmels 
willen, es iſt aus dem Griehifhen! - 

Mana. Es gefaͤllt mir ganz und gar nicht. 

Merkulo. Daran iſt wohl: die Melodie ſchuld, 
ich hab” es immer gedacht. Das Lied an ſich ſelbſt 
ift gewiß vortrefflidh, Hören Sie nur! : -- 

(Sr fingt’3 auf die Melodie: Monseigneur, — nos 
larmes, und. die Fräulein fangen an mätzifingen.) "- U 
‚Bedtente -Der Peinz kommt! man eilt it chm 
eutgegen! *— 

ing und die Fräulein * augend ab), 





Dritter Act. 


Wald, 


die Laube im Grunde wie zu Ende des vorigen Acts. 
Bf | 





(Die vier Fräulein führen den Prinzen unter einer 
fanften Muſik herein. Merkulo folgt ihnen. Die Frauen: 
zimmer bemühen fich in einem gefälligen Tanze um den nachdenf: 
fihen und in ſich ſelbſt verfunfenen Ankoͤmmling; er antwortet 
ihren Freundlichkeiten nur gezwungen. Da die Mufif einen 
Augenblick paufırt, fpricht) ° 

Merkulo (irn), Das find recht Homerifche 
Sitten, wo die fchönen Töchter des Hauſes fih um 
die Fremden bemühen. Ich hätte wohl Luft, mich 
in's Bad zu ſetzen und mich abreiben zu laſſen. 

(Die Mufit geht fort; endlih da die Fräulein ihre Be 
mühumgen ganz vergeblich fehn ‚ eilen fie verbrießlich davon, und 
es blelben) 


Prinz und Merkulo. 
Prinz. Gefegnet ſeyſt du, liebe Einſamkeit! 
Wie erbaͤrmlich habe ich mich ſeit dem Eintritt in die⸗ 
ſes Haus zwingen muͤſſen! 


* 
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Merkulo. Das muß ich Eurer Durchlaucht be— 
kennen, daß mir's manchmal unbegreiflich geweſen 
iſt, wie Sie ſich an einer wohlbeſetzten Tafel und 
zwiſchen liebenswürdigen Frauen enuuyiren koͤnnen? 

Prinz Es iſt nicht Langeweile, es iſt die Ge- 
faͤlligkeit dieſer angenehmen Geſchoͤpfe, die mich aͤng— 
ſtet. Ach! warum muß ich dem weiblichen Geſchlechte 
zur Qual geſchaffen ſeyn? Denn nur Eine kann 
mein Herz beſitzen, und die übrigen — Ach! — — 

Merkulo. Die hab' ich ſchon oft bedauert! 
und ich hab' ihnen auch gelegentlich mein Mitleiden 
auf eine ſo uͤberzeugende Art zu verſtehn gegeben, daß 
ich wirklich ſagen kann: ich habe das Gluͤck gehabt, 
einigen das Leben zu friſten, die auf dem Sprunge 
ſtanden, durch Ihre Grauſamkeit, in die vivnſchen 
Felder vertrieben zu werden. 


Prinz. Rede davon nicht! vermehre ai mei- 
nen Kummer! 


Merkulo. Ich fage wihte! denn wenn man 
ghren hohen Stand, und Ihre trefflichen Qualitaͤten 
zuſammen nimmt, fo iſt's evident, daß Einer Ihrer 
Blicke ganz unglaubliche Bewegungen in einem ſchoͤ— 
nen Herzen hervorbringen muß. 

Prinz Meinen Stand erwaͤhnſt du, Ungluͤck— 
licher? Mas ift mein Srand-gegen: dieſes Herz? 

Merkulo. Halten Ste mir's zu Gnaden! Wir 
wollen der Sache ihr Recht anthun. Eine wahre 
Liebe ift z. E. was Vortreffliches; aber eine wahre 
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Liebe mit einem wohlgeſpickten Beutel; dariiber geht 


gar nichts. So auch, was den Stand betrifft — 
Prinz Rede nur nicht immer! nicht ſolche 


. Dinge! 


Merfulo, Nein, ih müßte undankbar ſeyn, 
wenn ich es nicht geftande, nicht befennte! In Ihrer 
Naͤhe, mein Gebieter, bin ich ohnehin ſicher. Ihre 
Fuͤrſtliche Gegenwart zieht, wie ein Gewitterableiter, 
alle Elektricitaͤt zaͤrtlicher Herzen an ſich, daß wir 
Andern vor'm Einſchlagen ganz geſichert find, 

Prinz. Iſt es bald eilfe? | 

Merfulos Es wird gleich ſeyn, und ich gehe, 
um. Sie Ihren Empfindungen, in. der feverlihen 
Stunde der Mitternacht, allein zu uͤberlaſſen. Es iſt 
eine vortreffliche neuere Erfindung, daß jeder Stunde, 
jeder Tagszeit ihre eignen Gefühle gewidmet. find, 
Datin waren die Alten rechte Troͤpfe. In ‚ihren 
Schaufpielen konnte das Feyerlichſte, Schreelichfte 
bei hellem, Tage, und. unter freiem, Himmel vorgehn ; 
unter eilfe und zwölfe thun wird aber gar nicht, 
und ohne Särge, Kirchhoͤfe und ſhwarze Tuͤcher 
laͤßt ſich nichts Rechts ausrichten. 

Prinz. Sind meine Piſtolen geladen? — 

Merkulo. Auf Ihren Befehl, wie immer. 
Aber ich bitte Sie um Gottes willen, erſchießen Sie 
ſich nicht einmal! 

Prinz. Sey ruhig! (€ ſchlaͤgt eilfe.) EB ſchlaͤgt! 

Merkulo. Sie haben hier eine Glocke, die gar 
keinen feyerlichen Ton hat. Es klingt als wenn man 
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anf Blech haͤmmerte: mich koͤnnte nun fo etwas 
glei vollkommen aus meiner zärtlihften Faffung 
bringen. 

(Die Mufit gibt einige — und entſernte Melodien zum 
folgenden an.) 

Prinz. Schweig', Unheiliger! und entflieh ! 

Merkulo. Wi am) 


Prinz. 

Vergebens fucht ihr mich durch eure Schönheit, 
durch euer einfchmeichelndes Wefen abzuziehen, von 
den Gedanken wegzumenden, die ich immer mit den 
“ Armen meiner Seele umfchlungen halte, Fahrt wohl, 
ihr fterblichen Mädchen! Das Unfterkliche umfchwebt | 
meine Stirne, und die Geifter fteigen herab, meine 
Wohnung zu beleben und mein Herz zu befeligen. 

(Die feyerliche Mufit geht fort, die Warferfälle fangen an zu 
rauſchen, die we zu fingen, der Mond zu fcheinen.) 


Prinz. 
Dich ehr' ich, heiliges Licht, 
Reiner hoher Gefuͤhle Freund! 
Du, der du mir | 
Der Liebe ftocende ——9 
Im Buſen auf zu ſanften Thraͤnen loͤſeſt! 
Ach welche Seligkeiten ſaͤuſelſt du mir 
In's tiefe Heiligthum der Nacht, 
Und deuteſt mir u 


-. u. wm .. 4 — 


Seligteit thanet herab. — — 
‚Deine Hand an dieſes Herz, 
"Wetiebte, füße Freundin! 
Du ganz für mich geſchaffne⸗ J 
Ganz durch Sympathie gefundene, 
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Auf der geheimnißvollen Liebe Ruheſtaͤte! 
Ach verzeih! Ach mein Herz 
Führt nicht immer gleich] son 
Verzeih dem trüben Blick auf beine Schoͤnheit! 
Verzeih dem fluͤchtigen! 

Mach der Laube gekehrt.) TF 
Hier, hier wohnt meine Gottheit, *° 1° + +. 0; 


Die ganz mein Herz nach ihrem Herzen zieht! 
Dieß Pochen und die Zittern]. 


‚Hat es fohlägt dem Augenblick. entgegen, 
Wo die Zanberey -.:-- a 
Die Seligteit des Wahren Serfihdete! 


8 ben Genuß, ihr Götter, gabt ihr mir! u | 


4 En) den Genuß bewahret mir, ihr Gbtter! R F 


(Die Laube thut fih auf, man ſieht ein Frauenzimmer 
darin figen: fie muß vollfommen an Geſtalt und Kleidung 
der Schaufpielerin —— die nachher Ad Mandandane 
m. Ä 2 


prins. 
Himmel ſie is! Himmel ſie „ae 
a Püah  S A 
A I TEA ee 
u Jr ua 


Gewählte! 
In dieſer ſchoͤnen Stimmung unſrer Herzen 


Wird mir ein Gluͤck, das nur die Goͤtter kennen. 
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Ah in hohen -SHimmelöfreuden: 
Fuͤhl· ich ſchaudernd mich verſchweben! 
Ha! vor Wonne ſtockt mein Leben, 
Stockt der Athem in der Bruft?- 


Ach umweht mich, Seligkeiten! 
Lindert dieſes heise Streben, | 
Und in wonnevolles Leben 
Loͤſet auf die ſchoͤne Luſt?— 

Waͤtrend der letzten Cadem, da die Juſtrumente die Stimme 
zu lange nachahmen, ſetzt ſich der: Prinz auf eine: Raſenbank, und 
fchläft endlich ein. Man gibt ihm verſchiednemal den Ton ar, 
«damit er einfallen und- ichfiehen, möge;, allein, er rührt: ſich nicht, 
und ed entfieht ‚eine, Verlegenbeit im. Orcheſter; endlich ſieht ſich 
die erſte Violine genoͤthigt die Cadenz zu ſchließen, die Inſtru⸗ 
mente fallen ein, die Laube geht zu, der nahe — faͤllt 
— — | 


= ein Vorſaal. 


Feria und de Vier gräulerm 


Feria. Mich duͤnkt, der Prinz pflegt feiner 
Ruhe ziemlich lange. Es fol nicht. geſagt ſeyn, daß 
ein Mann in unſerm Schloſſe ungeſtraft die Mor⸗ 
genroͤthe herbeigeſchlafen habe! Sind ‚die Klappern 
bei der Hand und die Raſſeln? Wir wo len ihm ein 
Schariwari machen, und die fatale Schläfrigkeit, 
unfre verhaßte Nebenbublerin, von ‚feinen Augen 
peitfchen. 

(Rebhafter Tanz gu fünfen mit Caſtagnetten und. Metallbecken; 
mitunter tanzt Feria ſolo. Der Oberſte kommt, die Prin⸗ 


zeſſin zu bitten, daß ſie ted Prinzen Ruhe nicht ſtoͤren moͤge, indem 
die 
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die Wache die Fräulein aufpatten will. Dieſe machen immer 
ärgern Lärm. Der Hintere Vorhang geht auf; daB‘ Theater iſt 
wieder wie zu Anfang ded Aets; Merkulo teitt zu gleicher Zeit 
herein, die Höhe, 
ER EL nd 
Ja ihr ſeydis — maaedent SERIE: 
Ohne Gefänt fuͤr Lieb,,, ee 
Ohne Gefuͤhl fuͤr Smile nnd. IN, 
Ich hofft im Arm der Grazien zu DO * 
Und ihr zerreißt mein Ser! © 
Mein Herz! mein Herz! 
Zerreißt mein leidend Herz! 
Waͤhrend ver Arie begibt ſich Feria, die Fräulein und 


die Wache, eind nad den un “r die Seite; es Metbin 
allein.) 


pring und Mertudo. 


M erkulo. Mein Prinz, faſſen Sie ſich! 

Prinz. Mein Freund, welche toͤdtliche Wunde! 

Merkulo. Gnädiger Herr, nur Schariwari! 

Prinz Ich will weg! diefen Augenblick mich in 
die Einfamkeit des Gebirges verlieren! 

Merkfulo Was wird die Prinzeffin, was wer- 
den die Damen denfen? 

Prinz Denken fie doch auch nicht wen fie vor 
fih haben. Ohne das mindefte Gefühl für das Hohe, 
Veberirdifche meiner Stimmung, raffeln fie mit Enir.. 
fhenden Tönen der Vorhölle drein, Ach ihr golduen 
Morgenträume, wo feyd ihr hin? auf ewig! auf 
ewig! | 
Goethe's Merte, XIV. Bd. 3 
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Merkuto. Es wat hicht vdſe FRE Sthon 
vor Sonnenaufgang waren die Mädchen geſchaͤftis, 
ein Dejeuns im Garten zurecht zu machen; wir ha⸗ 
ben auch wirklich den Morgenſtern mit Brutwurſten 
in der Hand und einem wor trefflichen Glas Cyperwein 
bewilllommt. Man fuͤrchtete, es moͤchte alles kalt 
werden, verderben, und wir wollten Ihr angenehmes 
Geſicht im Glanz der erſten Morgen⸗Sonne genießen. 

Prinz. Ja mit Schellen und Klaapperblechen 
genießt man den Morgen! — Fort! — Ar 

Merkulo. Gnädiger Herr! 

Prinz, En weine Eutſchliehungen find 
ra und feſt. . 

Merkulo. (für ſich). geider! 

Prinz Ich sehe nach bem Orakel! Laß aufs 
ſchaͤrfſte dieſes Heiligthum bewachen, daß unter kei⸗ 
— Vorwand eine Tependige Seele einen Fuß herein 


a erkulo. "Beiden Sie berihigt. 
Prinz. Leb wohl. DE 


—— — u u ——— — * 


Bierter Yen 


* — al » 3. 
———— Scloh, — 
eine rauhe und felſige Gegend, — 


— — rn 
s r, 


(Mandandanend Kammerdiener als Astalaphus tritt auf“ 
mit einem Reverenz, und ſpticht den Pe) 


Herrn und Srauen allzugleich, 
Mertt wohl, dad hier iſt org Reich, 
Und ich, wie ich mid vor ·euch / ſeue 
Das ich zuerſt bedeuten muß, 
IH nenne mich Askalaphus, 
Und sin Hofhaͤrtner in der unge, 


Die Charge iſt heer unten aus ie 368 
Denn ehmnals war Ehyſium · badr Wen, 
Die rauhen Wohnungen. dahuͤben, 
Dan ließ ed chen fo dabei. 


kun aber kam ein Lad herunter, 
Der fand die Hoͤlle gar nicht munter, 
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Und eine Lady fand Elyſium zu ſchoͤn. 

Man fprach fo lang’, bis daß der feltne Gufto fiegte, 
Und Pluto ſelbſt den Hohen Einfall Eriegte, 

Sein alted Reich als einen Part zu fehn. 


Da fchleppen nun Zitanen, ohne Zahl, 
Den alten Siſyphus mit eingefchloffen, 
Raſtlos gefhunden und verbroffen, 
Gar manches fhöne . und Thal 
Zufammen. 

Aus den fluthenden — 
Des Acherons herauf 

Muͤſſen die ewigen Felſen jetzt! 
Und, gaͤlt's tauſend Haͤnde, 

Sie werden an irgend einem Ende 
Als Point de vue zurecht geſetzt. 


Um Eins nur ift es Jammerſchade, 
Um's ſchoͤne Erdreich im Elyſium! 
Aber ed iſt feine Gnade, 
Wir gehn damit ganz ſuͤndlich um. 
Sonft dankt man Gott, wenn ınan, die. Steine- 
Bom Acer hat; 
‚ Aber Hier) ſechs Meilen herum fi find feine’ 
Zu finden mehr, und wir haben es noch nicht fatt; 
Damit verfchätten wir den Boden, . 
Wo das mweichfte Gras, 
Die liebſten Blümchen blühen, und warum das? 
Alles um des Mannigfaltigen, then.” 
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Ein friſcher Wald, eine feine: Wiefe, 

Das ift uns alles alt und Klein; > en 
Es muͤſſen in unferm Paradiefe ua 
Dorn und Difteln feyn. a 


Dafür aber auch graben wir in.den Hainen 
Elyſiums die fhönften Bäume aus, 
Und fegen fie, wo. wir ed eben; meinen, . 

An manche leere Stelle 
Herüber in die Hölle, 

Um des Eerberus Hundehaus, 
Und formiren das zu einer Kapelle, _ 
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Denn, Notabene! im einem Part 
Muß. alles Ideal feyn, - 
Und, Salva Venia, jeden Quark 
Wickeln wir in eine ſchoͤne Schal ein, 
Sp verftecfen wir zum Crempel 
Einen Schweinſtall hinter einen Tempetz 
Und wieder ein Stall, verſteht mich ſchon, 
Wird geradeswegs ein Pantheon. 
Die Sach' iſt, wenn ein Fremder drin fpaziert, 
Daß alles wohl ſich präfentirt; 
Wenns dem denn hyperboliſch duͤnkt, 
Poſaunt er's hyperboliſch weiter aus. 
Freilich der Herr vom Haus 
Weiß meiſtens wo es ſtinkt. 


Wie ich alſo ſagte: unſre elyſiſchen Bäume 
Schwinden wie elyſiſche Traͤume, 





n 38 


Wenn man fie — a — 


> bin zu allen Sachen ſtiln .n. 
Denn in einem Part iſt alles — 
Verdorret ein Baum und wird ein air 
Ha! fagen fie, da feht die Spur, 

Wie HE Kunſt auch hinterbrein der Natur 
Im Duͤrren iſt. — In keider ſtort! 

Was ich ſagen wollle! Zum Volt 
Wird uns wenig mehr abgehn. ‘ 

Wir Haben Tiefen und Höhn, a 
Eine Muftertarte von allem Geſtraͤuche 
Krumme Gänge, Waſſerfaͤlle, Teine, 
Pagoden, Höhlen, Wieschen, Felfen und Fluͤfte, 
Eine Menge Refeda und andred Geduͤfte, 
Weimuthsfichten, babyloniſche Weiden, Ruinen, 
Einſiedler in Loͤchern, Schaͤfer im Gruͤnen, 
Moſcheen und Tharme mit Cabinetten/ 
Von Moos ſehr unbequeme Betten, J 
Obelisken, Labyrinthe, Triumphbogen, Artaden, 
Fiſcherhuͤtten, Pavillons zum Baden, 
Chineſiſch⸗ Gothiſche Grotten, Kiosten, Tings, 
Mauriſche Tempel und Monumente, 

Graͤber, ob wir gleich niemand begraben, 
Man muß es alles „BU Ganzen haben. 


2 


Ein einziges ift noch yurdde, 
Und drauf ift jeder Lord fo ftofz: 
Das iſt eine ungeheure Broccke 
Bon‘ Holz 


> * 
*1 
El 
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Und Einem Bogen SON GARRBERe! ES 
Das iſt unſer ganzes ‚Augenmert, a ee ey =. 6 N 
Den. Fiſt g ke, fein. Dart beſſehn — 
Ohne ſie, wie wir auf jedem Kupfer, eher, 


Auch in unfern toleranten Tagen 

Wirbd immer mehr drauf 'angetragen, 
Auf Communication, wie befannt, 

Dem man ſi ich auch. ‚ale ae muß; u 
Elyfium und Erebus ü ii 
Werben vice versa toferant, 


Bea ae enter 
Wir freuten und der VBruͤcke ſchon 1: Fun 1 
Doch Teiden Acheron und Pyriphlegethon 
Speien ewige Flammen, 
a fehlt's uns an geſcheiden Leuten; 
Und bringen wir die. Bräde wicht zuſammen 
So will der ganze. Mark: nichts bebeuten; 
Dad )Eoftume leider weder Erz nody. "Stein, 
Bon Holz muß fo € eine Bruͤcke ſeyn. 


|. 


Aber warum ich komme! ohne Zeit zu verlieren; 
Pluto's ſchoͤnes Weib 
Geht gewoͤhnlich hierher ſpazieren, 

Denn drin iſt nicht viel Zeitvertpeib. 

Da ſucht fie bei den armen Todten 

So ſchoͤne Gegenden, wie auf Sicjliens Boden; 
Wir habens aber nur in Gedichten. 
Dann fingt; fir taͤglich nach hexrlichen Fruͤchten; 


.....* Gy’. 
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Wir haben aber feine zu reichen: 

Pfirſchen, Trauben, darnach tiefen’ wir weit; 
Holzbirn, Schleen, rothe Beerchen und deroleichen 
Iſt alles, was bei uns gebdeiht. 


Gwey hoͤlliſche Geiier — einen ei ir 
einem Kübel.) 


Drum hab’ ich zu einem Kreishaus geratfent, 
Und bruͤte, zum Exempel, dieſe Granaten Pe 
In einem froſtbedeckten Haus ü 
Mit unterirdiſchem Teuer aus; 
Den will ich in die Erbe. Heben; i:.: = .. .., 
(Er macht alles zurecht mie ,er’ö — — 
Mit Felſen, Raſen, Moos umgeben; 
Dap meine Königin vermeine, JE 
Es wichfe alles aus dem Steine 
= Und wenn fie den Betrug verfpärt, :-, m ii.” 
Den Kuͤnſtler lobe, wie: ſich's gebührti-. <:- +. (U 


Mandandane am © 

als — Re Te 7 

gestern > 18 

Halte! Halt’ einmal, Unfetige® Vergebens a 
Irrſt du in diefen rauhen ra und Heer’ 


(3 14 


4 


Endlos liegen vor dir die Tramergefiise, . vu — 
Und was du ſuchſt, Yiogt immer Hinter dir. — 


4 [4 ‘ — 
FR) 34 


Nicht vorwaͤrts, * * 
Aufwaͤrts auch ſoll dieſer Blick — — 
Die ſchwarze Hoͤhle des Tartarus r 
Verwoͤlbt die lieben — des Himmels, 

In die ich ſonſt IE Euer RP Be Te * 
Nach meines Ahnherrn froßer Br. 
Mit Liebesblick hinauf fan! 323% — — 
Ach! Tochter du des -Supiters;);, * ge... 
Wie tief biſt du :werloreni-— . 7 FR Er sep 


.- J 
——— *7* Tenıım wre werte 
row s « . uc 2), — 5* 


Geſpielinnen! * 
Als jene blumenreiche Tyater N euere, 
Für und gefammt noch Hränten, ma 3 ei 
Als an dem himmelklaren Strom des Wippen . 
Wir plaͤtſchernd noch im Abendſtrahle ſcheriten 
Einander Kraͤnze wanden, 
Und heimlich an den Juͤngling dachten, 
Deſſen Haupte unſer Herz fie. widmete; = 
Da war und teine Nacht zu tief zum Schwägen, 
Keine Zeit zu Yang, 
Um freundliche Veſchichten au wieterhoten 
Und die Sonne =. * — 
Riß leichter nicht aus ihrem Silberbeite ae 
Sich auf, als wir voll Luft zu leben Kg a 5 
Fruͤh im Thau die Rofenfüße Hadeten, — 


— — 


‚#2 


O Maͤdchen! Maͤdchen / 


Die ihr, einſam gun, 9— 
Zerſtreut an jenen Quellen ſchleicht, 


Die Blumen aufleft, 

Die ih, ach Entführte! 

Aus meinem Schooſe fallen: ließ 

Ihr fteht und fest mir ka * arten. 


Reggeriffen hoben fi fie mic, 1a 2 etz 
Die raſchen Pſerde des Dein, mi. di Bd 
Mit feften Armen — — mn nd. 
Spielt mich dev unerbittliche Gott: * 6 


Amor! ach Amor floh lachend auf vun ip 
Haft du nicht, Muthwilliger, 

Genug an Himmel und Erbe? _ 
Mupt du die Flammen der, RT. RT: 
. Durch deine Flammen xeryehren — J 


Eye 


> * —7 a4 > » E o de 
Hin „F 3 sb! 17.0 9 1 € - 


— ED — 
In dieſe endioſen Tiefen ! 
Koͤnigin hier! 
Koͤnigin? 


Vor Mr: nur Endhen fi ſich neigen! 


coſſuunglleh in her Eeuen · 
Hoffnungslos der Abgeſchiedenen Sid, ae Mi 
Und ich wende 
Den ernften Gerichten 


Hat das Schickſal fie. Seroebin ae, 


n x , 3 ⸗ 
—X Hr 1 2* 5 


JE a 
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Und unter ihnen wankf; id, unse 
Goͤttin! Königin! - — 
Selbſt Sklavin des Schiaſals: 


Ach das muehende Woſſer 


Moͤcht' ich dem Tantalus (höpfen, j u 
Mit lieblichen Früchten ibn, ſaͤttigen 


Armer Alter! 


Für gereiztes Verlangen geftraft! — 


In Iriond Rad möcht’ Ich greifen. 
Einhalten feinen Schmerz! 

Aber was vermögen wir Götter. 
Lieber die ewigen Qualen! 

Troſtlos für. mich und fuͤr ſie, 
Wohn’ ich untex ihnen und ſchaue 
Der armen Danaiden Geſchaͤftigkeit! 
Leer und immer leer! 


Nicht Einen Tropfen Waſſers zum- Munde, P 
Nicht Einen Tropfen Waſſers in ihre Wannen ! 


Leer und immer leer! 
Ach fo iſt's mit dir auch, - mein Herz! 


Woher willſt du ſchoͤpfen? — und wohin? — 


Euer ruhiges Mandeln, Geligs.. - 


Streit nur vor mir vorüber; 
ein Weg ift nicht mit euch: 
In euern leichten Tänzen, 

In euern tiefen Hainen, 

In eurer lifpeinden Wohnung, 
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KRaufyt’d nicht von Reben wie droben, 


Schwankt nicht von Schmerz zu ruft he i 
Der Seligkeit Fülle, — — er 


Ss auf feinen düftern Augenbraunen, . 
Im verfchloffenen Blicke? 

Magſt du ihn Gemahl nennen? 

Und darfſt du ihn anders nennen? 
Liebe! Liebe! u 
Warum dffneteft du fein Herz I 
Auf einen Augenblick? 

Und warum nach mir, 

Da du wußteft, 

Es werde fich wieder auf ewig verfchließen ? 
Warum ergriff er nicht eine meiner r Nomphen. 
Und ſetzte ſie neben ſich 

Auf ſeinen klaͤglichen Thron? Seen BEE | 
Warum mich, die Tochter der Ceres? 


D Mutter! Mutter! 
Wie dich Heine Gottheit verläßt 
Im Verluſt deiner Tochter, 
Die dur glücklich glaubteſt, 
Hinfpielend, Hintändelnd ihre Sugendt - " 


Ach du famft gelbß 
Und fragteſt nach mir, — LE 

Was ich bedürfte? Ba 
Etwa ein neues Kleid, 
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Oder goldene Schuhe ? 
Und du fandeft die Mädchen 
An ihre Weiden gefeflelt, 
Wo fie mich verloren, 
Nicht wieder fanden, — 
Ihre Locken zerrauften, 
Erbaͤrmlich klagten, 

Meine Tieben Mädchen! — 


Wohin ift fie? Wohin? vufft du. 
Welchen Weg nahm der Werruchte?. 
Sol er ungeftraft Supiterd Stamm entweihen ? 
- Wohin geht der Pfad feiner Roſſe? 

Sadeln her: 

Durch die Nacht wi ich ihn verfolgen ! 
Win keine Stunde ruhen, bis ich fie finde, 
Will keinen Gang ſcheuen, 

Hierhin und dorthin. 


— 


Dir blinten deine Drachen mit Eugen Augen zu, 
Aller Pfade gewohnt folgen fie deinem Lenten: 
In der unbewohnten Wüfte treibt dich’5 irre — 


Ach nur hierher, hierher nicht! 
Nicht in die Tiefe der Nat, 
Unbetreten den Ewiglebenden, 

Wo bedeckt von befchwerentem Graus 
Deine Tochter ermattet! 2 
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Wende aufwaͤrts, 
Aufwaͤrts den gefluͤgelten ——— 
Aufwärts nach Jupiters Wohnung’! 
Der weiß es, 
Der weiß es allein, der Erhabene, 
Wo deine Tochter iſt! — 


s 


Mater der Götter und Menfchen! | 

Ruhſt du noch oben auf deinem goldenen Stuhle, 
Zudem du mich Kleine 

So oft mit Freundrichreit Aufhobſt, 

In deinen Händen mich ſcherzend 

Gegen den endloſen Himmel ſchweurteſt/ 

Daß ich kindiſch droben zu verſchweben bebte? 
Biſt du's noch, Bären? _ 


Nicht zu deinem Haupte, 
In dem ewigen Blau 
Des fenerdurchwehten Himmels, 
Hier! Hart — 


Reite fie her! 
Daß ich auf mit ihr 
Aus diefem Kerker fahre! 
Dap mir Phoͤbus micher 
Seine lieben Strahlen bringe, 
Luna wieder 
Aus den Silberlocken laͤchle! 


9 du hoͤrſt mi, DiERzeE 
Freundlichlieber Water, | 
Wirſt mich wieder, —— 
Wieder aufwaͤrts heben; 

Daß, befreit von langer, ſchwerer cher 
Ich an deinem Himmel twieder mich ergeget “ ""' 


Lege dich, verzagted Her Tat ru 


Ach! Hoffnung! 
Hoffnung gießt 
In Sturmnacht Morgenröthe! 


Dieſer Boden 
Iſt nicht Fels, nicht Moos — 
Dieſe Berge 
Nicht voll ſchwarzen Graufesli : un rn" 
Ach hier find’ ich wieder eine BERN 
Diefes welte Blatt, ze? 
Es lebt noch, 
Harrt noch, 25 
Daß ich feiner mich erfreue! eo; 


Eeltfam! feltfam! — 
Find' ich dieſe Frucht hier? — 
Die mir in den Gärten: droben 

Ach! fo lieb war — 
Sie bricht vn rannte — 


Laß dich genießen, 
Freundliche Frucht: 
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Laß mich vergeflen 

Alle den Harm! 

Mieder mich wähnen 
Droben in Jugend, 

In der vertaumelten > . — 
Lieblichen Zitee — 
In den umduftenden J 
Himmliſchen Bluͤthen, a el en 
In den Gerüchen —— 
Seliger Wonne, 

Die der Entzuͤckten, 

Der Schmachtenden ward! 

(Ste ißt einige Koͤrner). 
Labend! labend! 2." i 


Wie greift's auf einmal -. ©». 
Durch diefe Freuden, = :2 Do mn. 
Durch diefe offne Wonne — 
Mit entſetzlichen Schmerzen, 


Mit eiſernen Haͤnden 


Der Hölle duch! — — 

Mas Hab’ ich verbrochen, 

Daß ich genoß? . 
Ach warum ſchafft 1 — a 
Die erfte Freude hier mir‘ Da” it 
Was iſt's? was iſt's? — Re 
She Felſen fcheint Hier ſchrecklicher een 
Mich fefter- zu umfaffen ! 

Ihr Wolten, tiefer mich zu dräden:. | . 
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Im fernen Schoofe des Abgrunds 
Dumpfe Gewitter toſend ſich zu erzeugen! 
Und ihr weiten Reiche der Parzen 

Mir zuzurufen: 

Du biſt unſer! 


⸗ 


Die Parzen nn 
Du biſt unfer! ve 
Iſt der Rathſchluß deines Ahnherrn! 
Nuͤchtern ſollteſt wiedertehren; 
Und der Biß des Apfels macht dich unſer! 
Koͤnigin, wir ehren dich! 


Proſerpina. — 
Haſt dus geſprochen/ Water > 

Worum? warum? Er 
Was that ich, daß du mich verftbßeft? 
Warum vufft du mich nicht T 
Zu deinem lichten Thron auf! 
Warum den Apfel? 
D verfiucht die Früchte! 
Barum find Früchte hör, 
Wenn fie verdammen? 


Parzen. 
Biſt nun unſer! 
Warum trauerſt du? 
Sieh, wir ehren dich, 
Unſre Koͤnigin! 
Goethe's Werke. XIV. Bd. 
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Proferpina, n 
O waͤre ber Tartarus nicht eure Wohnung 
Daß ich euch hin verwuͤnſchen fönnte! 
D wäre der Cocyt nicht euer ewig Bad, 
Daß ich für euch 
Noch Flammen übrig hätte! 
Ich Königin. wu. 
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Und kann euch-nicht vernichten! En 
In ewigem Has fen ich mit euch verbuuden! 25 

So ſchoͤpfet, Danaiden! KEN 

Spinnt, Parzen ! wuͤthet, Furien! 

In ewig gleich elendem Schickſal. 

Ich beherrſche euch.. 

Und bin darum elender gls ihr Ale. 


| Varzen. "il ; a 
a EA — —— up" 
1 ! 
Du biſt unfer! * 
Wir neigen uns dir — 
Biſt unſer! unſer! | J 
Hohe Königin! = — 
Prof erpina 


»e 2 Br ? 1 ” 
st “th u 1 3; 


Fern! weg von mir 
Sey eure Trew und eure — 
Wie haſſ' ich euch! 
Und dich, wie zehnfach Haff’ ich dich — 
Weh mir! ich fuͤhle ſchon 
Die verhaßten Umarmungen! 


N a0; 5 > & « 
2 % Ri .® ..- ® 


.. 
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Parzen. 
Unſer! Unſre Koͤnigin! 


Proſerpina. 

Warum redft du fie nach mir? 
Recke fie nach dein Avernus! 
Rufe die Qualen aus ftygifchen Nachten empor! 
Sie ſteigen deinem Wink N! - 
Nicht meine Kiebe. - 
Wie Hafl’ ich dich, 
Abſcheu und Gemahl, 
O Pluto! Pluto! 
Gib mir das Schickſal deiner Verdammten! 
Nenn es nicht Liebe: — Ei 
Wirf mich mit dieſen Armen 
In * Eee Qual! 


| San : s 
Unſer * hohe Koͤnigin! ga 


(Andrafon erfcheint bei den Worten: Abſcheu und Ger 
mahl x... Mandandane richtet die Apofitophe an ihn, und 
fliegt vor ihm mit Entfegen. Er .. fieht. % um, und 
folgt ihr voller Verwunderung.) 





Vorſaal. 





Mana. Sora. Melha. Lat o. 


Sora. Liebe Schweſtern, es ldoſte was Amel, 
wir müffen in ded Prinzen Zimmer. .- 

Mana. Aber die Wahet -- . 

Sora. Die hindert ung nicht; es find Männer, 
Wir wollen ihnen ſchoͤn tthun, und Wein geben; das 
mit führen wir fie wie wir wollen. 

Le Laß ſehn! | 

Bora. Ich habe vom’ ſuhen Wein genommen, 
und ihn mit Schlaſtrunk gemiſcht. Denn, ihr Kin⸗ 
der, es liegt viel dran. 

Mela. Wie ſo? 

Sora. Wer nicht neugierig iſt, erfaͤhrt nichts. 
Mir brannt' es auf dem Herzen zu wiſſen, wie's im 
Zimmer wehl ſeyn möchte, wenn die ſchoͤnen Sachen 
alle fpielten. Gegen Mitternacht fchlich ich mich hin: 
an, und gudte duch einen Ritz in der Thür, den 
ich von Alters ber wohl Fenne, 
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Mana, Was ſahſt dn? 

‚Sera Was ihr nicht denkt! Rum ‚glanb’: ich⸗ > 
wohl; daß der Prinz gegenn md fo unempfindlich⸗ 
blieb, fo. verachtend von uns wegging! 

Lato. Ah! er iſt ein fhöner Geiſt von der 

neuen Sorte, die ſind alle grob— | 

Sora. Das-nicht allein.- ‚Er. führt. fine Ge 
Tiebte mit fich herum. 

Mana, Nicht moͤglich!“ 

Lato. Ey wie? | 

Sors- Wenn ich euch nichts aufſpurtet m 
dem werfluchten Kaſten/ in der geheimntßvollen Laube⸗ 
ſitzt fir Mich wundert nur, wie fie ſich mag fo“ 
herumfchleppen Iaffen, fo ftile fißen! 

Mana. Drum wurde das: Ding von Mauleſeln 
getragen! | 

Mela. MWierfieht fie aus? Ä 

Sora. Ich habe nur. einen Zipfel. vom Kleide 
ſehen Fönnen, und: daß, der Prinz. ihre Hand nahm 
and kuͤßte. Gar nichts weiter. Hernach entitand 
ein Geräufhe; da rutſcht' ich fort. 

Late O laßt und: fehen!. 

Mana Wenn. fih's-nur fchidte! 

Sora. Es iſt ja Nacht, Fein Menfh wird: es 
erfahren. Ich habe ſchon den Hauptſchluͤſſel. Nun 
ſpielt mit der Wache huͤbſch die Maͤdchen. 

WMuſit 


(Die Frauenzinmer! ſplelen unter ſich Heine Spiele, Die 
yon der Wache kommen einzeln herein und ſehen zu 5. fie» ruſen 


4 
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einander herbei, endlich miſchen fie‘ ſich in die Spiele. Die 
rg _ er fremd, J dann freundlich, endlich bringen ſie 


“w Pau 


. werden! fie taumeln hin und per, zuletzt in die Couliſſen, und 
die Mädchen behalten dad Feld.) 


Sora. Nun frifh ohne Zeitverluft in's Zim⸗ 
mer! Laßt uns die Verwegene aus ihrer Dunkelheit 
reißen, ihre Schande zu unſerm Triumph offenbaren! 

Alte ab.) 

(Dee Hintere Vorhang geht auf, dad Theater verändert fich 
in die Waldſcene. Nacht ohne Mondfchein. Um die Zaube iſt 
alles duͤſter und file Die vier Fräulein kommen mit 
Faden; Pantomime und Tanz, worin fie, Neugierde und Ber; 
druß ausdruͤcken. Sie öffnen die Baube, Teuchten ſtarrend hin⸗ 
ein, und fahren zuruͤck.) 

Sora. Was iſt das? Mandandane! 

Lato. Ein Gefpenft oder Andrafons Gemahlin! 

Mel. Eine Maske, Was fteitt darunter? 

— (Ste nähern ſich wieder allmaͤhlich.) 

Mana. Wir wollen ſie anrufen. 

Lato. Heda, junge Dame! | 

Sora. Sie rührt ſich nicht. 

Mela. Sch dachte, wir bleiben aus dem Spiele, 
ich fuͤrchte es ſteckt Zauberey dahinter. 

Sora. Ich muß es doch naͤher beſehn. 

Mana. Nimm dich in Acht! wenn's auffaͤhrt — 

Lato. Sie wird dich nicht beißen. 

Mela. Ich gehe meiner Wege. 

Sor a (die ed anruͤhrt und zuruͤckfaͤhrty. Ha! 

Mana. Was gibt's? 
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Melk. Es iſt wahrlich lebendig!’ Soft es denn 
Mandandane ſelbſt ſeyn? Es iſt nicht möglich! 

Lat o Undem fie ſich immer’ welter niſernth Wir muͤſ⸗ 
fen’3 doch heraus haben. = 

Mela. Spredet es doch an! 

Sor a (ie ſich furchtfam naͤhert) Mer du auch ſeyſt, 

ſeltſame, unbekannte Geſtalt, rede! ruͤhre dich! und 

gib uns Rechenſchaft von deinen —— 
Hierſeyn! 1333 F 

Mana. Es will ſi ich nicht ehren. 


.- 
ur » 
re 


Pi 


Lato. Geh’ eines hin und nehme ihr die Mas⸗ 


fe ab. 

Sora. Gh will ‚einen weint nehmen! — 
alle mit! W 

(Sie Halten fich ‚an: eimanber, und; 9— * eine die andre nach 
ſich, bis zur Laube.) 

Mana. ‚Wir, wollen, am Sefel siehen, obs 
leicht oder ſchwer iſt? 

- (Sie ziehen am Seſſel und bringen ihn mit — Nuͤhe 
bis ganz hervor an's Theater; ſie gehen dum herum, "machen 
‚ allerlei Verſuche, die Maske rät herunter, und fie thun einen 
allgemeinen Schrei.) 

Mana. Eine Puppe! - — gar 

Sorte, Eine ausgeftopfte Debenbußlerin 1 

Lato. O ein ſchoͤnes Gehirn! | | 

Söor a. Wenn ſie eben fo.ein Herz hat? 

Mana. Die ſoll uns nicht umſonſt vexirt he: 
ben! Auskleiden ſoll man ſie und in den Garten ſtel⸗ 
len, die Voͤgel damit zu ſcheuchen. WMW 
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Kate. Sp mad iſt mir PIERRE: nr 
vorgekommen: OO, J 
Mela. Es iſt doch ein n ſhhuce gleid. 
Mana. Man ſollte ſchwoͤren. es gehöre. Man⸗ 
dandanen. 
Mela. Ich begreife nicht was der Prinz mit 
der Puppe will, | 


(Sie verſuchen an der Puppe verfehlehened, endlich brin⸗ en fie 
aus der’ Briift einen Sack hetrvor, und erheben ein ames Gefäjter.y‘ 


Sora. Was iſt in dem Sr Laßt ſehn⸗ Are 
ift in dem Sad? 

Mana, Haͤckerling iſt Milk, wie ſſches anfuͤhlen 
laͤßt. 

So ra. Es iſt doch zu ſchwer — 

Lato. Es iſt auch etwas Feſtes drin. 

Mela. Bindet ihn auf; laßt ſehn! . 

Andrafon (komme, | 

Ihr Kinder, wo fepd ihr? 36 Aid euch ÜBERALL 
ihr Kinder, 
j Ma na. Di kommſt eben‘ zur gelegenen Seit! 
Da fieh! 

Andrafon. Was Teufel ift das? weiner Grauen 
Kleider? meiner Frauen Geftalt?: 

Mama hm den ad: — Dit Histerling 
ausgeftopft. 

Sora, Sieh dich um; das iſt die Natur, worin 
der Prinz lebt, und das iſt ſeine Geliedte. 

An drafon cauffahrend), Ihr geoßen: ‚Götter! 

Sora, Mad nur ben Sack auf! 
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Andrafon caus tiefen Gedantem. Halt! ,. 
Mate, Was iſt dir, Andrafon? 
Andrafgn. Mir iſt, als wenn mir in dieſer 

Finſterniß ein Licht vom Himmel kaͤme. 

Sora. Du biſt verzuͤckt. — 

Andraſon. Seht ihr nichts, ihr Mädchen? 
Begreift ihr nichts? 

Mana. Ja, ja! das Geſpenſt, das uns geaͤng⸗ 
ſtet hat, iſt begreiflich geitüg, und der Sad, den ich 
in meinen Armen Habe, dazu. | 

Andrafon. Verehre die Götter! | 

SR Du muchft mich mitt‘ deinem ean i zu 

lachen. 
An draſon Seht ihr nicht die Halfte des mir 
Sic weiffagenden Orakels erfitit? — 
SR Daß wir nicht darauf gefallen Mur | 
Andrafon, a 
zen Wird greiflich Befpent! von 
en er ade ensaetern. De 2 5 
‚Sera Nichts kann klaͤrer ſeyn 
Andraſon u 
And der leinene Sad ſeine Geweine sist 

‚her! 

Num aufgemacht iht Kinder I Kata vor · alem 
ſehn, was der enthaͤlt! 

Ele thinden ihn auf und wie ſie Mmlnaſhäinein fdilt eine 
ganze Partie Buͤcher, mit Haͤckerling vermifcht, heraus.) wi 

Andvaßon. Gebt Acht, das wenden: Zauber⸗ 
bücher: fen: Erhebi eins auft) mp fin dſa mleit en “ 


— 


Mana: O gebt's her! 

(Die andern haben indeffen die übrigen Bücher aufgehoben.) 

Andrafſon. Was haft du? Sieswart, eine 
Kloſtergeſchichte, im drey Bänden. 

Mana. O das muß ſcharmant ſeyn! Gib her, 
das muß ich leſen. — Der gute Juͤngling! 

Lato. Den muͤſſen wir kennen lernen! 

Sora. Da iſt ia auch ein Kupfer dabei! | 

Mela. Das ift aut Re man de⸗ wie er 
ausgeſehen hat. 

Lato. Er hat wohl gecht — — interef- 
ſant ausgeſehn. 

Es bleibt den Schauſpielern uͤberlaſſen, ſich hier auf gute 
Art uͤber aͤhnliche Schriften luſtig zu machen.) 

Andraſon. Eine ſchone Geſellſchaft unter Ei—⸗ 
nem Herzen! | 

Mela. Wie ——— die, ‚Bücher nur da herein? 

Undrafom- Laßt ſehn! Iſt das alles? Er wen⸗ 
der den Sack voͤllig um, ed; fallen noch einige Bücher und viel 
Baͤckerling heraus.) Da komme erſt die —— 

Sora. O laßt fehn! 

Andraſon. Die neue Heloiſe! — weiter! 
— Die Leiden des. jungen EN 
Armer Werther ! 
Sora. ge — das muß * wohl ran 
ſeyn. 

Undenfen.. he Kinder, da: ſey vor, daß 
ihr in das Zeug nur einen Blick thun ſolltet! Gebt 
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her! Er packt die Bücher wieder in den Sad aefanmmen, thut J 
den Häderling dazu und bindet's um.). | 

Mana. Es iſt nicht artig von euch, daß ihr uns 
den Spaß-verberben wollt! wir haͤtten da manche 
ſchoͤne Nacht leſen koͤnnen, wo wir ohnedem nicht 
ſchlafen. 

Andraſon. Es iſt zu euerm Beſten, ihr Kin⸗ 
der! Ihr glaubt's nicht, aber es iſt wahrlich zu 
euerm Beſten. Nur in's Feuer damit. 

Mana. Laßt fie nur erſt die Prinzeſſit nn ſehn. 

Andraſon. Ohne Barmherzigkeit: Nach einer 
Pauſe.) Aber was erfheinen mir für neue Lichter auf 
dem dunfeln Pfade der Hoffnung! Ich feh', ich: ſehꝰ! 
die Goͤtter nehmen ſich meiner an. 

Sora. Was habt ihr fuͤr Erſcheinungen? 

An draf on. Hört mid! Diefe rn von 
nicht ins gmer! 

Mana. Das ift mir ſehr lieb. — 

Andraſon. Und * — ſie auch — habenl 

Sora. Warum? 

Andraſon. Hört, was das Oralel — ge⸗ 
ſagt hat: 

Wird die geflickte Braut mit dem Ber: 
liebten vereinet; 
Dann kommt Ruhe und Ste, gengenz 

der, über dein Haus. Y 
Daß. von diefer lieblichen Braut bie Rede ei, daB — 
iſt wohl keine Frage mehr. Wie wir ſie aber mit. 
dem lieben Prinzen vereinen ſollen, das ſeh' ich noch 
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nicht ein. Sch. will auch. nicht daruͤber nachdenken 
das ift der Götter Sache! Aber geflickt muß ſie zuerſt 
werben ,das iſt klar, und das iſt unſere Sache! 

(EU AH den Sack wiedet an Den vorlgen Dirt," die Meochen 
helfen dazu, und man bittet, Daß alles mit der groͤßten Decenz ge⸗ 
ſchehe. Darauf wird die Maske wieder vorgebunden und die 
Puppe in gehoͤrige Poſitur geſetzt.) 

Sox a. Ich verſtehe noch. von. allem dem kein 
Wort; und das, was mir an dem. Orakel nicht ge⸗ 
fallt, iſt, daß es von fo gemeinen. Sachen und info 
niedrigen Ausdrüden ſpricht. 

Andrafon. Liebes Kind, die gemeinen Sachen 
haben auch ihr hohes Intereſſe, und ich verzeihe dir, 
daß du den tiefen Sinn des Orakels nicht einſiehſt. 

Mana Nun; fo ſeyd nicht 4 a 
erklaͤrt einem was | 

Andrafon. Iſt es nicht deutlich; meine. ſcho⸗ 
nen Kinder, daß in dieſen Papieren eine Art von 
Talisſsman ſteckt; daß im! ihnen dieſe magiſche Gewalt 
liegt, die den Prinzen an eine abgeſchmackte ausge⸗ 
ſtopfte Puppe feffelt, wozu er die Geſtalt von eines 
ehrlichen Mannes Frau geborgt hat? Seht ihr nicht 
daß, wenn wir dieſe Papiere verbeennten, der Zauber 
aufhören, und er feine Geliebte als ein hohles Bild 
der Phantaſie gleich: eefennen "würde ? Die Götter 
haben mir diefen Wink gegeben, und ich danke ih- 
nen, daß ich ſie nicht mißverſtanden habe: D dur 
liebliche, ‚Halbe, geflickte Braut, moͤge die Kraft aller 
luͤgenhaften Traͤume auf dich herabſteigen! moͤge 
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dein papiernes Herz, deine Teinenen Gedaͤrme ſo viel 
Kraft Haben, den hoch und fein empfindenden Prin- 
-zenan:fich zu ziehen, wie fonft magifche Zeichen, ge 
weihte Kerzen, Alraune und Todtenkoͤpfe, Geifter 
und Schaͤtze an ſich zu ziehen pflegen! — Die Laube 
Wwar · wohl · der Aufenthalt dieſer himmliſchen Nymphe? 
Kemmt! wir wollen ſie verwahren, alles in Ordnung 
bringen, niemand etwas Davon entdecken,/ und der 
Mitwirkung der Goͤtter fuͤr's Folgende gewiß ſeyn. 
Mana. Andraſon, nun kommt mir's erſt wun⸗ 
derbar vor, daß ihr da ſeyd! 
Andraſon. Ein ſeltſames verdraͤngt die Em⸗ 


J pfin dung · des andern. 


Sur” te kommt ihr ſo ſchnel wieder, und in 
tiefer Nacht bei und an? 

Andrafon. Laßt's euch fagen und klagen, mei- 
ne lieben Kinder, Als ich von euch wegging, eilte 
ich gerade nah Haufe, "Ich machte den Weg in 
ziemlich kurzer Zeitz das Verlangen, mein Haus, 
meine liebe Frau wieder zu ſehen, wurde immer groͤ— 
ßer bei mir. Ich fuͤhlte mich ſchon in ihren Armen, 
“und letzte mich fuͤr die lange Abweſenheit reiht herz- 
Aich. Wie ich in meinen Schloßhof hinein trete, ihr 
“Kinder, höre ich oben ein Gebraufe, ein Getöne, 
Mufen, hohles Anfchlagen und eine Wirthſchaft durch) 
"einander, daß ich nichts anders dachte, als der wilde 
Jaͤger fey bei mir eingezogen. Sch gehe hinauf; es 
wird immer ärger; die Stimmen werden unvernehm— 
ficher und hohler, ie näher ich Fomme; nur meine 
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Frau höre:ich fchreien und rufen, ald wenn fie unfin- 
nig geworden wäre, Ganz verwundert tret?’ ich im 
den Saal, Ich finde ihn finfter wie eine Höhle, ganz 
zur Hölle decorirt, und mein Weib fährt mir in un- 
geheurer Leidenſchaft und mit entſetzlichem Fluchen 
auf den Hals, tractirt mich als Pluto, als Scheuſal, 
und flieht endlich vor mir, daß ich eben wie verſteint 
daſtehen und kein Wort hervorzubringen weiß. 

| Man. Aber um Gottes willen, was war ihr 
deun? 
Andrafon. Wie ich's beiem Licht RN, war's 
ein Monodrama! _ 

Mela. Das muß doch ganz kurios ſeyn. 

Andraſon. Nun muß ich euch noch INES: 
teit ſagen: ſie iſt mit hier. Ei 

Mana. Mit hier?, 

Sora. O laßt uns gleich zu ihr gehen! Bir 
haben fie doch alle recht lieb.- - . 

Mana. Wie kommt's denn aber, daß ihr fie 
mit hierher bringt, da ihr wißt, der Prinz wird wie 
der durchlommen ? 

Andrafon,. Ihr Fennt ja, lieben Kinder, meine 
. alte Gutmuͤthigkeit. Wie fie fih aus ihrer poetiſch 
theatraliſchen Wuth ein bißchen erholt hatte, war fie 
wieder gefaͤllig und gut gegen mich. Ich erzaͤhlte 
ihr allerlei um ſie zu zerſtreuen, erzählte ihr aller: 
hand von euch und meiner Schwefter; fie fagte, fie 
hätte längft gewünfcht euch wieder einmal zu fehn; ich 
fagte ihr, daB eine Reife ihr fehr gut ſeyn wurde, 
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und.weil die ſchnellſten Entſchlüſſe die beſten ſeyen, 
ſollte ſie ſi ch gleich in den Wagen ſetzen. Sie nahm's 
an, und erſt hinterdrein fiel mir ein, daß ich einen 
dummen Streich gemacht hatte, ſie, ehe es noͤthig 
war, mit dem Prinzen wieder zuſammen zu bringen. 
Doch war's gleich mein Troſt, wie gewöhnlich, daß 
ich dachte, es entfteht vielleicht etwas Gutes daraus. 

Und wie ihr ſeht, gelegner hätten wir nicht kommen. 
‚Fönnen.... 
| "Mandandane, Feria aa), 

Mana. Sey ung. willfommen .. Mandandane! 

Mandandane., Willkommen, meine Freun— 
dinnen! 

Fexig. Das war eine rechte unvermuthete 
‚Seeudel — „Was, macht ihr in des Prinzen Zimmer? 
| Maͤndandane. Sit. dag, ſein Zimmer? 
Ferin. Was gibt’s denn da? was iſt das? 

— Mandandane Wie? Meine Geftalt? Meine 
Kleider? 
Andraſon cfür ich). Wie wird das ausgehn? 
Mana. Wir haben dieſe ausgeſtopfte Puppe in 
der Laube gefunden, die der Prinz mit fi ih herum: 
fchleppt. | 
Sora. Dieß iſt die Göttin, die feine vollkom⸗ 
niene Anbetung bat. 
Mandandane. Es iſt Verlaumdung! Der 
Men, deſſen Liebe ganz in geiſtigen Empfindungen 
ſchwebt, ſollte ſich mit ſo einem ſchalen Puppenwerk 
abgeben? Ich weiß, daß er mich liebt; aber es iſt 
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meine Geſellſchaft, die Unterhaltung, die er fuͤr ſei⸗ 
nen Geiſt bei mir findet. — Ihn mit ſo einem kin⸗ 
diſchen Spiel im Verdacht haben, heißt ihn und mich 
beleidigen! | 
“Sorge "Man könnte ſagen: daß er euer Anden: 
ten “fo werth Hält, und euer Bild übern mit ſich 
herum trägt, um ſich mit ihm wie mit euch feibſt zu 
unterhalten. 

Andraſon Ceiſe zu ihr), Halte dein verwuͤnſchtes 
Maul! 

Ferta. Ich weiß nicht was ich dazu ſagen ſoll. 

Mandandane. "Nein! Sollte fein Andenken 
fo eine erlogene, abgefhmadte Nahrung brauch en ſo 
mußte ſeine Liebe ſelbſt von dieſer kindiſchen Art 

feyn; ‚er würde nicht mich, fondern eine Wolfe lie⸗ 
ben, die er nur nach meiner. Geſtalt zu modeln Be⸗ 
lieben ttiige. 

Andrafon, Wenn du wuͤßteſt, Wok de ‚and: 
geftopft iſt. 

Mandandane, Es iſt nicht, wahr! 

ang. Wir betheuern's. Wo ſollten wir 
denn die Puppe her nehmen? Sieh bier. noch den 
Platz, wo fie geſteckt hat. 

Andrafon. Wenn du es nicht glauben willſt, 
fo iſt das beſte Mittel: wenn wir merken, Daß der 
Prinz wiederkvmmt, nimm die Maste vor, feße dich 
felbſt im die’ Laube, thue, ala ſeyſt du mit Häderling 
‚ansgeftopft, und ſieh alddann zu, ob wir wahr. reden. 

Die Mädchen fegen indes die Puppe wieder in die Qauße,) 
Man: 
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Mandandare, Das ift ein feltfamer Vorſchlag. 

Feria. Laßt ung gehen, eh' der Tag und je⸗ 
mand von ſeinen Leuten uns uͤberraſcht. 

(Alle ab bis auf Andraſon, der Sora zuruͤckhaͤlt.) 

Andraſon. Sora! 

Sora. Herr! 

Andraſon. Ich bin in der groͤßten Verlegenheit. 

Sora. Wie? 

Andraſon. Der fuͤnfte Act geht zu Ende und 

wir ſind erſt recht verwickelt! 

Sora. So laßt den ſechsten ſpielen! 

Andraſon. Das ift außer aller Art. 

Sora. Ihr fepd ein Deutfcher, und auf dem 
deutichen Theater geht alles an. 

Andrafon. Das Publicam dauert mich nur; 
es weiß noch Fein Menfch woran er ift, 

Sora. Das gefchieht ihnen oft. 

Andrafon. Sie könnten denlen wir wollten fie 
zum Beften haben, 

Sora. Würden fie fih fehr irren? 

Andrafon. Freilih! denn eigentlich fpielen 
wir ung felber. 

Sora. Ich habe fo etiwag-gemerft, 

Andrafon. Muth gefaßt! — D ihr Götter! 
Seht wie ihr euerm Orakel Erfüllung, dem Zufchauer 
Geduld und diefem Stüd eine. Entwidlung gebt! 
denn ohne ein Wunder weiß ich nicht, wie wir auf 
gute Art aud einander kommen follen. 





Goethe's Werte, XIV. Bd. 5 


Sechster Yet 


Wald und Taube, = 





Prinz und Merfulo, 


Prinz (aufden Häfen llegend). 

Merkulo chir ih). Der Befuch beitm Orakel 
iſt meinen Prinzen nicht wohl bekommen. War er 
vorher betrübt, fo iſt er jetzt außer fih. Koͤnnt' ich 
feinen Schmerz nur zu Worten bringen! GSum Prin⸗ 
zen) Theuerſter Herr! Hat die kurze Abweſenheit Ihr 
Herz fo gegen mich zugefchloffen, daß Sie mich nicht 
würdigen der Vertraute Ihres Schmerzes zu ſeyn, 
da 'ich fo oft der Vertraute Ihres Entzuͤckens gewe—⸗ 
fen bin? 

Heinz Ich verftehe nicht was fie fagen — und 
doch tft mir’, als wenn die Bötter etwas Großes 
über mich verhängten. "Mein Gemuͤth ift von unbe: 
kannten Empfindungen durchdrungen. 
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Merkulo. Wielauter der Ausipruch des Orakels? 
Prinz Seine Worte find zwepdeutig, und 
was mich am meiſten verdrießt, ihnen fehlt der 
Stempel der Ehrfurcht, den meine Fragen und mein 
Zuſtand ſelbſt den Göttern einfloͤßen follten. Ich bat 
fie mit geruͤhrtem Herzen, mir zu. entwickeln; Wann 
denn dieſe fürmifhe Bewegung meines Herzens 
endlich aufhören, wann dieſes tantalifhe Streben 
nach ewig ·fliehen dem Genuß endlich erſaͤttiget werden | 
würde? wann ich, fir meine: Muühfeligkeiten und 
Leiden endlich. belohnt, die Entzuͤckungen mit -der 
Ruhe, und adieſe holde Traurigkeit mit-einem beſtaͤ⸗ 
tigten Herzen wuͤrde verbinden koͤnnen? Und was 
gaben fie mir für eine Antwort! Ich mag ſie mei— 
nem Gedaͤchtniß nicht wieder zuruͤck rufen! Nimm 
und lies! 
«Er gibt ihm eine Rolle.) 


z Merkulo urn. 

Wird wicht ein kindiſche s Spiel vom 
eraſten Spiele vertrieben, 

Wir dadir bieb nicht und werth, was du 
beſitzend nicht haſt, 

Sibſt entſchloſſen dafuͤr was du ‚wicht 
habend beſitzeſt; 

Schwebt in ewigem Traum, Armer, 
dein Leben dahin. 


Ein witziges Orakel! ein antithetiſches Oxakel! 
EEr lleſ't weiter.) 
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Was du thöriht geraubt, gib du dem 
Eigener wieder; 

Eigen werde dir dann, was du fo ängft- 

lich erborgft. 

Dder fürchte den Zorn der äberfhäwe 

benden Götter! 

Hier und über dem Fluß fürste des 

Tantalus Loos. 

Prinz. Warum mußt' ich Thoͤrichter fragen, 
da ich nunmehr wider meinen Willen folgen, oder 
der Goͤtter Zorn auf mich laden muß! 

(Merkulo kann nach Belieben den Orakelſpruch wlederho⸗ 
len, Anmerkungen machen ꝛc. bis er glaubt, dad Publicum habe 
die Worte genugfam gehört.) 

Merkulo. Bei diefer Gelegenheit, dacht’ ich, 
Fönnten Sie fih immer mit der Unwiffenheit entfchul- 
digen; benn ich fehe wenigfteng nicht, wie dad Dra- 
tel prätendiren Fan, daß man's verftehen fol, 

Prinz Sch verfteh’ es nur zu wohl! Nicht 
die Worte; aber den Sinn. (Gegen die Laube gekehrt.) 
Dich fol ich weggeben! Dich fol ich aufopfern! Als 
‚wenn ich Ruhe der Seele und Gluͤck erwerben koͤnnte, 
wenn ich mid) ganz zu Grunde richte! 

Mertulo Freilich Iaffen fih ebenfalls die 
Morte des Orakels dahin deuten. 

Prinz Es ift allzugrauſam! 

Megzugeben was ich habe, 
Goͤtter ach! ift allzuviel. 
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| Merfulo, 
rennen doch die hohe Gabe 
Götter ſelbſt ein Kinderfpiel! 


Prinz. 
Ich verliere diefe Freuden! 
Mir verſchwindet dieſes Licht! 


Merfulo (uͤr fi), 
D wahrhaftig! zu beneiden 
Sind die Geligfeiten nicht. 


‚ Prinz 
Götter neiden dieß Entzuͤcken, 
Und fie nennen e3 ein Spiel. 


Merkulo. 
Uns weit beſſer zu erquicken 
Gibt's noch andrer Sachen viel. 


Prinz Es iſt ein entſetzlicher Entſchluß, Ider 
in meiner Seele ſich hin und her bewegt, und was 
für Empfindungen auf- und abſteigen, die mir dieſen 
Entfhluß bald zu erleichtern, bald zu erſchweren 
fcheinen! — Laß mich allein, und ſey bereit, auf 
meinen Wink alle meine Leute, alle Bewohner diefed 
Hauſes zufammen zu rufen: denn was ich thun will, 
ift eine große und männliche That, und leidet den 
Anblid vieler Zeugen. 


Merkulo. Beſter Herr, Sie machen mir — 
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Prinz Erfülle beine Pflicht! 

Merkulo Cim Weggehen umfeßrend), Noch eins! 
“Andrafon ift wieder hierz wollen Sie der auch zum 
Zeugen haben? 

Prinz Himmel! Andrafon! | 

Merkulo. Erfelbft. Ich hab’ ihn, wie ich auf: 
ftand, mit feiner Schweſter am. Fenfter gefehen. 

Prinz Laß mich allein! — Meine Sinnen 
verwirren fih; ich muß Luft Haben, um die taufend 
Gedanken, die in mir Aurch einander gehn, zurecht 
zu legen, Merkulo a6.) 


Prinz (allehmmad einer Paufe, 


Faſſe dich! Entſchließe dich: denn du mußt! — 
Weggeben ſollſt Bir das, was dein ganzes Gluͤck 
macht; aufgeben, was die Goͤtter wohl Spiel nen— 
nen duͤrfen, weil ihnen die ganze Menſchheit ein 
Spiel zu ſeyn ſcheint. Dich weggeben! «Et macht die 
Laube auf. Mandandane milt einer Maske vor dern Geſicht ſitzt 
dein? EB iſt ganz unmöglich! Es iſt als griff ich 
nach meinem eignen Herzen, um es herauszureißen! 
und doch! — Er faͤhrt zuſammen und von der Raube weg.) 
Was iſt das in mir? wie unbegreiflich! Wollen mir 
die Goͤtter meinen Entſchluß erleichtern? Soll ich 
mir's laͤuanen oder geſtehu? Zum erſtenmal fuͤhl 
ich den Zug, der mich nach dieſer himmliſchen Ge⸗ 
ſtalt zieht, fi verringern! Dieſe Gegenwart une 
fängt mich nicht mehr mit dem unendlichen Zauber, 
der mic fonft vor ihre mit himmliſchen Mebeln be: 
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deckte! Iſt's möglich? In meinem. Herzen entwidelt,. 
beſtimmt fih das Gefühl: du kannſt, du will. fie 
weggeben! — Es ift mir unbegreiflih! (Er geht auf fie 
108.) Geliebtefte!- (Ex wendet kun wieder um.) Nein, ich. 
belüge mih! Mein Herz ift. nicht bier! In fremden. 
Gegenden ſchwaͤrmt's herum, und ſucht nad voriger 
Seligkeit — Mir iſt's als wenn du es nicht mehr 
wäreft, ald wenn eine Fremde mir untergefchoben. 
wäre. D ihr Götter! die ihr fo grauſam ſeyd, wel- 
che feltfame Gnade erzeigt ihr mir wieder, daß ihr 
mir das fo erleichtert, was ich auf euern Befehl 
thuel — Sa, lebe wohl! Won ungefähr ift Andra- 
fon nicht bier. Sch hatte ihm die befte Hälfte feines 

Eigenthums geraubt; hier nehme er fie wieder! Und 

ihr, himmlifche Geifter, gebt euerm folgſamen Sohn 

aus den Weiten der Welt neues unbekanntes Gluͤck! 

(Er ruft) Merkulo! 


Merkulo (kommt), 


Prinz Bringe fie zuſammen, die Meinigen, 
das Haus koͤnnt' ich die Welt zuſammen rufen, fie 
follte Zeuge der mundervollen That ſeyn! (Merkulo ab.) 

(Der Prinz verfehließt die Laube, Unter einer: feyerlihen Mus 
fit kommen: der Oberfie, die Wache, dad ganze Gefolge, 
nach ihnen die Fräulein, alles ftellt fich zu beiden Selten, wie 
fie‘ ſtehen muͤſſen, um dad Schlußs Ballet anzufangen. Zuletzt 
kommen Feria, md Andrafon mit Merkulo. Die Mu: 
ſik Hört auf.) _ 

Prinz Tritt näher, Andrafon, und höre mich 
einen Augenblick gerubig: an, Bisher find wir nicht 
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Götter mirdie Augen geöffnet. Das Unrecht, ſeh' ich, 
war auf meiner Seite; ich raubte dir die befte Hälfte 
des Weibes dag du liebt. Auf Befehl der Unfterbli- 
hen geb’ ich dir fie zurid. Nimm als ein Heilig- 
thum wieder, was ih als ein Heiligthum bewahrt 
habe; und verzeih’ dad Vergangne meiner Noth, 
meinem Irrthum, meiner Jugend, und meiner Lieber 

Andrafon aut). Was foll das heißen? (Für ſich 
Was wird Das geben? 

Prinz eröffnet die Laube, man fieht Mantandane figen.) 
Hier, erkenne das Geheimnif und empfange fie 
zurüd! 

Andrafon. Meine Frau! Du entführft mir 
meine Frau? fchleppft fie mit dir herum? befchim- 
pfeft mich öffentlih, da du fie mir vor den Augen 
aller Melt zurüdgibft? 

Prinz. Dieß fey dir ein Beweis der Heiligkeit 
meiner Gefinnungen, Daß ich jetzt das Licht nicht 
fheue ! - 

Andrafon. Himmel und Höllel Ich will ce 
rächen. (Er greift nach dem Schwert, Feria hält ihn, er fpricht 
leiſe zu ihr.) Laß fen! Ich muß ja fo thun. 

Prinz ntrüfte dih nihr! Mein Schwert hat 
auch eine Schaͤrfe. Sey ftille, gib ber Vernunft 
Gehör! Du kannſt nicht fagen: Es ift mein Weib; 
und es iſt doch dein Weib, | 

Andrafon. Ich haſſe die Mäthfel! Nach einem 
Augenblick, füille für fih) Ich erftaune! Wieder entbin- 


73 


det fih in meiner Seele ein neuer Berftand, eine 
Erklärung der lebten Worte des Orakels! Wär’ ed 
möglih? O helft mir, gütige Götter! (Laut) Ver— 
zeih’! ich fühle, daß ich dir Unrecht thue. Hierin ift 
Zauberey oder eine andere geheime Kraft, die ber 
Menfhen Sinne zwiefpaltig mit fich felbften macht. 
Was fol ih mit zwey Weibern thun? Sch verehre 
den Wink des Himmels und deinen Schwur. Diefe 
nehm?’ ich wieder an; aber gern geb’ ich dir jene da- 
gegen, bie ich gegenwärtig befiße. 

Prinz Wie? - 

Andrafon. Bringt fie her! 

(Die Sklaven ab.) 

Prinz Sollte ich nad fo viel Leiden noch glüd: 
lich werden Fünnen ? 

Andrafon. Vielleicht thun hier die Himmli- 
fhen ein Wunder, um ung beide zur Nuhe zu brin- 
gen. Laß ung dieſe beiden ald Schweftern betrad; 
ten, jeder darf Eine. befiken, und jeder die feinige 
ganz. 

Prinz Ich vergeh’ in Hoffnung! 

Andrafon. Komm du auf mein Theil, immer 
gleih Geliebte! 

(Die Mobren Heben den Seſſel aud der Laube und fegen thn 
an die linke Seite des Grundes.) 

Mandandane am Vegriff die Maske abzuwerſen, an 
Andraſons Hals), O Andraſon! 


Andraſon (der fie nicht aufſtehn noch die Madke ab: 
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nehmen laͤßth. Still Püppchen! Stille Liebhen! Es 
naht der entfcheidende Augenblick! 

(Die Sklaven bringen die Puppe, der Prinz auf fie los umd 
faͤlſt vor ihr nieder.) 

Prinz Himmel, fie iſt's! Himmel, fie iſt's! 
Seligkeit thauet herab! 

( Die Puppe wird an ‘die andere Seite des Theaters Man: 
dandanen gegenuͤbet geſetzt. Hier muß die Aehnlichkeit beider dem 
Zuſchauer noch: Illuſion machtn, wie: es uͤberhaupt durchß game: 
Stuͤck darauf angeſehen iſt.) 

Andrafon, Komm. und gib: mir, deine Handl 
Aller Sroll höre unter ung auf, und feyerlich entfag’ 
ich hier diefer zwenten Mandandane, und: vereine-fie 
mit dir auf ewig! «Er legt ihre Hände zufammen.) ey 
gluͤcklich! für ih) mit deiner gefliften Braut! 

Prinz Ich weiß nicht wo mich bie Zrunfen- 
heit der Wonne hinführt, Diefe iſt's, ich fühl ihre 
Nahe, die mich fo larıy* am fich zog, die fo Yang’ das 
Gluͤck meines Lebens machte! Ih fühl’s, ich bin wie: 
ber in’ dem Zanberftrudel fortgeriſſen, der unaufhör: 
lich von ihr ausfließt. Zu Mandandanen) Verzeih' und 
leb' wohl! (Auf die Puppe deutend) Hier, hier ift meine 
Gottheit, die ganz mein Herz nach ihrem Herzen 
sicht 94 

Mandandane 
(die die Masdke abwirft, zu Andraſon). 
Laß uns den Bund erneuen, 
Gib wieher heine Hand! 
* Verzeih' daß ich den Treuen 
So: thöricht dich verkannt. 
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F Pwimz⸗ us Pipe), 
Bad Menfschem zu erfreur w 
Die: Goͤrter je geſundt 
Das Leben; zum erneuemn 

Fade: ich an driner Ha! 
Merkulo. 

Wie mir ſagerich nicht! 

Als zoͤgen uns die Waͤnde ein Fratzengeſicht! 


Himmel und Erde ſcheint uns Eſel zu bohren, 
Wir find unwiederbringlich verloren. 


Mandandane «u Antrafon), 
- Rab uns den Bund ermeuen, 
Gib wieder deine Hand! 
Verzeih' dab ich den Treuen 
So thoͤricht dich verfannt, ” 


Prin z Gur Puppe), 
Was Menihen zu erfreuen, 
Die Götter je gefandt, 
Das Keben zu ermeuen, 
Fuͤhl' ich an deiner Hand! 


Andrafon. Wenn je ein feltfam Orakel buch: 
ftablich erfüllt worden, fo iſt's diefes, und alle meine 
Wuͤnſche find befriedigt, da ich dich fo wieder in met- 
nen Armen halte, Auf, Schwefter, Kinder, Freun-⸗ 
de! Laßt's nun an Luftbarkeiten nicht fehlen. Wir 
wollen unfers Gluͤcks genießen, über die wunderbare 
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Geſchichte unfere ſtillen Betrachtungen anftellen, 
(mehr hervortretend gegen die BZufchauer) und von hundert 
Lehren, die wir daraus ziehen Fönnten, ung befon- 
ders dieſe merken; Daß ein Thor erft dann recht an= 
‚geführt ift, wenn er ſich einbildet, er folge gutem 
Math oder gehorche den Göttern, 


Ein großed Ballet zum Schluffe.) 


Die 


Nah dem Ariftophanes,. 


Berfonen 


er — 


Treufreund, ald Scapin. 
Hoffegut, ald Pierrdot. . 
Schuhu. 


—Papagey. 


Shor der Vögel, 





Wald iges f elfiges 12 77 
auf einem hohen · Verggipfel, im Grunde eine Diulne, 





Ho fif. eg wit 
von der einen Seite oben auf dem Felſen). 
O gefährlicher Stieg! o ungluͤckſeliger Weg 
KDreufreumnd auf der andern· Seite. in der Hhhe, unge⸗ 
ſehn). Etill! ich hoͤrꝰ ihn wieder. — Houp 
Hof ſe gu t cautwertend). Houp! 
zreufreund. Auf welche Nlippe haſt du dich 
verirrt? 
Hoffe gut. Weh mirl! oweh! 
Treufreund. Geduldig, mein Freund! 
Hoffegut. Ich ſtecke in Dornen. 
Treufreund. Nur gelaſſen! 
Hoffegut. Auf dem feuchten: betriegriſchen 
Moos ſchwindlich am Abhang des Felfeng! 
KTreufreund. Immer ruhig! — Mach’ dich 
herunter! Da feh? ich ein Wieschen | 
Hoffesut. Ich fall', ich falle! 
Treufreund. ‚Nur: fachte! ich komme gleich! 
Hoffegut. Au, au, ich liege fchon unten! ' 


{ 


‘ 


* 


80 


Treufreund. Wart', ich will dich aufheben! 

Hoffegut cauf der Erde. liegendd. D- daß den 
böfen Verführer, den landftreicherifhen Gefellen, " 
den wagehalfigen Kletterer die Götter verderblich ver- 
bürben! 

Treufreund. Was fchreift du? 

Hoffegut. Ich verwuͤnſche dich] 

Treufreumd (ven man oben auf dem Felfen auf allen 
Vieren erblit), Hier ift der Muscus eyperoides po- 
lytrichocarpomanidoides. 

Hoffegut. Er bringt mich um. 

Treufreund. Hier ift der Lichen canescens 
pigerrimus, wel eine traurige Figur! 

Hoffegut. Mir find alle Gebeine zerfchellt. 

Treufreund. Siehſt du, was die Willenfchaft 
für ein Nothanker iſt! In den höchften Lüften, auf 
ben rauhſten Felfen findet der unterrichtete Meufch 
Unterhaltung. 

Hoffegut. Jh wollte du müßteft im tiefften 
Meergrund’ ein Conchyliencabinet zufammenlefen, 
und ich wäre, wo ich herfomme! 

Treufreund. ft dir’s nicht wohl? Es ift fo 
eine reine Luft da oben. 

Hoffegut. Ich ſpuͤr's am Athen! 
Treufreund. Haft du dich umgefehen? Mel: 
che trefflihe Ausſicht! 

Hoffegut. Die kann mir nichts helfen. 

Treufreund. Du bift wie ein Stein — 

FE Hof: 
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. Hoffegut. Wenn die Kälte ausfchlägt: ich 

ſchwitze über und über. | 

| Treufreumd «herunter kemmend). Das ift heil- 

ſam; umb ich verfihere dich wir find am rechten 
Drt - 


Hoffegut. Ich wollte wir wären wieder un: 
ten — 

Treufreund, Und find den nächften Weg ge- 
gangen, | 

Hoffegut. Ja, grad’ auf, aber ein Paar Stun- 
den länger. Ich kann Fein Glied- rühren, von der 
Muͤh' und vom Fall. Weh! o weh! — 

Treufreund cebt ihn auf). Nu, nu, du haͤngſt 
ja noch zuſammen. 

Hoffegut. O muͤſſ' es allen denen fo ergehen, 
die zu Haufe unzufrieden ſind 

Treufreund. Faſſ' dich, faſſ' dich! 

Hoffegut. Mir hatten wenigſtens zu eſſen 
und zu trinken — | 
Xreufreund Wenn ung jemand borgte, 

oder es was zu ſchmarutzen gab, 

Hoffegut. Warm im Winter — 

Treufreund. So lange wir im Bette lagen. 

Hoffegut. Keine Strapagen; und ed waren 
gewiß Leute fchlimmer dran als wir, die wir wie 
unfinnig in die Welt hinein rennen und was Tolles 
auf die tollfte Art auffuchen. 

Treufreumd «gegem die Zuſchauer). Unfere Ge: - 
fchichte ift mit wenigen Worten diefe: Wir Eonnten’s 

Goethe's Werke. XIV. Br. 6 
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in der Stadt nicht mehr aushalten. Denn, ob wir 
gleich nicht viel verlangten, fo Friegten wir doch im— 
mer weniger als wir hofftenz; was wir thaten wurde 
gut bezahlt, und wir hatten immer weniger als wir 
brauchten; wir fchränften ung auf alle mögliche Weiſe 
ein, und konnten niemald ausfommen. Wir lebten 
gern auf unfere Weife, und konnten felten eine Ge- 
fellfhaft finden, bie für ung paßte. Kurz, wir 
fehnten uns nach einem neuen Lande, wo's eben ans 
. berg zuginge. 

Hoffegut. And Gaben ung auf dem Wege vor: 
trefflich verbeffert. 

Treufreund. Der Ausgang gibt den Thaten 
ihre Titel, — Große Verdienfte bleiben in den neuern 
Zeiten felten verborgen; es gibt Sournale, wo man 
jede edle Handlung gleich verewigt. - Wir haben ge- 
hört daß auf dem Gipfel dieſes überhohen Berges ein 
Schuhu wohnt, der mit nichts zufrieden ift, und dem 
wir Deswegen große Kenntniffe zufchreiben. Sie nen- 

nen ihn im ganzen Lande den Kriticus. Er fißt den 
Tag tiber zu Haufe, und denkt alles durch was die 
Leute geitern gethan haben, und ift immer noch ein- 
mal fe gefcheid als einer der vom Rathhaus Fommt. 
Mir vermuthen dab er alle Städte, obwol nur bei 
Nacht, wie der hinfende Teufel, wird gefehen haben, 
und daß er ung wird einen Ort anzeigen koͤnnen, 
wo wir mit Vergnügen ımfer Leben zubringen mö- 
gen. Sieh doch, fieh, das fchöne Bernauer bahinten! 
Iſt's doch ald mern die Feen eg him gehert hätten, 
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Hoffegut. Entzuͤckſt du dich wieder über die 
alten Steine? 
Treufreund. Gewiß dahinten wohnt er, He— 
da, he! Schuhu! he! he! Herr Schuhu! Iſt Nie: 
mand zu Haufe? 
Papagey (tritt auf und fpricht ſchnarrend). Herren, 
meine Herren! Wie haben wir die Ehre? Wo kom— 


men Sie her? Welch eine angenehme Meberrafhungk 


Treufreund. Wir fommen den Herrn Schuhu 
hier oben aufzufuchen. 

Hoffegut. Und haben faft die Hälfe gebrochen, 
um die Ehre zu haben ihm aufzumarten. 

Papagey. Was thut man nicht um die Be: 
kanntſchaft eines großen Mannes zu gewinnen! Sie 
werden meinem Herrn willkommen ſeyn. Wenn er 
gleich kein freundlich Geſicht macht, ſo ſieht er's doch 
gern wenn man ihn beſucht. 

Treufreund. Sind Sie fein Diener? 

Papagey. Sa, fo lany’ als mir's denkt. 

Hoffegut. Wie ift denn Ihr Name? 

Papagey. Man heißt mich den Lefer. 

Treufreund. Den Lefer! 

Papagey. Und von Geflecht bin ich einzPa⸗ 
pagey. 

Hoffegut. Das haͤtt' ich Ihnen eher ange— 
ſehen. 

Treufreund. Seyd ihr denn mit euerm 
Herrn zufrieden? 

Papagey. Ach ja, ja. Wir ſchicken uns recht 
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für einander. Er benft den ganzen Tag, und ich 
denfe gar nicht; er urtheilt über alles, und das ift 
mir fehr recht, da brauch’ ich's nicht zu thun. Wenn 
mir ſo was recht in der Eeele wohl thut, wenn ich's 
auswendig gelernt habe, ich mich densganzen Tag-mit 
frage, da geh’ ich eben des Abends hin und frage 
ihn obs auch was taugt? 

— Dreufreunde Ihr muͤßt aber hier jaͤmmerliche 
Langeweile haben. | | 

Papagey. Glaubt das nihtz wir find von 
allem unterrichtet, u 

Hoffegut, Was Hut: nn teeikt. ie aber den 
ganzen Tag? 

Papagey. Je nun. wir. warten: eben. bis der 
Abend Fommt, | | | 

Treufreund. Ihr habt aber wahrſcheinlich 
noch befondre Liebhabereyen ?j; 

Papagey. IH bin ein erHärter. Freund von 
Nachtigallen, Lerchen und andern dergleichen Sing: 
vögeln. Ganze Stunden Img: bei Tag: und Nacht 
kann ich ftehen und ihnen: zuhören, und fo entzuͤckt 
feyn, fo felig fenn, daß ich, mranchmal meine die Se: 
bern müßten mie vom Leibe ‚fließen. Zum Unglüd 
ift mein Herr auch fehr auf diefe Thierchen geftelt, 
nur von einer andern Seite, mo er eins habhaft 
werden kann, ſchnaps! hat er’s bei'm Kopfe umd 
rupft's. Kaum ehr Paar hat er auf mein in 
frändiges Bitten hier oben leben laſſen, amd juſt 
nicht die beſten. 
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 Kreufrennd, Ihr ſolltet ihm remonſtriren. 
Papagey. Das Hilft nichts wenn er hungrig 
iſt. 

Hoffegat. Ihr ſolltet ihm ander Sutter unter⸗ 
ſchiaben 


Papagey. Das geſchieht auch, fo Inug’d moͤg⸗ 


if, und das iſt eben mein Leidwefen. Wenn's 


nur immer Muͤuſe gäbe! Dena Mänfe find’t er fo 
delicieser wie Lerchen, und die ſchoͤnſte Lerche ſchnabe⸗ 


lirt er wie eine Mans, 


Hoffe gut. Warum dient ihr ih denn aber? 
Papagey. Er iſt sun einmal Herr. | 
Hoffegut. Ih ließ' ihn hier oben in ſeiner 

Wuͤſte, und ſuchte mir dort unten fo ein ſchoͤnes, 

allerliebftes, dichtes, feuchtliches Hoͤlzchen, das voller 

Nachtigallen waͤre, und wo die Lerchen uͤber dem 

Felde dran zu Hunderten in der Luft herum ſaͤngen; 

da wollte ich mir's recht wohl werden laſſen! 
Papagey. Ach wenn's nur ſchon ſo waͤre! 
Treufreund, Nun fo macht daß ihr von ihm 

los kommt. 
Papagey. Wie ſoll ich's anfangen? 
Hoffegut. Gibt er euh denn fo gute Nah: 


rung, daß ihr's wo anders nicht beffer Haben 


koͤnnt? 

Papagey. Behüte Sott! Ih muß mir mein 
bischen felbft fuchen. Ja, wenn ich Gebeine und 
Gerippe freffen koͤnnte; das ift alles, was er von 
feinen Mahlzeiten übrig laßt, 


86 


Zreufreund, Das heiße ich ein Attahement! 
Macht doch, daß wir einen Herrn kennen lernen, ber 
fo einen treuen Diener verdient, 

Papagey. Nur ftille, ftile, daß ihr ihn nicht 
aufwedt! denn wenn man ihn aus den Träumen 
ftört, da ift er fo unartig wie ein Kind; fonft ift er 
ein recht gefehter Mann. Doch ich höre daß er eben‘ 
von feinem Mittagsfchläfchen. erwacht, fih fchüttelt ! 
da ift er am freundlichſten; ich will euch melden, — 
Mein theurer Herr, ich bitte euch, hier find ein paar 
liebenswürdige Sremdel Der Himmel ift bedeckt, es 
wird euern Augen nichts ſchaden. 


Schuhu ctit auf), 

Weber was verlangen die Herrn mein Urtheil? 

Treufreund Nicht ſowohl Urtheil ald guten 
Math. 

Papagey. Das ift eben recht feine Sache. Ich 
habe noch nicht gefehen daß einer etwas gemacht hat, 
den er nicht hinterdrein mit der Naſe auf's Bere 
geſtoßen haͤtte. 

Schuhu. Einen guten Rath, meine Herren? 

Hoffegut. Oder auch eine Nachricht, wie Sie's 
nehmen wollen. 

Papagey. Damit wird er Ihnen auch dienen 
koͤnnen; denn er iſt von allem unterrichtet. 

Schuhu. Ga, ich habe Correſpondenz mit allen 
Malcontenten in der ganzen Welt; da erhalte ich die 
geheimften Nachrichten, Papiere und Documente; und 
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- wenn man mit den Leuten fpricht die unzufrieden . 
find, da erfährt man recht die Wahrheit. 

Treufreund. - Ganz natürlich! 

‚Hoffegut. Ohne Zweifel. 

Papagey O gewiß! 

Schuhu. Ich habe meine rechte Freude allen 
Voͤgeln bange zu machen. Es wird keinem wohl, 
wenn er mich nur von Weitem wittert. Sie fuͤhren 
ein Gekreiſche und Gekraͤchze und Gekrakſe, und koͤn— 
nen, wie ein ſchimpfendes altes Weib, gar von dem 
Orte nicht wegkommen wo man ſie aͤrgert. Es iſt 
aber auch einer oder der andere ſich bewußt daß ich 
ihm ſeine Jungen anatomirt habe, um ihm zu zei— 
gen wie er ihnen hätte follen ſchaͤrfere Flügel, ruͤſti— 
gere Schnäbel und wohlgebautere Beine anfchaffen. 

Treufreund Mir haben uns alfo an Die 
zechte Schmiede gewendet; denn wir fuchen eine 
Stadt, einen Staat, wo wir ung befier befänden als 

"da wo wir herfommen, 

Schuhn Wenn Sie Nahriht haben wollten 

von einem wo's fehlimmer hergeht, damit Eönnt’ ich 
eher dienen. Seyn Sie verfichert Fein Volk in der 
Melt weiß fih aufzuführen, und Fein König zu 
zegieren. 

Hoffegut. Und fie leben doch alle. 

Schuhu Das ift eben das Schlimmfte, Aber 
was vertreibt Eie aus Ihrem Vaterlande? 

Treufreund Die ganz unerträglihe Ein: 
richtung. Bedenken Sie, wenn wir zu Haufe faßen 
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und ein Pfeifchen Tabak rauchten, oder in's Wirthe- 
haus gingen und uns ein Gläschen alten Wein 
fchmeden ließen , wollte ung fein Menfch für unfere 
- Mühe bezahlen. Was wir am Tiebften thaten, war 
am ftrengften verboten, und wenn wir es ja einmal 
doch probirten, wurden wir für unfere gute Meinung 
noch dazu geftraft. 

Shuhu Sie fheinen feltfame Begriffe zu 
haben, 

Hoffegut. O nein, unſere meiſten Freunde 
ſind ſo geſinnt. 

Schuhu. Allein, was für eine Stadt ſuchen 
Sie eigentlich? j 

Treufreund, O eine ganz ımvergleichliche! 
fo eine weiche, mwohlgepolfterte — fo eine, wo's einem 
immer wohl wäre. 

Schuh u, ES. gibt verfchiedene Arten von 
Wohlſeyn. 

Treufreund. Eine Stadt, wo es einem nicht 
fehlen koͤnnte, ale Tage an eine — Tafel 
geladen zu werden. 

Schuhu. Hm! 

Hoffegut. So eine Stadt, mo vornehme Leute 
die Vortheile ihres Standes mit uns geringern zu 
theilen bereit waͤren. 

Schuhu. He! 

Treufreund. Eben eine Stadt, wo die Regen⸗ 
ten fuͤhlten, wie es dem Volk, wie es einem armen 

Teufel zu Muthe iſt. — 
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Schuhu. Gut! 

Hoffegut. Ga, eine Stadt, wo vreiche Leute 
Sinfen. gäben, damit man. nn nur das Geld ab⸗ 
‚nahme amd verwahrte, 

Shuhn ‚Se! 

Trenfreumd, Eine Stadt, wo Entiufiacuns 
lebte, wo ein Mann, der eine edle That gethan, der 
ein ‚gutes Buch geſchrieben haͤtte, gleich auf Zeit: 
lebens in allem frei gehalten würde, 

Schuhu. Sind Sie ein Schriftfteller? 

Treufreund. Ey wohl! 

Schuhu. Sie auch? 

Hoffegut Freilich! wie alle meine vands⸗ 
leute. 

Schuhu. Da gehören Sie vor meinen Stuhl. 

Hoffegut. Wenn Sie was dazu beitragen 
fönnen, fo forgen Sie, daß wir beſſer ‚bezahlt 
werden, 

Schuh u. Das befümmert mich nicht. 

Treufreumd, Daß wir nicht nachgebruckt 
werden, | 

Shuhu Das geht mich nichts an. 

Hoffegnt. Eine Stadt, wo Bater und Mutter 
nicht gleich fo gräßliche Gefichter fchnitten, wenn man 
fie) ihren liebenswuͤrdigen Töchtern nähert. 

Schuhu. Wie? 

Treufreund, So eine Stadt, wo Chemänner 
einen Begriff von dem bedraͤngten Zuftande eines 
unverheiratheten wohlgefinnten Sünglings hätten, 


90 


Schuhu. Was? 

Hoffegut. Eine Stadt, wo ein glüdlicher 
Yutor weder Schufter noch Schneider, weder Fleifcher 
noch Wirth zu bezahlen brauchte, da mo mir felbit 
ein niedlihes Schäßchen ihre Annehmlichkeiten gratis 
aufdränge, weil ich einmal gewußt habe ihr Herz zu 
rühren. 

Schuhu. 3u wem, denkt ihr, daß ihr gefom- 
men fepd ? 

Treufreund, ie fo? | 

Shuhu Wo finde ich Worte die eure Unge— 
zogenheit ausdrüden? | 

Hoffegut. Sonft Habt ihr deren doch einen 
guten Vorrath, 

Schuhu. Schaͤndlich! und was fhlimmer ift, 
abfheulih! und was ſchlimmer ift, gottlos! und was 
ſchlimmer ift, abgefhmadt ! 

Treufreund. Er bat die Leiter erfttegen. 

Schuhu. Für euch ift fein Weg als in’s- Zucht: 
oder in's Tollhaug, (Ab.) 

Papagey, Aber um Gottes willen! was macht 
ihr, ihr Herren? Ihr fcheint ja fo vernünftige Leute 
amd mein Herr ift fo ein vernünftiger Herr ! 

Zreufreund, Das macht, daß juft ver 
nünftige Leute fih unter einander am wenigften 
vertragen fonnen. 

Papagey. So einen ernfthaften Mann, den 
Vogel der Vögel! 
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Treufreund. Dia! er gleicht dem Wiedehopf, 
denn er macht fein Neft aus Quark. 

‚Hoffegut. Oder dem Gudgud, denn er legt 
feine Eyer in fremde Neſter. 

Papa gey. Meine Herten, ich leide ganz er- 
baͤrmlich! 

Treufreund. Wir auch — an Hunger und 

Durſt. 
Papagey. Ach meine Leiden find viel grauſa⸗ 
mer! es find Seelenleiden. Iſt's denn nicht möglich, 
daß trefflihe, mit fo vielen Gaben ausgerüftete und 
ausgezeichnete Männer auf Einen Zweck wirken, und 
vereint das Gute, das Vollkommene erfchaffen 
können ? 

Hoffegut. Ed wird fih fhon finden, Sch 
dachte, ihr rettetet indeß die Hausehre und gabt ung 
was zum Beſten. | j 

Papagey. Die Herren fcheinen fonbderliche 
Kenner zu ſeyn. Grlauben Sie nicht, daß ich 


Ihnen meine Nachtigallen und meine Lerchen pro 


ducire? 
Hoffegut. Schaum und Wind! 

Papagey. Nun follt ihr fie hören, meine lieb: 
lihen, allerliebften, unfere Stunden mit ewiger 
Freude umfränzenden Sängerinnen, 

Zreufreund. Lefer, lieber Lefer! 

Papagey. O du Feine, leichtbewegliche, auf: 
ipringende, fchmwirrende, fehmetternde, hellflingende 
Lerche, du Saft der frifch gepflügten Erde, laß beine 
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Stimme hören, und ſchaffe ‚neue Bewunderung und 
Freude! 

Treufreund. Der wäre vortrefflich, eine Ode 
auf eine mittelmaͤßige Actrice zu machen. 

(Die Lerche hinter ter Scene fingt, waͤhrend ber. Zelt der 
Papagey ſein unendliches ul ai und die Zuhörer ihre Ver—⸗ 
wunderung Außern.) 


Papagey. Danuk dir, heißen Dank! 
Treufreund. Hunger, ‚heißen Hunger! 


irgend ‚eine Duelle hier in der Nachbarſchaft? 
Treufreund. Gibt's Feine Heidelbeeren, Him⸗ 

beeren, Mehlbeeren, Brombeeren hier oben, daß ich 
dem Scheidewaſſer meines Magens nur etwas zur 
Nahrung einfuͤllen koͤnnte? 
Papagey. Ihr ſollt meine Nachtigall hoͤren, 
die ſanftzaubernde Huldin, die Beſeelerin der 
Naͤchte! — Wecke, rufe hervor jedes ſchlummernde 
Gefuͤhlchen! belebe mit Wolluſt jeden Flaum, und 
mache mic von der Kralle bis zum Schnabel ganz zut 
Empfindung! 

Hoffegut. Wenn fe ſich nur kurz faßt! 

Treufreund. Das iſt gar ihre Art nicht. 
Wenn fo eine Nachtigall einmal in's Schlagen kommt, 
da muß man ihr den Hals umdrehen, wenn fie auf: 
hören fol, 


— ee ‚hinter ‚ver Scene, ‚eine lange zaͤrtliche Arte, nad 
eben, 
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Papagey. Brav! bean! Das iſt ein Ausdruck! 
eine Mannichfaltigfeit ! 

Treufreund. Mir iſt's ald wär’ ih in der 

heutfchen Komödie, ed will gar Fein Ende nehmen. 
Hoffegut. Sie hat eine häbfhe Stimme; ich 
möchte fie-doch in: dee Nähe fehen, 

Papage yn Num noch zu guter Lebt ein Rondeau 
vonder allerliebſten Lerche; fie hat fo was Humoriſti⸗ 
ſches in ihtem Gefange. | 

Mondedn / vbn der Lerche, waͤhrend deſſen Treufreund ben 


Tact tritt, und zuletzt Bewegungen macht: wie einer der tanzen 
will.) 


Papagey. Um Gotteswillen; wer wird den 
Taot treten? Merft doch auf den Ausdruck! 

Treufveund. Der Tact ift das Einzige was 
ich. von der Muſit höre; da faͤhrt's einem ſo vet in 
die Beine, 

(Das Rendeau geht fort; Treuftreund fängt an für did 
zu tanzen,). 

Trenfreund, Ich glaube, ih. werde toll vor 
Hunger. 

— wird auch angeſteckt. Der Schuhu lbommt und 


chuhn. Soll benn des Gelaͤrms noch kein Ende 
werden? 


(Zreufteund kriegt ten Schuhu und Bofſegut den Papagey 
zu faſſen, und noͤthigen fie zu tanzen. Wie das Rondeau zu 
Ende iſt, Aatſchen euſteund und Höffegut in Me Hände und 
rufen? Bravos Grades ww Hier der Gome entfieht‘ ein Ge 
tuͤmmel.) 


* 
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Hoffegut. Was hoͤr' ich! welch ein Geſchrei! 
welch ein Geraͤuſch! | 

Treufreund. Die Xefte werden lebendig. 

Hoffegut. Ich höre piepfen und Fraffen, und 
fehe eine Verſammlung unzähliger Vögel, 

Die Vögel dommen nach und nad herein), 

Treufreund. Welch ein buntes, abgefchmad: 
tes Gefieder! Lauter Tagvögel! Sie fpüren ihren 
nächtlichen Feind, den mächtigen Kriticus. 

Hoffegut. Welch ein abenteuerliher Kamm! 
Wie das Chier fih verwundert! 

Treufreund. Diefer hat fih noch ärger aus— 
gepußt und fieht noch alberner and. 

Hoffegut. Sieh den dritten, wie er wichtig 
thut! Sie berathfchlagen ſich unter einander. 

Treufreund. Bis fie einig werden, haben wir 
gute Zeit. 

Hoffegut. DO weh mir! Der Haufe vermehrt 
ſich. Sieh diefe Eleine Brut, dieſen gefährlichen 
Anflug! Wie's trippelt, wie's ſtutzt, wie's huͤpft, 
heut, und wiederlommt! Weh ung! meh! — 9 
welche Wolfe von fcheußlichen Ereaturen! Welch 
ein fchandlicher Tod droht uns von abfchenlichen 
Feinden! 

Treufreund Warum nicht gar! Ich habe 
Appetit fie zu freffen. 

Hoffegut. Ein Wagehald nimmt kein gutes 
Ende ; davon haben wir ein Erempel in der Hiftorie, 
Dn wirft umkommen, und ich werde umfonmen, 


® 
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und ich werde nicht das mindefte Vergnügen davon 
gehabt haben. 

Zreufreund. Haſt du die Gefchichte des Re— 
gulus gelefen ? ; 

Hoffegut. Leider! 

Treufreund. Des Cicero? 

Hoffegut. Nunja! 

Treufreund. Kein großer Mann muß eines: 
natürlichen Todes fterben. 

Hoffegut. Hätteft du mir dag eher gefagt! 

Treufreund. Es ift noch immer Zeit, 

Hoffegut. Haft du mir darum folche Lehren 
gegeben? mir immer vorgefagt, daß ein Menfch leben: 
müffe, ald wenn er hundert Jahr alt werden wollte; 
daß er fich ordentlih, mäßig, Feufch und im allen 
Dingen fparfam erzeigen muͤſſe? Haft du mir nicht 
eine brave, niedliche Frau verfprochen, wenn ich mid; 
auffuͤhrte, wie fih unfere jungen Leute nicht auffüh- 
ren? — und nun fol ih fo fhandlih untergehen! 
Haͤtt' ich das eher gewußt, ich hätte mir wollen mein 
bischen junges Leben zu Nutze machen. 

Treufreund. Laß dich deine Tugend nicht 
gerenen! 

-Hoffegut. Sie fhmieden einen Anfchlag, fie 
wetzen ihre Schnäbel, fie fchließen fich in Reihen, fie 
fallen und an! 

Treufreund. Halte den Rüden frei, drüde 
den Schlapphut in's Gefiht, und wehre dich mit 
dem Aermel! Jedem Chier und jedem Narren 


— 
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haben: die Götter feine. Vertheidigungswaffen ge- 
geben. 

Erfter Vogel. Berfaumt feinen Augenblick! 
Sie ſind's! unfere gefährlichften Feinde! Es find 
Menſchen! 

Zweyter Vogel. Vogelſteller? Verſchonet 
keinen! Fallet ſie an mit vereinten Kraͤften, mit 
ſchneller Gewalt! 

Chor der Vögel: 
Pickt und kratzt und krammt und hacket 
Bohrer’ und krallet den verwegnen, 
Den verftuchten Vogelſtellern 
Ungeſaͤumt die Augen aus! 


Schlagt und klatſcht dann mit den · Fluͤgeln 
Ihre Wangen, ihre Rippen, 
Die uns zum Verderben pfeifen, 
Ihre mordgeſinnten Schlaͤfe; 
Daß fie taumelnd niederſtuͤrzen! 


Und dann zerrt und reißt euch gierig, 
Keiner ſie dem andern goͤnnend, 
Um die vielgeliebten Augen! 
Schlaͤnkert die geliebten Biſſen, 
Sie gemaͤchlich zu verſchlucken! 
Jagt euch um die Leckerbiſſen! 
Selig wer den Fraß verſchlingt! 
Hoffegut. Wer wird ſich der Menge entgegen 
feßen!: | 
ren: 


m 
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| Treufreund, Freilich nicht allein mit zehn 


Fingern. Die größten Generale loben die Werfchan- 


zungen, Hier, mein Freund ift dag Ruͤſt- und Zeug⸗ 
haus unfers alten großglagäugigen Kriticus. Diefe 
Geraͤthſchaften und Waffen find ung gerade willkom⸗ 
men. Hier ift ein Ballen, noch einer, und noch 
einer. 


(Die Ballen und Bücher werden ‚nach und nach von seiten 
Freunden herauögefchafft, und eine Art von Feſtung aufgebaut. 


" An ven Ballen kann außen angefchrieben ſtehn, aud welchen 


Fache die Bücher find.) w 

Lauter neue Bücher, die er nach dem Geruche 
recenfirt hat! Hier find die großen Lerica, die großen 
Krambuden der Litteratur, mo jeder einzeln fein 
Bedürfniß pfennigweife nah dem Alphabet abholen 


kann! — Nun wären wir von unten auf gefichert, 


denn jene verfluchten Eleinen Kröten feheinen ung von 
gefährlichen Seiten angreifen zu wollen. Halt’ hier! 
halt? feft! | 

Hoffegut. Was foll ich weiter holen? Es geht 
verflucht Iangfam mit unferer Verſchanzung im An⸗ 
geſicht der Feinde. 

Treufreund. Sey nur ſtill, das iſt home: 
riſch. 

(Die nachbenannten Geraͤthſchaften muͤſſen loloſſaliſch und 
in die Augen fallend feyn, befonderd tie Feder und dad Tim 
tenfaß.) 

Nimm zuerft diefen knotigen Prügel, womit ber 
Kriticus alles junge Geziefer auf der Stelle breit 
zu fhlagen pflegt! Nimm diefe Peitfchen, mit denen 

Goethe's Werte XIV. Bo. 7 
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er, ſich gegen ben Muthwillen waffnend, die Unge- 
zugenheit noch ungezogener macht! Nimm diefe Blas⸗ 
roͤhre, womit er ehrwuͤrdigen Leuten, die er nicht 
erreichen kann, Lettenkugeln in die Perruͤcken ſchießt — 
und fo wehre dich gegen jeden in feiner Art! Hier, 
nimm’ das Tintenfaß und die große Feder, und be— 
ſchmiere damit dem erften, der mit buntem Gefieder 
herankommt, bie Flügel; denn wer die Gefahr nicht 
ſcheut, fuͤrchtet doch verungtert zu werden. Halte 
dich wohl! Fuͤrchte nichts! und wenn du Schlaͤge 
kriegſt, ß o denke, daß fie dem Tapfern wie dem Sei: 
gen von ben Göttern zugemeffen find. 
Hoff esüt. Ich bin ein lebendiges Ser 


Chor. 
Pickt und kratzt und kraͤmmt und hacket, 
Bbhrt und krallet den verwegnen, 
Den verfluchten Vogelflellern 
Angeſaͤumt ve Augen aus! 


VPapag ey. Bedenlt, meine Freunde! hört das 
Wort der Vernunſt! 
Erſter Vogel. Biſt du auch hier? Zerreißt 
den Verraͤther zuerſt! 
Zweyter Vogel, Er bat fie eingeführt, er 
muß mit ihnen ſterben. 3 
Dritter Vogel. Du verfluchter Spreder! 
(Ste baden auf den Papagey und treiben Ihm fort.) 
. Zreufreund Sie fiheinen: getheilt. Man 
muß ſie nicht zu Athen kommen laſſen. 
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Hoffegut. Nur himmengi! 
Treufreund. Dieſe Nation iſt in ihrer Kind⸗ 
heit. Ich habe von den Seefahrern gehoͤrt, daß man 
dergleichen Voͤller durch Honnetetaͤt am erſten betrie⸗ 


gar kann. Ich wetde dieſe Stoͤcke wegwerfen, wirf 
die Peitſche aus der Hand! Siehſt du, wie ſie micht 


geben und ſich verwundern? 

Hoffegut. Ich“ſehe, wierfte ihre Schnaͤbel 
auf uns richten, und uns —— zu vo 
drohen. 

CTereufreund. Ich ent äußere nich Diofeogeder, 
ih Tepe das Dinkdenfaß bei Seite, ich demdlire die 
Feſtung. 

Hoffegut. Wiſt du vaſend? | ‚ 

Treufreumd. »Ach glaube an Menſchheit. 

Hoffegut. AUnter den Voͤgeln? — 
an Am — 

—* reuf * nd, Weißt * Per die Gegen⸗ 
wart eines großen Mannes ihm alle ſeine anne 
verſoͤhnt? 

Hoffegut. Wenn ſie Narren find, 
Trenfre@nd Die ifreben was wir verfügen 
wollen. 5 
Boffegut. Nun aber macht deine Bade! 

Treufreund (titt vor). Nur einen Augenblick 
enern raſchen, auf unſer Verderben gerichteten Ent— 
ſchluß mit Ueberlegung zuruͤckzuhalten, wird euch zum 
ewigen Ruhm gereichen, gefluͤzelte Voͤlker! die ihr 
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vor andern euers Gefchlehts fo ausgezeichnet fepd, 
daß ihr nicht blos mit Gekrakſe und Gefchrei in den 
Lüften Hin und ber fahret, fondern durch die himm⸗ 
lifhe Gabe der Rede und vernehmlicher Worte euch 
zu verfammeln und gemeinfchaftlih zu handeln ver- 
mögt! Großes Geſchenk der alten Parze! Etwas zum 
Schaden Bekannter oder Unbekannter vornehmen, 
kann ung der größte Vorwurf werden; dagegen es 
immer lobenswürdig ift, auch wenn wir etwas für 
gut erkennen, die Erinnerungen derer anzuhören, 
bie, befannter mit ung verborgenen Umftänden, un: 
ſerm raſch fgefaßten Entichluß eine beffere Richtung 
zu geben wiffen. 
Erſter Vogel. Er fpricht gut. 

Zwepyter Vogel. Ganz allerliebft! 

Dritter Vogel. Ich wollte, ihr börtet die 
Sache, nicht die Worte, 

Hoffegut. Esift, ale wenn ein Franzos unter 
bie: Deutfchen Fommt. 

Treufreund. Oder ein Virtuos unter Lieb: 
haber. | 

Dritter Vogel, Laßt fie nicht reden! Folgt 
eurem Entfchluß! Wer Gründe anhört kommt in 
Gefahr nachzugeben. | | 

Hoffegut «am Teufceund). Es wird dir nichte 
helfen. 
Treufreund. - Gib nur Acht wie ich pfeife, (Zu 
den Bögen) Ihr ſeyd in Gefahr euch felbit einen 
großen Schaden zu thun, indem ihr eure näcften 
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Verwandten und beten Freunde aus Mifverftändnif 
zu tödten bereit feyd. 

Erfter Vogel. Mitkeinem Menfchen find wir 
verwandt noch freund. Ihr ſollt NEE wir 
haben’s wohl überlegt. 

Treufreund. Und irrt euch dech. Denn frei⸗ 
lich, das ganz Unwahrſcheinliche vorauszuſehn und zu 
bedenken, kann man von keinem Rathe erwarten. 
Wir ſcheinen euch feindſelig hier zu ſeyn, und ſind die 
beſten, edelſten, uneigennuͤtzigſten von euern Freun- 
den, ſind keine Menſchen, ſind Voͤgel. 

Zweyter Vogel. Ihr! — Voͤgel? Welch eine 
unverſchaͤmte Luͤge! Wo habt ihr eure Federn? 

Treufreund. Wir ſind in der Mauſe; wir 
haben fie vulle verloren. 

Bierter Vogel. Zu welchem Geflecht wagt _ 
ihr euch zu rechnen ? 

Treufreund. Die Seefahrer haben und vom 
Suͤdpole mitgebracht. Diefes ift der Dtahitifche Mift- 
finte, nad) dem Linné Monedula ryparocandula; 
und ih bin von den Sreundeinfeln, der große Ho: 
fenfaderling, Epops maximus polycacaromer- 
dieus; es gibt auch einen Heinen, der ift aber 
nicht fo tar, 

Erfter Vogel Gu ten andem), Was haltet ihr 
davon? 


Dritter Vosel. Es fieht voͤllig aus wie eine 
Luͤge. 
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Bierter Vogel: Es kann aber - doch auch 
wahr feyn. 

Treufreund. Von Menſchen unferer Freiheit 
beraubt, in der wir ſo angenehm auf den Zweigen 
ſaßen, ung wiegten, Kirſchkerne aufknackten, Anaung 
befa,nupperten, — maſchten, Hanffamen knus⸗ 
perten — 

Erſter Vosgei. Ah, das muß gut geſchmockt 
haben! 

Dreufre und. In boͤſe Kaͤfige geſteckt, auf dem 
langweiligen Schiffe! Umgang eines verdrießlichen 
Capitaͤns und grober Matroſen! ſchlechte Koſt, ein 
truͤbſeliges und heimlichen Haß naͤhrendes Leben! 

Zweyter Vogel. Sie ſind zu beklagen. 

Treufreund. Angekommen in Europa; wie 
E cheufale angeftaunt, von Standsperfonen nah Be: 
lieben, von Bürgern um vier Srofchen, von Kindern 
un ſechs Pfennige, und von Gelehrten und Künft: 
lern gratis, 

Dritter Vogel, Sie haben mich auch einntal 
fo dran gehabt. | 

Treufreund. Sie glaubten und zahm gemacht 
zu haben, weil wir, durd den Hunger gebändigt, 
nicht mehr wie anfangs hadten und Fraliten, fondern 
Mandelferne und Nüfe aus den Händen fchöner 
Damen annahmen und ung hinter Den Ohren krauen 
ließen. - 

Vierter Vogel, Das muß doch auch wohl 
thun, 


ua 
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Treufreund, Aber vergebens! Wir, im Her: 
zen wie Hannibal, oder ein Nachfüchtiger auf dem 
Engliſchen Theater, ungebeugt durch die Roth, ohne 
Danfgegen tyrannifche Wohlthäter, ſchmiedeten einen 
doppelten, heimlichen, großen Anſchlag — unferer 
Sreiheit und ihres Verderbens. — Iſt ed der Be: 


ſcheidenheit erlaubt, Aufmerkfamkeit auf ihre Thaten 
zu lenfen: o! fo laßt mich euch bemerflich machen, 


daß fonft jeder geflügelte Gefangene fchon ſich felig 
füplt, wenn das Thuͤrchen feines Kerkers ſich eröffnet, 
der Faden, der ihn halt, zerreißt, und er fih mit 
einem fchnellen Schwung aus dem Gefichte feiner 
Feinde entfernen Fann. Uber Wir, ganz anders ge— 


ſinnt, verachteten oft eine leichte Gelegenheit zur 
‚" Freiheit; andere Plane wechfelten wir im Bufen, 
and ſaßen lauſchend und getroſt indeß auf dem 


Staͤngelchen. 


Hoffegut. Die Federn fangen mir an zu wach; 
fen, ich werde zum Vogel, wenn du.fo. fortfährft. 


Treufreund, Wer lügen will, fagt man, muß 
ſich erft felbft überreden. «Zu den Vigem) Mag uns 
täglich in die Augen fiel, war ihre Einbildung und 
ihre Albernheit, ihre Untüchtigkeit etwas vorzuneh— 
men, ihr Muͤßiggang, ihre plumpe Gewaltthaͤtigkeit 
und ihr ungeſchickter Betrug. Ach! — ſeufzeten wir 
ſo oft in der Stille — ſoll dieß Volk, ſo unwuͤrdig 
von der Erde genaͤhrt zu werden, die ihnen durch 
den Diebſtahl des Prometheus verraͤtheriſch zuge: 


\ 
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wandte Herrfchaft fo mißbrauchen, und fie ben urälte- 
ften Herren, dem erften Wolfe vorenthalten! 

Erfter Bogel, Wer ift das erfie Volk? 

Treufreund. Ihr ſeyd's! Die Vögel find das 
erfte, urältefte Gefchleht, vom Schidfale beftimmt, 
Herren zu fepn des Himmels — 

Voͤgel. Des Himmels? 

Treufreund. Und der Erbe! 

Voͤgel. Und der Erde? 

Treufreund, Nicht anders! 

Voͤgel. Aber wie? 

Treufrennd. Denn nicht allein die Menſchen, 
fondern aud) die Götter vorenthalten euch euer recht- 
mäßiges Erbtheil. Sie fißen auf enern väterlihen 
Thronen; und ihr indeß, wie armfelige Vertriebene, 
einzelne Ausfhößlinge einer alten Wurzel, werdet 
auf euerm eignen Boden, wie in einem fremden 
Garten, als Unfraut behandelt. 

Zweyter Vogel, Er rührt mid! 

Treufreund Die Thranen fommen mir in 
die Augen, wenn ich euh anfehe. Ein Prinz, deffen 
Heltern von Reich und Krone vertrieben worden, der 
feiner Sicherheit wegen in’ armfeligen Hütten bei 
Fiſchern fein Lehen zubringen muß — wird durch den 
Zufall einem Freunde vom Kaufe, einem würdigen 
General entdeckt; biefer eilt ibn aufzufuhen, und 
wirft fih ihm zu Füßen — Wein, ich wirde nicht 
mit mehr Rührung die Sinie des entftellten Erhabenen 
umfaſſen, nicht mit mehr wahrer Inbrunſt ihm mein 
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Leben, meine Treue, mein Vermögen anbieten, ale 
ich mic) euch nähere, und zum erftenmal feit langer 
Zeit einen hoffnungsvollen Schmerz genieße, 
—  Hoffegut. Sie fhweigen. Wahrhaftig fie 
ſchluchzen, fie trodnen fih die Augen. Sie find 
doch noch zurühren! So ein Publicum möcht? ich kuͤſſen. 

Erſter Vogel. Du bringſt ung ein unerwar⸗ 
tetes Licht vor die Augen. 

Hoffegut. Sie geberden ſi ch wie — 
die man bei der Laterne ſchießt. Wie willſt du aus— 
tommen? Du haft dich in einen fchlimmen Handel 
gemifcht. 

Treufreund MerP auf und lern? was! (Bu. 
den Bögen) Es wird "euch befannt feyn, ne werdet 
gelefen haben — 

Voͤgel. Wir haben nichts gelefen. 

Treufreumd cter ten Perioden in eben tem Tone wie 
der aufnimmt), Ihr werdet nicht gelefen haben, eg 
wird eich nicht befannt feyn, Daß nach dem uralten 

iefal die Vögel das Xeltefte ſind. 
| Voͤgel. Mie beweipt ihr das? 

Hoffeaut. Sch bin felbft neugierig. 

Treufreund Ganzleicht, Es fagt der Dich— 
ter Veriplectomeneg, da er vom Anfang der Anfänge 
ſpricht: | 

Und im Schoofe der Urwelt, voll ruhender innrer 
Geburten, 

Lag das Ey des Anfangs, erwartend Leben und Nez 
gung. 
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Run: wo will das Ey hergefommen fepn, wenn es 

kein — gelegt hat. 
Dritter Vogel. Es muß ein groß Ey geweſen 
ſeyn! | = 
Hoffegut. Allenfalls vom Vogel Rod oder 
einem Lindwurm. 

Treufreund, Das ift lange noch nicht- alles; 
hört weiter; cer fährt fort:) 

Und auf die ſtockende Nacht ſenkt warın die urſpruͤng⸗ 

liche Liebe 

Sich mit den Fittigen her und bruͤtet uͤber den Weſen. 
Ihr ſeht alſo deutlich, wo will die Liebe Fittige her— 
genommen haben, wenn nicht von den Voͤgeln? und 
wie von den Vögeln, wenn Feine geweſen find? und 
wenn ihrer gewefen find, find fie nicht älter als die 
Liebe? 33, fogar find verfchiedene der Meinung, daß 
die Liebe felbft ein Vogel gewefen fey. — Nun, was 
fagt ihr dazu? — Die uralten Götter und Goͤttinnen, 
Die Nacht, der Erebus, die Erde, werden bei ben 
Dichtern alle mit Fhigeln eingeführt und werden fie’s 
nicht, fo ift’s ein Verſehn: denn wenn fie, wie ich 
eben bewieien habe, von den Vögeln herkommen, fo 
müffen fie Flügel haben. 

Hoffegut, Deutlich und zuſammenhaͤngend. 

Voͤgel. O anfchauliche Lehre, o ehrenvolfeg 
Denkmal! 

Treufreund, Die Zeit hat Flügel! das ift 
Saturnus! Das’ zmweyte Gefchleht der berrfchenden 
Götter war von euerm Stamme gefeht: feine Frau 
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aber: hatte wohl-Feine: gehabt; da entfkanden bie. letz⸗ 
ten: DBaftarde, Jupiter und: feine Gefchwifter und 
Kinder: — ihnen waren. die Flügel verfagt, das 
Schickſal und die Vögel ihnen gram! Sie legten fich 
aufs Schmeicheln und nahmen Vögel zu ihren Guͤnſt⸗ 
lingen, um ihnen das Recht auf die Herrſchaft ver- 
geſſen zu machen; Supiter deu Adler, Juno ben 
Daun, der Naben Apollo, und: Benus.die Taube, 
Seinem geliebten Sohn - und: Kuppelboten Mercur 
negotiirte Gupiten felbft zwey Paar. Fluͤgel. Dem. 
Stege wußten fie Fittige zu verſchaffen, den Horen, 
dem Schlaf. 

Hoffegut. Esift wahr, ich hab’ fie alle ſo ge— 
mahlt geſehn. 

Treufreund. Und, was ſag' ich? Amorn, dem 
loſeſten aller Vögel, zierten ein Paar regenbogenfar⸗ 
bene Schwingen. Er, ber Herx iſt der Götter und 
Menſchen, ift unftreitig ein Vogel! Er fegt die erfte 
uralte Gewalt eures Gefchlechts fort. Und. fo hat 

- die Liebe blos von den Wögeln ihre Macht. Und was 
noch merkwuͤrdiger iſt, will ich euch auch ſagen. 
Dritter Vogel, Rede weiter! Laß ung nicht 
in Ungewißheit, _ - 

. Hoffegut. Das heiß’ ich einen Kinderfinn! 
Haͤtt' ich nur-ein Netz! die-wären mein. | 

Treufreund, Hätte Prometheus, als ein 
weifer vorlichtiger Vater, ftatt des ſo ſehr beneideten 
Flaͤmmchens, feinen. Menfchen. Flügel: gegeben: weit 
einen größern Schaden hätt? er feinen Göttern ges 
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than; aber auch euch, meine Freunde! Drum danft 
dem Schiefal und euern Ahnherrn, die ihm feine 
Huger Sinne verdunfelten; deun in fo mannigfalti- 
ger Kunft, als die Menſchen fich geübt haben, ift doch 
immer noch das Fliegen ein vergebliher Wunſch, eine 
eitle Demühung gewefen. Sie fcheinen ihre eigenen 
Berzüge darüber zu vergeflen, ftehn mit aufgeredten 
Mäulern da und beneiden euh, wenn ihr von den 
hohen Felſen über die undurchdringlichen Wälder da: 
hin fahrt. Kein Waffer halt einen Verliebten auf; 
mit den Sifchen eifern fie in die Wette: aber Euer 
Meich ift unzuganglih, und zu Euern Künften ein 
Sterblicher zu plump. Im Zraume finden fie die 
höchfte Seligfeit, wenn fie zu fliegen wahnen, und 
man hört die Zärtlihen an allen Eden feufzen: 
„Wenn ich ein Vögle wär’ und auch zwey Flügel 
hatt? —“ aber vergebens! 

Bierter Vogel. Unfere Feinde beneiden ung, 

Hoffegut. Meider find Feinde, 

Treufreund. Aber im tiefften Herzen ift eurer 
Borzüge Uebermacht ihnen eingeprägt; und von Ge- 
ſchlecht zu Gefchleshten beugen fie fi, ohn' es zu wif: 
fen, vor dem uralten Necht eurer Herrfchaft, wenig: 
fiens im Bilde. 

-Zwenyter Bogel. Sag und Feine Raͤthſel! 
Mir lieben die Deutlichleitz; wir lieben nicht nachzu: 
denfen noch zu rathen. 

TZreufreund Ga, übereinftimmenb geben alle 
Völker euch göttliche und königliche Ehre, Sie bilden 
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ſich ein, ſehr viel Imagination zu haben; und wenn 
fie den vortrefflichſten unter ihnen mit etwas Rechtem 
vergleichen wollen, fo können fie nicht weiter als big _ 
zum Adler. Ihr feyd fo weit herumgekommen in der 
Melt, ihr folltet wien — —⸗— 

Vögel. Wir wiffen nichts. 

Treufreund, Habt ihr niemals von jener 
mächtigen Stadt gehört? — Sie unterjochte die be: 
wohnte Welt, und ed waren fo vortrefflihe Leute 
darin, daß nachher Fein Held und Fein großer Mann 
entitanden ift, der nicht gewünfcht hätte einem ihrer 
. Bürgermeifter oder Stadtwachtmeifter ähnlich zu 

ſehen — Rom, fag’ ich, das freie Nom, dag keinen 
‚König über fih leiden Tonnte, feste den Adler auf 
die Stange, und den Senat mit dem Volk in einem 
demüthigen Monogramm zu feinen Füßen! So lie: 
Ben fie ihn dem Heer vortragen, und folgten mit Ehr: 
furcht und Muth, als feine Söhne, ald feine Knechte. 
So ehrenvoll behandelt man euch, indeß ihr, gleich 
jungen Prinzen, gar nicht zu begreifen fcheint, was 
für Vorzüge die Götter euch angeboren haben. Er: 
laubt, daß ich euch mit der Naſe darauf ftoße, 

Vögel. Wie es dir beliebt. | 

Treufreund. Es ift fchon lange, daß von der 

Maht Noms und feiner Herrlichkeit kaum einige 
Badfteine mehr übrig find. Uber andere Voͤlker— 
fchaften haben ſich zu der Ehrfurcht befannt, die euch 
niemald entgehen kann. Im Norden ift jet das 
Bild des Adlers in der größten Verehrung: uͤberall 


- 110 

Tor ihrs atfgefteift, und wie dor einen Heiligen 
eigen ſich alle Völker, wenn er auch von dein ſchlech⸗ 
teſten Sudler gemahlt voder geſchnitzt iſt. Schwarz, 
die Krone auf dem Haupt, ſperrt er feinen Schnabel 
aus einander, ſtreckt eine rothe Zunge heruus, und 
zeigt ein Paar immer bereitwillige Krallen. So be: 
waͤhrt er die Landſtraßen, iſt das Entfetzen aller 


ESchleichhaͤndler, Tabacskraͤmer und Deſerteure. Es 


wird niemanden recht wohl, der ihn anſieht — Und 
was ſoll ich von dem zwehkoͤpfigen ſagen? 

Erſter Vogel. Wirmollten, ihr thaͤtet dein 
Adler weniger Ehre an; wir koͤnnen ihn ſelbſt nicht 
wohl leiden. 
Treufreund. Dieſe Ehre iſt euch allen ge— 
mein. Denn wenn Fuͤrſten und Koͤnige ſich und die 
Ihrigen vor andern geringen Menſchen recht aus— 
zeichnen wollen, wählen fie’irgend einen Vogel, und 
Tergm ihn mit Gold und’ Silber geftickt auf der Bruſt. 
Ja, fie ſchlagen euch an vergöldete und diamantene 
Kreuze (die größte Ehre, die jemand widerfahren 
kann!) und tragen euch in Knopfloͤchern ſchwebend 
am Buſen. 
| Zweyter Vogel. Was hilſe uns dieſe zeitliche 

Ehre, dieſe leere tung, wodurch ſie fich'mehr nnter 
einander Telbft als unfere Vorzüge preien? Götter 
und Menſchen befigen unfer Reich, und wir teren le 
Fremdlinge zwiſchen Himmel und Erde. 

Treufreund. Mit nichten, meine Kinder! 
Die Gewalt habt ihr ihnen gelaſſen; euer Vaterland, 
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euer Reich find ſie untuͤchtig einzunehmen. Noch iſt 
es frei wie vom Anfang' her. | 

Bügel, -Beig’ es ung! 

Hoffegut. Ich gehe mit, 

Voͤgel. Fuͤhr“ uns hin! 

Dritter Vogel. Gibt's Wicken, aibrs Man⸗ 
delkerne drin? 

Vierter Vogel. Es wird doch an Wuͤrmchen 
nicht fehlen? | 


Alle. 
Bahr uns hin! 
Daßs 'wir da trippeln, 
Daß wir uns freuen, 
ren und Nattern — 
Ruͤhmliche Wonne . > 
u Mandeln zu Entidpern ! 
Erbſen zuſchlucken! 
ðWuͤrmchen zu leſen! 
Preisliches Gluͤck! 
Fuͤhr' uns hin! 


Tteufteund. Ihr —* drin. 
WHEN Qu ſtellſt uns auf· den Kopf. 
Treufreund. Tretet naͤher! — Hierher! Nun 
ſeht er — — bie: Re en fest: * da 
oben? u el ı “6 
- —— De Bolten: —* den Hralteh 
—— Himmel. 
Dritter Vogel. Er ſteht wohl ſchon eine Weile? 
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Hoffesut. Ich denfsl Es ii mir auch noch 
gar nicht bange für ihn, 

Treufreund. Da droben — ‚ wie jeder: 
mann befannt ift, feit vielen Jahrtauſenden bie Göt- 
ter. Nun feht hinunter, was feht ihr da? 

Zwepter Vogel. Zwifhen Himmelund Erde? 

Treufreund. Ja, dazwifhel. 

Bögel, Nun, nun, da ſehen wir — nichts. 

Treufreund. Nichts? O ihr ſeyd ia faſt fo 
Hlind wie die Menſchen! Seht ihr nicht den unge— 
heuern Raum, ausgebreiteter ale dad Oben und Un: 
ten, das unermeßlihe Land, das an alles granzt, 
diefen luftig waͤſſ'rigen See, der alles umgibt, Diefen 
aͤtheriſchen Wohnplatz, diefes mittelmeltifhe Neich ? 

Bögel. Was meinft du damit? 
| Treufreund. Die Luft mein’ ih. Wer be: 

wohnt fie als ihr? wer befchifft fie, wer begibt fich 
darin von einem Orte zum andern? wem gehört fie 
zu, ale euch? 

Vögel, Daran haben wir gar nicht gedacht. 

Treufreund. Und fliegt drin herum! 

Erfter Vogel Aber wie den wu ang 
gen? 

Treufreund. Hier iſt mit — Sräften 
das große Werk zu beginnen; eine Stadt zu gruͤn⸗ 
den; mit einer feiten Mauer den ganzer Aether zu 
umgeben; eine regulirte Miliz einzurichten; die 
Brängen wohl zu beſetzen; eine Acciſe anzulegen, 

und 
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und fo den Göttern und: Menfgen die Nahrung: zu 
erfhweren!. 

Hvffegut. Da gibt's Aemter zu vergeben! 
Ich werde alle meine Freunde und Verwandte an⸗ 
bringen. 

Zwepter Vogel. Aber Jupiter wird don⸗ 
nern. 

Treufreund. Wir laſſen ihm keine Blitze 
aus dem Aetna ohne ſchweren Impoſt verabfolgen, 
und legen ſelbſt uns einen Donnerthurm an. Die 
Adler ſind ja ohnehin gewohnt damit umzugehn. Wir 
laſſen keine Opfergeruͤche hinauf, ohne daß ſie Tranſito 
bezahlen. 

Dritter Vogel. Werden ſie ſo zuſehen? 

Treufreund. Ihr wißt nicht, wie's droben 
ausſieht. Sicher in ihren alten lang' unangetaſteten 
Rechten, ſitzen ſie ſchlaͤfrig auf ihren Stuͤhlen, ſind 
aller Muͤhe, ſind alles Widerſtands entwohnt, ſind 
leicht zu uͤberraſchen und zu uͤberwinden. 

Vierter Vogel. Aber die Menſchen, das 
Pulver und Bley, und die Netze? 

Treufreund. Die ſind uͤbel dran. Sie ha— 
ben unter ſich ſo viel zu kriegen, zu ſcharmuziren und 
zu ſchikaniren; Keiner denkt weiter als heute; und 
wenn einer ihrer Nachbarn gut aushaͤlt oder ſich ruͤ— 
ftet, haben fie nicht leicht eim Arges dran, Widerſetzen 
fie fih, fo find wir ihnen überlegen; ergeben fie fich, 
fo follen ſie's wohl haben; beffer als jest! Wir wol- 
len's mahen, wie alle Eroberer, die Leute todt: 

Goethe's Werte, XIV. Bd. 8 - 
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fhlagen, um es mit ihrer Nachlommenfhaft gut 
zu meinen, 

Vierter Vogel. Werden ſie's geſchehen 
laſſen? 

Treufreund. Wir haben ſie in Haͤnden. Wir 
handeln den Goͤttern den Regen ab, legen große Ci— 
ſternen an, und vereinzeln ihn an die Irdiſchen, 
wenn's Duͤrrung gibt, fo viel jeder für feinen Acker 
und Garten braucht. Sie follen alle zufriedner feyn als 
jetzt. Ich geb’ euch nur eine Skizze von meinem gro- 
Ben Plan; denn das Detail ift unüberfehbar. Kurz, 
ihr werdet Herren! Die Götter tractiren wir als 
alte Verwandte, bie aber zuridgefommen find; die 
Menfhen als überwundene Provinzen, bie Thiere, 
befonders die Infeeten, die in unferm Reich doch 
leben müffen, als Faiferliche Kammerfnechte, unge: 
fähr wie die Juden im Römifchen Neid. 

Bögel. Nur gleich, nur gleih! Wir koͤnnen's 
nicht erwarten. | 

Treufreund. Gleich, gleih! Das geht fo ges 
ſchwind nicht. Weberlegt’s wohl! Waͤhlt ein Dugend, 
oder wie viel ihr wollt, aus euern Mitteln, die dag 
große Werk mit gefammten Kräften unternehmen. 

Voͤgel. Mit nichten! Du haſt's erfunden, 
fuͤhr' es aus! Sen du unfer Rathgeber, unfer Leiter, 

unfer Heerführer ! | 
Zreufreund. Ihr beſchaͤmt mich! 
Hoffegut. Du bedenkſt nicht! 
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Treufreund Se ruhis, unſer Gluͤck ift ge - 
madt. 

Vögel. Cauf Hoffegut zelgend). Und diefer? Was 
foll der? Darf er hier bleiben? Zu was ift er nüße? - 

Treufreund. Er tft und unentbehrlich. 

Bügel. Mas kannft du? Worin — du 
das Volk? 

Hoffegut. Ich kann pfeifen! 

Voͤgel. Schoͤn! o ſchoͤn! o ein koͤſtlicher, ein 
nothwendiger Buͤrger! Wir ſind ein gluͤckliches Volk 
von dieſem Tage an! (Zu Treufteund) Du ſollſt ung 
regieren, er fol ung pfeifen! Was geht ung noch ab? 

Treufreund. Geſchaͤmt)y. Soll ed fo fen? 

Bögel, Du nimmſt's an? 

Treufreumnd (neist fi), 


Vögel, 
Halte Wort} 
Wir geben dir die Herrſchaft/ 
Verleihen dir das Reich! 
Mach' uns den ſtolzen Goͤttern, 
Den ſtolzern Menſchen gleich! 
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Eyilog. 

Der erfie, der den Inhalt dieſes Stuͤcks 
Nach feiner Weife auf's Thester brachte, 
War Ariſtophanes, der ungezogne 
Liebling der Grazien. 
Wenn unſer Dithter, dem nichts angelegner iſt, 
Als euch ein Stuͤndchen Luſt 
Und einen Ayugenblick Beherzigung 
Nach ſeiner Weiſe zu verſchaffen, 
In ein- und anderem geſuͤndigt hat; 
So bittet er durch meinen Mund 
Euch allſeits um Verzeihung. 
Denn, wie ihr billig ſeyd, fo werdet ihr exwaͤgen, 
Daß von Athen nach Ettersburg 
Mit einem Salto mortade 
Kur zu gelangen war \ 
Auch ift er ich bewußt; | 
Mit fo viel Gutmüthigkeit und Ehrbarkeit 
Des alten declarirten Boͤſewichts 
Berrufene Epäße . 
Hier eingeführt zu hate, 
Das er fid) euers Beifalls ſchmeicheln darf. 
Dann bitten wir euch, zu bedenfen, 
Und etwas Denken ift dem Menfchen immer nüse, 
Dap mit dem Scherz cd wie mit Wunden ift, 
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Die niemals nach jo ganz gemeif'nen Maß, 

Und reinlich abgezogenem Gewicht gefchlagen werdet. 
Wir Haben, nur gar kurz gefaßt, 

Des ganzen Werkes Eingang 

Zur Probe hier demüthig vorgeftellt; 

Sind aber auch erbötig,. 

Wenn ed gefallen Hat, 

Den weiteren weitläufigen Erfolg 

Won diefer wunderbaren doch wahrhaftigen Geſchichte 
Nach unſern beſten Kraͤften vorzutragen. 
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Ein Luftfptel 
in fünf Aufzuͤgen. 


| Perſon'en. 





Der Domkerr. 
Der Graf“ 

Der Ritter. 

Der Marquis. 

Die Marquiſe. 

Ihre Nichte. 

Der Oberſt der Schwetzergarde— 
Saint Jean, Bedienter des Domherrn. 
2a Fleur, Vedienter deb Marquis, 
Jaͤck, ein Knabe, Diener der Marquife, 
Sefelifhaft von Herren und Damen. 
Zwey Sofjumweliere. 
Juͤnglinge. 

Kinder. 


Ein Kammermädgen. 
Sechs Schweizer, 
Bediente, 


Erf er Au fzug. 





Erſter Auftritt. 
Erleubhteter Saat, 


(Em Grunde des Theaters an einem Tifche eine Geſellſchaft vom 
zwoͤlf bis funfjehn Perſonen bei’m Abendeſſen. An der 
rechten Seite ſitzt der Domherr, neben ihm hinterwaͤrts 
die M arquife, dann folgt eine bunte Reihe; der letzte 
Mann auf der Tinten Seite iſt dev Ritter. Dad. Deffert 
wird aufgetragen und die Bedienten entfernen fih. Der 
Domperr fieht auf und geht nachdenklich am Proſcenlo 
Hin und wieden Die Sefehfchaft fcheint fich won ihm zu 
unterhalten. Endlich flieht die Marquife auf und geht 

- au ihm, Die Ouvertüre, welche bis dahln forigebauert, 
hört auf und der Dialog begimmt,) 
Marguife, 

gt es erlaubt, fü zerſtreut zu ſeyn? gute Sefell: 

ſchaft zu fliehen, feinen Freuden die Luft traulicher 

Stunden zu! verderben? Glauben Sie, daß wir ſcher⸗ 

zen und genteßen koͤnnen, wenn. imfer Wirth dem 

Tiſch verläßt, den en fo gefällig bereitet hat? Schon 

diefen ganzen Abend ſcheinen Ste nur dem Körper 

Nach gegenwaͤrtig. Noch hofften wir gegen das Ende 


% 
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der Tafel, jekt da fi die Bedienten entfernt haben, 
‘Sie heiter, offen zu fehen, und Sie ftehen auf, Sie 
treten von und weg, und gehen hier am andern Ende 
Des Saals gedanfenvoll auf und nieder, ald wenn 
nichts in der Nahe wäre, das Sie meas iren, das 
Sie befhäftigen könnte. 

Dombherr. Sie fragen was mid jerfireut 2 
Marquife, meine Lage ift Ihnen befannt — wäre es 
ein Wunder wenn ich von. Sinnen fäme? Iſt es 
möglich daß ein menfchlicher Geift, ein menfhliches 
Herz, von mehr Seiten - beftiiemt werden kann als 
das meinige! Welhe- Natur muß ich haben daß fie 
nicht unterliegt! Sie wiffen was mich aus der Faſ— 
fung bringt, und fragen mich? 

- Marguife, Aufrichtig, fo ganz Klar feh’ ich eg 
nicht ein. Geht doch alles wie Sie es nur wuͤnſchen 
fönnen! 

Domherr. Und diefe Erwartung, diefe Unge- 
wißheit? A 

Marguife. Wird doch. wenige Tage’ zu ertra- 
gen ſeyn? — Hat nicht der Graf, unfer großer Leh— 
rer und Meifter, verſprochen ung alle und Sie beſon⸗ 
ders weiter vorwärts in die Geheimniffe zu führen? 
Hat er nicht. den Durft nach geheimer Wiſſenſchaft, 

der und. alle quält, zu ftillen, jeden: nach feinem 
Maße zu befriedigen verfprohen? And können. wir 
zweifeln, daß er fein Wort halten werde? 

Domherr. Gut! er hat. — Verbot er aber 

nicht zugleich alle Zuſammenkuͤnfte, wie eben die ift 
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die wir jebt hinter feinem Rüden wägen? Gebot 
er uns nicht Faften, Eingezogenheit, Enthaltiamfert, 
ftrenge Sammlung und file Betrachtung der Lehren, 
die er uns ſchon uͤberliefert Hat? — Und ich bin 
leichtſinnig genug, heimlich in dieſem Gartenhanfe 
eine fröhliche Sefellfehaft zu verfammeln, diefe Nacht 


der Freude zu weihen, in der ich mich zu einer gro: 


gen und heiligen‘ Erfcheinung vorbereiten fol! — 
Schon mein Gewiffen Angftiget mich, wenn er es 
auch nicht. erführe, Und wenn ich nun gar bedenfe 
daß feine Geifter ihm gewiß alles verrathen, daß er 
vielleicht auf dem Wege ift ung zu überraihen! — 
Wer kann vor feinem Zorn’ beftehen? — Ich würde 
vor Scham zu Boden finfen — jeden Augenblid! — 
es fcheint mir, ich höre ihn; ich höre reiten, fahren, 
(Er eilt nach der Thuͤre.) 

Marguife für ih), O Graf! du bift ein un: 


nachahmlicher Schelm! Der meifterhaftefte Betrieger! 2 
Immer hab' ich dich im Auge, und täglich lern' ich 


von dir! Wie er die Leidenſchaft dieſes jungen Man— 
nes zu brauchen, ſie zu vermehren weiß! Wie er ſich 
feiner ganzen Seele bemaͤchtigt hat, und ihm unum⸗ 
ſchraͤnkt gebietet! Wir wollen ſehen ob unfre Nachah⸗ 
mung gluͤckt. (Der Domherr kommt zuruͤck.) Bleiben Sie 
außer Sorgen. Der Graf weiß viel; allwiſſend iſt 
er nicht, und dieſes Feſt ſoll er nicht erfahren. — 


Seit vierzehn Tagen habe ih Sie, habe ih unſre 


Sreunde nicht gefehen, habe mich vierzehn Tage in 
einem elenden Landhaufe verborgen gehalten. manche 


— 


* 
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langweilige Stunde.ausdauern müfen, nur un in 
der Nähe unſrer angebeteten Pringeffin zu ſeyn, 
munchmal ein Stuͤndchen ihr heimlich aufzuwarten 
und won den Angelegenheiten eines geliebden Freun⸗ 
des zu ſprechen. Heute lehre ich nach der Stadt zu: 
xuͤck, und es war ſehr freundlich von Ihneu, daß Sie 


mir auf halbem Wege; hier in. dieſem angenehmen 


Landhauſe, ein Gaſtmahl bereiteten, mir entgegen ka⸗ 
men und meine beſten Freunde zu meinen Empfange 
verſammelten. Gewiß, Sie ſind der guten Nachrich⸗ 
ten werth, die ich Ihnen bringe. Sie ſind ein war⸗ 
wer, ein angenehmer Freund. Ste ſind glüdlich, 
Sie werden glüdlih ſeyn; nur wuͤnſehte ich, daß 
Sie auch Ihres Gluͤcks genoͤſſen. 

ODomherr. Es wird ſich bald geben, bald! 

Marguife. Kommen Sie, ſetzen Sie ſich. Der 


Graf iſt abwefend, feine vierzigtagigen Baften in der 
Pr Ginſamleit auszuhalten, und ſich zu dem großen 


Werke vorzubereiten. ‚Er erfährt uuſre Zufammen- 
kuͤnfte nicht, ſo wenig er unfer großes Grheimniß er⸗ 
fahren darf. Bedenkutch Koͤnnte es vor der Zeit entdeckt 
werben, daß die Prinzeffin verzeiht, daß ſich der Fuͤrſt 


vſcheinlich durch eine geliebte Tochter dald verſö⸗ 
— anna 


'; wie leicht — das ganze ſchoͤne Gebäude 
durch Die Bemuͤhungen der Mißgunſt zu Grunde ge 
hen! Ausdruͤcklich hat mir die Prinzeſſin, die Ihre 
Verbindung mit dem Grafen kennt, befohlen, diefem 
Manne, den fie fürchtet, unſre wichtige Angelegen: 
beit zu verbergen, 
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Domherr. Ich hange ganz von ihrem Willen 
ab; auch diefes ſchwere Gebot will ich erfüllen, ob ich 
gleich überzeugt bin, daß ihre Furcht ungegründet iſt. 
Diefer große Mann würde ung eher nuͤtzen als fcha: 
den, Vor ihn find ale Stände gleih. Zwey lie 
bende Herzen zu verbinden ift fein angenehmftes Ge: 
fHäft. Meine Schüler, pflegt er zu fagen, find Kö- 
nige, werth die Welt zu regieren und’ eines jeden 
Gluͤckes werth. — Und wenn es ihm feine Geifter 


anzeigen, wenn er fieht, daß in dieſem Augenblick 


Miftrauen gegen ihn unfre Herzen zufammenzieht; 
da er bie Shäpe feiner Weisheit vor ung eröffnet! 

Marguife Ih kann nur fager, daß es die 
Prinzeſſin ausdruͤcklich verlangt. 

Domherr. Es ſep. Ich gehorche ihr, und 
wenn ich mich zu Grunde richten ſollte. 

Marquiſe. Und wir bewahren unſer Geheim⸗ 
niß leicht, da niemand auch nur von ferne vermu⸗ 
then kann, daß die Prinzeſſin Sie beguͤnſtigt. 

Domherr. Gewiß, jedermann glaubt mich in 
Ungnade, auf ewig vom Hofe entfernt. Mitleidig, 
ja verachtend ſind die Blicke der Menſchen, die mir 
begegnen. Nur durch einen großen Aufwand, durch 


Anſehn meirer Freunde, durch Unterſtuͤtzung man— 


cher Unzufriedenen erhalte ich mich aufrecht. Gebe 
der Himmel daß meine Hoffnungen nicht triegen, daß 
dein Verſprechen in Erfuͤllung gehe! 

Marquiſe. Mein Verſprechen? — Sagen 
Sie nicht mehr ſo, beſter Freund. Bisher war es 
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mein Verfprechen; aber feit diefem Abend, feitdem 
ich Ihnen einen Brief überbranhte, gab ih Ihnen nicht 
mit diefem Briefe bie ſchoͤuſten Verſicherungen in 
die Haͤnde? 

Domherr. Ich habe es ſchon tauſendmal ge⸗ 
kuͤßt, dieſes Blatt; (ex bringt ein Blatt aus der Taſche). Laß 
es mich noch tauſendmal kuͤſſen! Von meinen Lippen 
ſoll es nicht kommen, bis die heißen begierigen Lippen 
auf ihrer ſchoͤnen Hand verweilen koͤnnen: auf der 
Hand, die mich unausſprechlich entzuͤckt, indem ſie 
"mie auf ewig mein Gluͤck verſichert. 

Marquiſe. Und wenn dann der Schleier von 
dieſem Geheimniß hinwegfaͤllt, und Sie mit dem 
voͤlligen Glanze des vorigen Gluͤckes, ja in einem 
weit ſchoͤnern vor den Augen der Menſchen da ſtehn, 
neben einem Fuͤrſten, der Sie wieder erfennt, neben 
einer Fürftin, die Sie nie verfannt hat; wie wird 
diefes neue, dieſes leuchtende Gluͤck die Augen des 
Neides blenden, und mit welcher Freude werde ich 

Sie an dem Plage fehen den Sie fofehr verdienen! — 

Domherr. Und mit weldher Dankbarkeit werde 
ih -eine Freundin zu belohnen wiffen, der ich alles 
fhuldig bin! 

Marguife. Meden Sie nicht davon. Wer 
kennt Sie, und ift nicht gleich lebhaft für Sie hinge— 
riffen? Mer wünfht nicht Ihnen, felbft mit Auf: 
opferung, zu dienen ? 

Dombherr. Horh! ed kommt ein Wagen an: 
gefahren. Was ift dag? 
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bei. Die Thuͤren find verfchloffen, die Läden ver: 


wahrt; ich habe auf's genauefte die Fenfter zudeden - 


laffen, daß niemand den Echein eines Lichts bemer- 
fen kann. Niemand wird glauben, daß in diefem 
Haufe Geſellſchaft fey. 


Domherr. Welch ein an welch ein Ge⸗ 


tuͤmmel? 
(Ein Bedienter tritt ein.) 
Es ift ein Wagen vorgefahren; man pocht an die 
Thür, als wenn man fie einfchlagen wollte, Ich höre 
des Grafen Stimme; er droht und will eingelaffen 
fepn. . 

Marguife It das Haus verriegelt? — 
Macht ibm nicht auf ! Nührt euch nicht. Antwortet 
nicht. Wenn er ausgetobt hat, mag er abfahren. 

Domherr. Sie bedenken nicht, mit wen; wir 
zu thun haben. — Macht ihm auf! Wir widerftehn 
vergebene, 

Bediente ctie berelntiůtlen. @ NE 
Graf! 

Marguife Wie iſt er herein gekommen? 

Bebienter, Die Thuͤren thaten ſich von ſelbſt 
auf; ; beide Fluͤgel. 

Domherr. Wo follich hin? 

Die Frauen. Wer wird.ung retten! 

Nitter. Nur getroft! | 

Die Frauen. Er kommt! er kommt! 


— 
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. 3wenter Auftritt, 
Der Graf Vorige 

Graf (unter der, Thuͤre hinterwaͤrts fprehend). Aſſara⸗ 
ton! Pantaſſaraton! Dienftbare Geifter bleibt an 
ber, Thuͤre, laßt niemand entwifchen! leidet wicht, 
daß jemand über die Schwelle gehe, der nicht von 
mir bezeichnet ift. | 

Die.Frauen Web ung! 

Die Männer. Was fol das werden! 

Graf, Uriel, du zu meiner Rechten, Ithruriel, 
du zu meiner Linken, tretet herein. Beſtrafet die 
Derbrecher, denen ich dießmal nicht vergeben werde. 

Die Frauen. Wohin verfrieh’ich mich! 

Domherr. Es iſt alles verloren! 

Graf. Uriel!' Paufe, als wenn er Antwort vermähme,) 
So recht! — „hier bin ich!“! das iſt dein gewoͤhn⸗ 
licher Spruch, folgſamer Geiſt! — Uriel, faſſe dieſe 
Weiber! (Die Maͤdchen thun einen lauten Schrei.) Fuͤhre 
ſie weit uͤber Berg und Thal, ſetze ſie auf einen 
Kreuzweg nieder; denn fie glauben nicht, fie gehor- 
chen nicht, big ſie fuͤhlen. Grefzfl - 

Die Frauen. Ai! Mil Er hat mich! — Gro— 
Ber Meifter, um Gotteswillen! 

Marauife Herr Graf! 

Die Frauen. Knieend biffen wir unfre 
Schuld ab, 

Graf. Uriel, du bitteft für ſie! Sol ich mich 
erweichen laffen? e 

| Die 
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Die Frauen. Bitte für ung, Uriel! 

Marguife. Iſt es erlaubt, diefe Gefchöpfe fo 
zu angftigen? J 

Graf. Was! Was! Auf Ihre Kniee nieder, 
Madame! Nicht vor mir, vor den unſichtbaren 
Mächten, die neben mir ftehen, auf die Kniee! Kön- 
nen Sie ein fhuldlofes Herz, ein freied Angefi icht 
gegen dieſe himmliſchen Geſtalten wenden? 

Ein Maͤdchen. Siehſt du was? 

Die Andre. Einen Schatten, ganz dicht an 
ihm! 

Graf. Wie ſieht es in Ihrem Herzen aus? 

Marquiſe. Großer Meiſter! Schone des zar⸗ 
ten Geſchlechts! 

Graf. Ich bin geruͤhrt, nicht erweicht. Ithru⸗ 
riel! ergreife dieſe Manner, führe fie in meine tiefe 
ſten Keller. 

Domherr. Mein Herr und Meiſter! 

Ritter. Nicht ein Wort mehr! Ihre Geiſter 
erſchrecken uns nicht, und hier iſt eine Klinge gegen 
Sie ſelbſt. Glauben Sie nicht, daß wir noch Arm 
und Muth genug haben, uns und dieſe Frauen zu 
vertheidigen? 

Graf. Thoͤrichter Juͤngling! Zieh voͤllig, ziehe! 
Stoß hieher, hieher auf dieſe freie unbeſchuͤtzte Bruſt! 
ſtoß her, daß ein Zeichen geſchehe fuͤr dich und alle. 
Gin dreyfacher Harniſch, der Rechtſchaffenheit, der 
Weisheit, der Zauberkraft ſchuͤtzt dieſe * eig 

Goethe's Werke, XIV. Bd. 


— 
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her und ſuche die ⸗Stuͤcke deiner zerbrochenen Klinge 
beſchaͤmt zu meinen, Fuͤßen. 

Die Männer Welche Majeſtaͤt! 

Die Frauen, Welche Gewalt! 

Die Maͤ nner. Welche Stimme! 

Die Srauem Welch ein: Mann. 

Der Ritter. Was ſoll ich thun? 

Domherr. Was kann das werden? 

Marquiſe. Was ſoll ich ſagen? | 

Gmaf; Steht auf. ich begnadige das unverftän- 
dige Sefchlecht. Meine verirrten Kinder will ich 
nicht, ganz, verſtoßen; Doch alle Zuͤchtigung erlaß; ich 
ur nicht, 
(u ben Männern :) 
Entfernt euch! (die Männer treten in ‚den Grund zuruͤck.) 

au, ten Frayensy. 
und ihr, faßt und fammelt euch ! 
(ald wenn ex vertraulich zu ten Geiftern fpräche:) 
Uriel! Ithruriel! geht zu euren Brüdern! 
(u den Frauen :) 

Nun laßt hören, ob ihr meiner Lehren noch, einge: 
dene ſeydd. — Mas find die Haupttugenden ber 
Weiber? - 

Erftes Mädchen. Geduld und. Gehorſam. 

Graf. Was ift ihr Sinnbild? 

Zweptes Maͤdchen. Der Mond; 

Graf Gegen die Marie). Warum?. 

Marguife, Weil er fie erinnert, daß fie. fein 
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eigen Licht haben, ſondern daß, fie, allen Glanz vorm | 
Manne erhalten, 

Graf. Wohl, dag merkt euh! — Und na W- 
weun ihr nach Hauſe fahrt, werdet ihr linker: Kar ıd 
das erſte Viertel :anı. Karen: Himmel erblicken; dam n 
ſprecht unter einauder: feht, wie zierlich es da ſteht 
welches gemaͤßigte Licht! welche ſchoͤne Taille! welche 
Sittſamleit! das wahre Bild einer liebenswuͤrdigen 
heranwachſenden Jungfrau. Erblickt ihr kuͤnftig den 
Vollmond, ſo ermahnt euch unter einander, und 
ſprechte wie ſchoͤn glaͤnzt das Bild einer gluͤcklichen 
Hausfraud fie wendet ihr Geſicht gerade ihrem Man⸗ 
ne zu; ſie faͤngt die Strahlen ſeines Lichtes auf, die 
ſanft und. lieblich:,von. ihr wiederglaͤnzen. Das be: 
denkt recht, und, führt unter - einander. dieſes Bild 
aus, fo gut ihr nur koͤnnt; feht eure Betwachtungen 
fo weit fort ald ihr vermoͤget; bildet euren Geift, 
erhebt euer Gemuͤth: deun fo nur önnt, ihr würdig 
werben, dad Angeliht des Groß-Cophta zu. fhauen, 
— Kun geht! übertretet keines meiner Gebote, und 
der Himmel behuͤte euch vor dem abnehmenden Lichte, 
vor dem betruͤbten Witwenftandel..— Ihr fahrt fo: 
gleich fammtlich ‚nach: der Gtadt, und nur. eine’ 
firenge Buße kaun euch Vergebung erwerben und die 
Ankunft des Groß-Cophta befchleunigen. Lebt wohl. 

‚Marguife. (bi Ceity, Der verwuͤnſchte Kerl! 
Er: ift: ein. Fantafb, ein Lügner, ein Betrieger; ich 
weiße, ich bin's überzeugt; und. .doch.imponirt er 
Mir! [Die Frauenzimmer neigen ſich und gehen ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Die Vorigen außer ten Damen), 


Graf. Nun Ritter und ihre andern, tretet her: 
br il Ich hab’ euch vergeben; ich feh’ euch befchämt, 
u nd meine Großmuth überläßt eurem eigenen Herzen 
€ Strafe und Befferung. 

Ritter. Wir erkennen beine Huld, väterlicher 

Meifter. 

Graf. Wenn ihr aber in der Folge meine Ver: 
ordnungen überfchreitet, wenn ihr nicht alles ans 
wendet, den begangenen Fehler wieder gut zu machen: 
fo hoffet nie das Angeficht des Groß-Cophta zu fehen, 
nie an der Quelle der Weisheit eure durftigen Lippen 
zu erquicken. — Nun, laßt hören, habt ihre gefaßt, 
was ich euch überlieferte? — Wann foll ein Schüler 
feine Betrachtungen anjtellen? 

Ritter. Bei Nachtzeit. . 

Graf. Warum? 

Erfter Schüler. Damit er befto lebhafter 
‚fühle, daß er im Finftern wandelt. 

Graf. Welhe Nächte foll er vorziehen ? 

Zweyter Schüler. Nächte, wenn der Hin: 
mel Ear ift und die Sterne funfeln. 

Graf. Warum? 

Ritter. Damit er einfehe, daß viele taufend 
Lichter noch nicht heil machen, und damit feine Be 
gierde nach der einzig erleuchtenden Sonne deſto leb: 
hafter werde. 


— — — — 
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Graf. Welchen Stern foll er vorzüglich im Auge 
haben? 

Erfter Schüler. Den Polaritern. 

Graf, Was fol er fih dabei vorftellen? 

Zweyter Schüler. Die Liebe des Naͤchſten. 

Graf. Wie heißt der. andere Pol? 

Erfter Schüler, Die Liebe der Weisheit. 

Graf. Haben diefe beiden Pole eine Achfe? 

Ritter. Sreilih, denn fonft Eönnten fie Feine 
Hole ſeyn. Diefe Achfe geht durch unfer Herz, wenn 
wir rechte Schüler der Weisheit find, und dag Uni: 
verſum dreht fih um und herum. 

Graf. Sage mir den Wahlſpruch des erften 
Grades, | 

Ritter. Was du willft, das dir die Leute thun 


- = follen, wirft du ihnen auch thun, 


Graf. Erfläre mir diefen Spruch. 

Nitter, Erift deutlich, er bedarf feiner Erklärung, 

Graf. Wohl! — Nun geht in den Garten, 
und faßt den Polarftern recht in die Augen, 

Ritter. Es iſt fehr trübe, großer Lehrer; 


kaum daß hie und da ein Sternchen durchblinkt. 


Graf. Defto beffer! — So beiammert euren 
Ungehorfam, euren Leichtfinn, eure Leichtfertigkeit; 
das find Wolfen, welche die hHimmlifchen Lichter ver⸗ 
dunkeln. 

Ritter. Es iſt kalt, es geht ein unfreundlicher 
Wind, wir ſind leicht gekleidet. 

Graf. Hinunter! hinunter mit euch! Darf ein 
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Schüler der Weisheit Frieren? — Mit Auf Folltet 
ihr eure Rleider abmwerfen, und die heife Begierde 
eures Herzens, der Durſt nach geheimer Wiſſenſchaft 
ſollte Schnee und Eis zum Schmelzen bringen. "Fort 
mit euch! fort! 

(Die Ritter und die andren mit einer Verbeugung ab.) 





Vierter Auftritt. 

Der Graf, Der Domherr. 

Graf. Nun hervor mit Ihren, Domherr! Her: 
vor! Sie erwartet ein ſtrenger Gericht. — Ihnen 
hatte ich es nicht zugetraut. Der Schüler, dem id 
mehr als allen andern die Hand reiche, den ich mit 
Gewalt zu mir heraufziehe, dem ich ſchon die Geheim⸗ 
niſſe des zweyten Grades enthuͤllt habe — dieſer be— 
ſteht ſo ſchlecht bei einer geringen Pruͤfung! — 
Nicht die Drohungen feines Meiſters, nicht die 
Hoffnung den Groß⸗Cophta zu fehen,"Eönnen ihn ab: 
halten, feine Gelage nur wenige Nächte zu verſchie⸗ 
ben. Pfui! iſt das maͤnnlich? iſt das weife? - Die 
Lehre des groͤßten Sterblichen! die Huͤlfe der Gel: 
Fer! die Eröffnung aller Gcheinmiffe der Matur, 
eine ewige Jugend, eine immer gleiche Geſundheit, 
eine unverwuͤſtliche Staͤrke, eine nie verſchwindende 
Schönheit! Um dieſe größten Schaͤtze der Welt bemuͤ⸗ 
heſt du dich, und kannſt nicht Anden Abendſchmauſe 
entſagen! 

Domherr wiederkneend). Du “haſt mich“ vft zu 
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deinen Fuͤßen geſehen; hier liegꝰ ich wieder. Mergib 
mir! entziehe mir nicht deine Huld. — Die Reize 
— die Lockung — die Gelegenheit — die Verfuͤh⸗ 
zung! — Nie ſollſt du mich wieder ungehorſam fin⸗ 
Den !:gebtere! lege mir auf was du willſt! 

Graf. Wie kann ich mit dir zuͤrnen, du mein 
Liebling! wie kann ich dich verſtoßen, du Erwaͤhlter 
des Schickſals! «Steh “auf, komm an meine Braſt, 
son der du dich, ſelbſt mit Gewalt, nicht losreißen 
kannſt. 

MDomherr. Wie entzuͤrkſt du mich! — Aber 
darf ich in dieſem Augenblicke, wo ich buͤßen und 
trauren füllte, darf ich als ein Zeichen der Verſoͤh⸗ 
ung mir eine Gnade von dir ausbitten? 

Graf. Sprich, mein Theurer! 

Domherr. Laß mich nicht länger in Ungewiß- 
heit, gib mir ein helleres Licht uͤber den wunderbaren 
Mann, den du Groß Cophta nennſt, den du uns 
zeigen willſt, von dem "du ums fo viel verſprichſt. 
Sage mir wer iſt er? Wo iſt er? Iſt er ſchon nah? 
Werd' ich ihn ſehen? Rann er mich wuͤrdigen? Kann 
er mich aufnehmen? Wird er mir die Lehren uͤber⸗ 
liefern, nach denen mein Herz ſo heftig begehrt ? 

"Graf. Maͤßig!maͤßig, mein Sohn! Wenn ich 
dir nicht gleich ulles entdecke, ſo iſt dein Beſtes mei⸗ 
ne Abſicht. — Deine Neugierde zu wecken, deinen 
Verſtand zu uͤben, deine Gelehrſamkeit zu beleben, 

was iſt ed was ich wuͤnſche! fo möchte ich mich um 
dich verdient machen, — Hören und lernen kann je 
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des Kind; merken und rathen müffen meine Schüler. 
— Als ich ſagte: Cophta, fiel dir nichts ein? 

Domherr. Cophta! Sophia! — Wenn ich 
dir es geftehen foll, wenn ich mich vor dir nicht zu 
fhämen brauhe! Meine Einbildungsfraft verließ 
fogleich diefen Falten, befchränkten Welttheil; fie be- 
fuchte jenen heißen Himmeldftrih, wo die Sonne 
noch immer über unfäglichen Geheimniſſen bruͤtet. 
Aegypten ſah ih auf einmal vor mir ftehen; eine 
heilige Dämmerung umgab mich; zwifchen Pyrami⸗ 
den, Dbelisfen, ungeheuren Sphinren, Hierogipphen 
verirrte ich mich; ein Schauer überfiel mich — Da 
ſah' ich den Groß-Cophta wandeln; ich fah? ihn um- 
geben von Schülern, die wie mit Ketten an feinen 
Fugen Mund gebunden waren. 

Graf. Dießmal hat dich deine Einbildungsfraft 
nicht irre geführt. Ja, diefer große, herrliche, und 
ich darf wohl fagen , diefer unfterbliche Greis iſt es, 
yon dem ich euch fagte, den ihr zu fehen dereinft hof: 
fen dürfet. Im ewiger Jugend wandelt er fhon Jahr⸗ 
hunderte auf diefem Gröboden, Indien, Aegypten 
ift fein liebfter Aufenthalt. Nadt betritt er die Wuͤ⸗ 
ften Libyens; forglos erforfht er dort die Geheim- 
niffe der Natur, Bor feinem gebieterifch hingeftred: 
. ten Arm ftußt der hungrige Löwe; der grimmige,Ti- 
ger entflieht vor feinem Schelten, daß die Hand des 
Weiſen ruhig heilfame Wurzeln auffuhe, Steine zu 
unterfcheiden wiffe, die wegen ihrer geheimen Kräfte 
fhaßbarer find ald Gold und Diamanten. 


. 437 


Domberr. Und diefen trefflihen Mann follen 
wir fehen? Gib mir einen Wink, auf welche Weife 
es möglich ſey? 

Graf. O du Kurzſi chtiger! welche Winke ſoll 
ich dir geben? Dir, deſſen Augen geſchloſſen ſind! 

Domherr. Nur Ein Wort! 

Graf. Es iſt genug! — Was ber Hoͤrer wiſſen 
ſoll, pflege ich ihm nie zu ſagen. 

Domherr. Ich brenne vor Begierde, beſonders 
ſeitdem du mich in den zweyten Grad der Geheim— 
niſſe erhoben haſt. O! daß es moͤglich waͤre, daß 
du mir auch ſogleich den dritten ſchenkteſt. 

Graf. Es kann nicht geſchehen! 

Domherr. Warum? 

Graf. Weil ich noch nicht weiß, wie du die 
Lehren des zweyten Grades gefaßt haben magft und 
ausüben wirft, 

Domherr. Prüfe mich fogleich. 

Graf. Es ift jeßt nicht Zeit. 

Dombherr. Nicht Zeit? 

Graf. Haft du fchon vergeffen, daß die Schuler 
des zweyten Grades ihre Betrachtungen bei Tage 
und befonders Morgens anftellen follen ? 

Domberr. So fey es denn morgen bei guter 
Zeit, | Ä 
Graf. Gut! Nun aber zuvörderft Die Buße 
nicht verfaumt! — Hinunter zu den Andern in den 
Garten! — — Uber du follit einen großen Vorzug 
vor ihnen haben, — — Wende ihiten den Rüden 
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zu — ſchaue gegen "Mittag. Von Mittag kommt 
der Groß⸗Eophta; dieſes Geheimmß entdeckꝰ ich dir 
allein. Ale Wuͤnſche deines Herzens eroͤffne ihm; 
ſprich ſo leiſe du willft, er hört dich, 

Domherr. Ich gehordheimirFreiiden. 
(Er füßt dem Grafen tier Sand, "uno entfernt ſich.) 


Sünfter Wuftrtet. 
Der Straf Saint Jean. 
Saint Jean’ (der vorſichtig herein ttiith. Hab' rich 
meine Sachen nicht recht gemacht? 
Graf. Du haft deine’Pflicht erfüllt. 
Saint Jean. -Flogen die Thüren nicht auf, 
‘als wenn Geiſter fie von 'einatider ſprengten? Meine 
- Kameraden erfchrafen und flohen; ed hat keiner was 
geſehen noch gemerkt. 
Graf. Es mag gutſſeyn! Ich haͤtte ſie auch 
ohne dich aufgebracht; nur verlangt eine ſolche Ope⸗ 
“ration? mehr Umſtaͤnde. Ich nehme nur manchmal 
zu gemeinen Mitteln meine Zuflucht, um die edlen 
Geiſter nicht immer zu incommodiren. Einen Beutti 
rerdffnend.) Hier fuͤr deine Muͤhe! Gib dieß Geld 
nicht frevelhaft weg; es iſt philoſophiſches Gold. S 
Bringt Segen! — — Wenn man's in der Taſche be: 
haͤlt, wird ſie nie leer. 
Saint Jean. "So! ba will ich's Hohen: 
"wahren, 
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Graf, Wohl, und fpare dir immer zwey, drey 
Goldſtuͤcke dazu, du wirft Wunder fehen. 

Saint Jean. Haben Sıe dad Gold felbft ge- 
maht, Herr Graf? 

Graf. Ich gebe gar Fein andres aus. 

Saint Jean. Wie gluͤcklich find Sie! 

Graf. Weil ich Gluͤckliche made. 

Saint Jean. Ich bin Ihnen mit Leib und 
Seele ergeben. 

Graf. Das ſoll dein Schade nicht ſeyn. Gehe 
bin’ und ſchweige, damit nicht Andre dieſe Quelle 
kennen lernen. In wenig Zeit ſollſt du die Stelle 
haben ‚im die du gebeten Haft. 

Gedienter ab.) 


Sechster Auftritt. 

Der Straf, 
SGluͤcklicherweiſe find’ ich hier eine wohlbeſetzte 
Tafel, ein feines Deffert, trefflihe Weine. Der 
Domherr laͤßt's nicht fehlen, Wohl, hier kann ich 
meinen Magen reftauriren, indeß die Menfchen glau- 
ben, ich halte meine vierzigtägigen Faſten. Ich 
ſcheine ihnen auch darum ein Halbgott, weil ich ih— 
nen meine Beduͤrfniſſe zu verbergen weiß. 








Zweyter Aufzu g. 


Erſter Auftritt. 
Wohnung des Marquis. 


Der Marquis, hernach la Fleur. 


Der Marquis Gn einem ſehr eleganten Frack vor 
dem Spiegel). Geburt, Rang, Geſtalt, was find fie 
alle gegen das Geld! Wie danP ich der Fühnen 
Induſtrie meiner Frau, daß fie mir fo viel verſchafft. 
- Wie anders feh’ ich aus, da ich nun das erftemal 
nah meinem Stande gekleidet bin! Ich kann 
nicht erwarten, bis ich mich öffentlich zeige, Er 
klingelt.) 

La Fleur. Was befehlen Sie, gnaͤdiger 
Herr? 

Mar quis. Gib mir die Chatulle. 

La Fleur chringt ſie). So ſchwer hab’ ich noch 
nie daran getragen. 

Marguis Civvem er die Chatulle öffnet), Mag fagit 
du, find diefe beiden —— nicht ſchoͤn, die ich ger 

fiern Faufte? 
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La Fleur. Sehr fhön. 

Marquis, Und diefe Dofe? 

La Fleur. Koſtbar und zierlich. 

Marquis. Dieſer Ring? 

La Fleur. Gehoͤrt auch Ihnen? 

Marquis Dieſe Schnallen? Dieſe Stahl: 
Tnöpfe? Genug, ulles zufammen! Findeft du mid 
richt elegant und vornehm gekleidet? 

2a Fleur. Sie zeichnen fih nun auf dem Spa- 
ziergange gewiß vor vielen aus. 

Marquis. Wie wohl mir das thut! — Aus 
Noth ewig in der Uniform zu gehen, immer in der 
Menge verloren zu feyn, die Aufmerkfamkeit Feines 
Menfchen zu reizen! Sch hätte lieber todt feyn moͤ— 
sen als länger fo leben. — Iſt bie Nichte fchon auf⸗ 
geftanden ! 

La Fleur. Ich glaube kaum. Sie’hat wenig: 
ftens das Fruͤhſtuͤck noch nicht gefordert... Es fcheint 
mir fie ift erft wieder eingefchlafen, feitdem Sie heute 
früh von ihr wegfchlichen. 

Marquis. Unverfhamter! — Stille! 

La Fleur. Unter uns darf ich doch aufzichtig 
feyn! 

Marquis, Wenn dir in Gegenwart meiner 
Frau fo ein Wort entführel 

La Fleur, Glauben Sie nicht daß ich Herr 
über meine Lippen bin? 

Marquis. Noch kann die Marquife unmöglich 
. etwas argwöhnen. Sie hält die Nichte für ein Kind, 
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in drey Sahren haben .fie: ſich nicht: gefehen; ic 
fürchte, wenn fie das Kind recht anſieht — 

La Fleur, Das moͤchte noch alles gehen. Wenn 
fie nur nicht die Bekanntichaft mit den alten Deren: 
meifter hätte; vor dem fuͤrchte ich mich. Der Mann 
iſt ein Wunder! Alles weiß er, alles verrathen ihm 
feine Geiſter. Wie ging es im Hauſe des Domherru? 
Der Zauberer entdeckte ein wichtiges Geheimniß, und 
nun. ſollte es der Kammerdien er verſchwatzt haben. 

Marquis. Er iſt eben, ſo wiel ich weiß, nicht 
der groͤßte Freund meiner Frau, 

LaFleur. Ach er bekuͤmmert ſich um alle s; 
und wenn er feine; Geiſter fragt, bleibt; ihm nichts 
verborgen. 

Max quis. Sollte denn: das. alles wahr ſern 
was man von ihm erzaͤhlt? 

Ba Fleur. Es zweifelt niemand daran.“ Nur 
die Wunder, die ich gewiß weiß — 

Mar quas. Es iſt doch ——— — Siehizu 
es faͤhrt ein Wagen vor. 
Ra: Klar alu): 

Marquis. Wenn meine Fran mein Berhältuif 
zur fhönen Nichte erfahren könnte! — Nun, edkk 
me aufiden erſten Augenblick an. Wenm .fie. ihre 
Dane durchfeßt, wenn ich ihr: zum Werkzeug diene, 
laͤßt ſie mich dasım nicht machen was: ich will? _ 

Sie ſelbſt! 


J 
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Zweyter Auftritt: 
Der Max,quis. Die Merauife, 


Marquiſſe. Ib komme früher als ich dachte. 

Maxrqu is. Ip: freue: mich dich, endlich wieder 
zu ſehen. 

Maramife: Warum kamſt du mir nicht auch 
entgegen? Des Domherr hatte dich eingeladen. 
Mar quis Verzeib-mird, Ich: hatte: eben ge⸗ 
ſtern vieles zu berichtigen. Du ſchriebſt mir ja, daß 
ich mich zu einer Reiſe vorbereiten ſollte. 

Margıife. Du haſt nicht viel verloren. Der 
Domperr, war unleidlich und die. Gefellfhaft, vers 
ftimmt. Zuletzt überrafchte, ung. noch der Graf und 
jagte und auseinander. Man muß fih. nun einmal 
die. Tollheiten dieſes Menihen gefallen. lafen., 

Marquis (aͤchelndd. Wie geht es denn mit dei— 
ner Unterhandlung? Groniſch) Haft, du dich bei, Hole 
recht eingeſchmeichelt? 

Marquiſe. Es iſt wahr, wir haben uns lange 


nicht geſehen. Du warſt abweſend als ich verreiſte. 


Gleich als der Fuͤrſt und die Prinzeſſin auf das Luft: 
ſchloß hinaus gezogen waren, miethete ich mir ein 
Feines Landhaus in der Naͤhe, und wohnte da ganz 
im Stillen; indem fih der Domberr einbildete ich 
fehe die Prinzeffin täglich. Ich ſchickte ihm Voten, 
ih erhielt Briefe von ihm, und feine Hoffnung: war 


auf's aͤußerſte gefpannt, Denn wie unglüdlich dies 


fer Mann ife, feitdem ihn fein unkluges Betragen | 
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vom Hofe entfernt hat, wie leichtgläubig, wenn fei- 
nen Hoffnungen gefchmeichelt wird, laßt fich nicht 
denfen. Ich brauchte es nicht fo Fünftlih anzulegen 
als ich es gethan habe, und ich überredete ihn doch, 

Marquis. Aber auf die Länge kann Diefes 
Mährchen nicht halten. ” J 

Marquiſe. Dafuͤr laß mich ſorgen. Er iſt 
jetzt nahe dem Gipfel ſeiner Gluͤckſeligkeit. Heute 
Nacht, als er mich auf ſeinem Landhauſe empfing, 
brachte ich ihm einen Brief von der Prinzeſſin — 

Marquis. Von der Prinzeſſin? 

Marquiſe. Den ich ſelbſt geſchrieben hatte. 
Er war in allgemeinen Ausdruͤcken gefaßt; die Ueber⸗ 
bringerin, hieß ed, würde mehr fagen. 

Marquis. Und weiter? 

Marquiſe. Ich kündigte ihm die Gnade der 
Prinzeffin anz ich verficherte ihn, daß fie fich bei ih- 
rem Water verwenden und die Gnade des Fürften ge: 
wiß-für ihn wieder erlangen würde, 

Marquis. Gut! aber welhen Vortheil ver: 
fprichft du dir von allem diefem? 

Marquiſe. Erftlich eine Kleinigkeit, in die 
wir ung auf der Stelle theilen wollen. 

(Sie zieht einen Beutel hervor.) 

Marguis. Beſtes Weib! 

Marquiſe. Das erhielt ih vom Domberrn, 
um die Garderobe der Fürftin mir günftig zu ma: 
chen. Zaͤhle dir nur gleich deine Hälfte davon ab. 

Mar: 


| 
| 
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Marquis Cttitt am den Tiſch und zͤhlt, - auf’ dB, 
was fie fagt, acht zu geben), 

Marguif e. Aber, wie gefagt, eine Kleinig— 
Pit! — Gelingt nur mein Anſchlag, fo find wir auf 
"immer geborgen. — Die Hofiumweliere haben fchon 
"lange ein’ Eoftbares Haldband liegen, das fie gern 
verkaufen möchten; der Domherr hat fo viel Eredit, 


> "daß fie es ihm wohl einhändigen, wenn er ihnen eine 
terminliche Zahlung garantirt, und ih — 


Marquis er nach ihr hinſiehty. Was fagft du von 
Terminen? von Zahlung? 
Marquiſe. Merkft du denn nicht auf? Du 
bift fo ganz bei dem Gelde. 
Marquis. Hier: haft du deine Hälfte! Die 
meine folk gut angewendet werden. Sieh einmal, wie 


ich mich-herausgepußt habe, 


Er zeigt fich ihr; dann tritt: ee vor den Spiegel.) 

Marguife tür nd). O des eitlen,  Fleinlichen 
Menſchen! 

Mar quis (ſch herumkehrend). Was wollteſt du 
ſagen ? 

Marquiſe. Du haͤtteſt beffer aufgemertt, wenn 
du hatteſt ahnen koͤnnen, von welcher wichtigen Sache 
ich ſprach. Es iſt nichts weniger als mit einem ein- 
Rigen Schlage unſer ganzes Gluͤck zu machen. 

Marquis. uUnd wie? | 

Marquiſe. Erinnerſt du dich von’ dem foft- 
"baren Halsbande gehört zu haben, das die Hofjuwe— 

Goethe's Werke, XIV. Bd 410 
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liere arbeiten ließen, in Hoffnung, der Fürft folle 
feiner Tochter damit ein Geſchenk machen. 

Marquis. Ganz recht! Sch habe es fogar 
diefe Woche noch bei ihnen gefehen, als ich dieſen 
Ming kaufte; ed ift von unglaubliher Schönheit. 
Man weiß nicht, ob man die Größe der Steine, ihre 
Gleichheit, ihr Waſſer, die Anzahl, oder den Se 
ſchmack, womit fie zufammengefeßt find, am meiften 
bewundern fol, Ich Eonnte mich vom Anblick nicht 
fheiden ; diefer Ring verfhwand zu nichts dagegen; 
ich ging recht unzufrieden weg, und Fonnte mir das 
Halsband einige Tage nicht aus dem Sinne fchaffen. 

Marguife Und diefes Halsband fol unfer 
werden ! 

Marquis. Diefes Halsband? Unfer? Du er: 
ſchreckſt mich! Welch ein ungeheurer Gedanfe! 

Marguife Glaubſt du, daß ich weiter Feine 
Abſicht Habe, als dir für Uhren, Ringe und Stahl: 
fnöpfe zu forgen? Gh bin gewohnt armfelig zu 
leben, aber nicht armfelig zu denken, — Wir haben 
uns lange genug elend beholfen, unter unferm 
Stande, unter der Würde meiner großen Vorfahren 
leben müffen; jest, da fich eine Gelegenheit darbie- 
tet, will ih gewiß nicht. Hleinlich ſeyn und fie ent- 
fhlüpfen laſſen. 

Marquis Aber ums Himmels willen, was 
ift dein Plan? Wie ift ed möglich ihn auszuführen? 
Marguife. Höre mih! Dem Domherrn mad’ 
ich glauben, die Prinzeffin wünfche das Halsband zu 
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befigen, und daran fage ich Feine ganze Unwahrheit: 
denn man weiß daß es ihr außerordentlich gefallen: 
hat und daß fie ed gern befeifen hätte. Ich fage dem 
Domherrn ferner: die Prinzeffin wuͤnſche dag Hals: 
band zu Faufen und verlange von ihm, daß er nur 
feinen Namen dazu hergeben folle, daß er den Kauf 
mit den Juwelieren fchließe, die Termine feſtſetze 
und allenfalls den erften Termin bezahle. Sie wolle 
ihn völlig ſchadlos halten und diefen Dienft als ein 
Pfand feiner Treue, feiner Ergebenheit anfehen. 

Marquis. Wie verblendet muß er fepn fo 
viel zu wagen! 

Marguife Er glaubt ganz ficher zu gehen. 
Auch babe ih ihm ſchon ein Blatt zugeftellt, in 
welchem die Prinzeflin ihm Sicherheit zu verfprechen 
ſcheint. 

Marquis Liebe Frau, das wird gefährlich 

Marquiſe. Schaͤme dih! Mit mir darfft dr 
alles wagen. Ich habe mich fchon :vorgefehen in 
Abſicht auf die Ausdrüde, die Unterfchrift. Sey nur 
ruhig! — Und wenn alled_entdedt würde, bin ich 
nicht ald ein Seitenzweig der Fürftlichen Familie fo 
gut als anerkannt! — Höre nur! Der Domherr ift 
jest voller Freuden über dieſes Vertrauen; er fieht 
darin ein gewiffed Zeichen der neugefchenkten Gunft, 
und wünfcht nichts fehnlicher, als daß der Kauf zu 
Stande und das Haleband fhon in ihren Händen fey. 

Marquis, Und diefeg Halsband ger du zu 
unterfhlagen ? 


« 
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Marguife Natürlich! Mache dig nur tuiimner 
reifefere?,. Sobald der Schatz in unſern Händen 
ift, wollen wir ihn nutzen. Wir breden den Schr 
aus einander, du gehſt nach England hinuͤber, ve- 
kaufeſt, verrauſcheſt zuerſt die kleinen Steine mit 
Klugheit; ich komme nach, ſobald mir meine Sicher⸗ 
heit nicht mehr erlaubt hier zu bleiben; deſſen will 
ich die Sache ſchon ſo fuͤhren und fo verwirten, daß 
der Domherr allein ſtecken bleibt. 

Marquis. Es iſt ein großes unternehmen; 
aber ſage mir, fuͤrchteſt du dich nicht Tr der Nähe des 
Grafen, dieſes großen Zauberers, ſolch einen Mar zu 
‚itiverfen 2 

Marquiſe. ‚Ein großer Schelm iſt er! ‚Ste 


ihämtheit. Er —* wohl daß ich ihn kenne. pe 
betragen ung "gegen einkrder wie fi ichs gebuͤhrt; wir 
verſtehen einander, ohne zu ſprechen; wir helfen ein— 
ander ohne Abrebde. n | 

Marquis. Aber die Geifter, Die er bei ſich 
hat? | 

Marquiſe. Poſſen! 

Marquis, Die Wunder die er thut? 

Mar quife. Maͤhrchen! U 

Marquis. So viele haben doch geſehen — 

Marquiſe. Blinde! 

Marquis. So viele glauben — 

Marquiſe. Troͤpfe! 
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Er Ang Es iſt zu. allgemein! Die ganze 


ee e. Weil fie albern iſtl 

Marquis. Die, Wunderegren — 

Maxquiſe. ‚Charlateneriel 

Marquis. Das viele Geld, das er befist — 

Marguife Mag er auf eben dem Aege 
erlangt haben, wie- wir das Halsband zu erlangen . 
gedenfen. 

Marquis. Dun glaubft alſo⸗ daß er nicht mehr 
weiß als ein Anderer? 

Marguif e. Du mußt unterfcheiden — wenn 
du kannſt. Er iſt kein gemeiner Schelm. Er:ift fo 
unternehmend und gewaltſam als klug, fo: unver⸗ 
ſchaͤmt als vorſichtig; er ſpricht fo verrihnftig al un: 
finnig; die reintte Wahrheit und die größte Lüge 
sehn ſchweſterlich aus, feinem Munde hervor. Wenn 
er aufichneidet, iſt es unmoͤglich zu unterſcheiden, ob 
er dich zum Beſten ‚bat, oder. ob er toll iſt. — — 
Und es braucht weit weniger als das, ‚um,die Mens - 
jchen verwirrt zu machen, 

Jaͤck chexein ſpringenddꝛ. Shre, Nichte fragtz- ob fie 
aufwarten, kann? —. Sie ift hübfch. ‚Ihre. Nichte! .: 

Maxquiſe. Gefält fie. dir? — Laß ſie kommen. 
> (SAE,ab,) 

Marguife Ich, mollte dich eben fragen, wie 
dir es ‚gegangen iſt, ob.. ‚du, fie gluͤcklich in die Stadt 
gebracht haft? Wie, ift fie geworden? .Glaubft du def 
ſie iht, Gluͤck machen wich? 
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Marguis. Sie ift fhön, liebenswürdig,, fehr 
angenehm; und gebildeter als ich SIneNe, da fie auf 
dem Lande erzogen ift. 

Marguife. Ihre Mutter war eine Fluge Frau, 
und es fehlte in ihrer Gegend nicht an guter Gefell 
fhaft. — Da if fie. 


Dritter Auftritt. 


Die Borigen Die Nidte 


Nichte. Wie glüdlih bin ih, Sie wieder zu 
fehen, liebfte Tante! 

Marguife. Liebe Nichte! Seyn Sie mir herz 
(ich willlommen. 

Marquis. Guten Morgen, Nichthen! Wie 
haben Sie gefhlafen? 

Nichte Geſchaͤmt). Ganz wohl. 

Marquiſe. Wie fie-groß geworden ift, feit ich 
fie nicht gefehen habe ? 

Nichte. Es werden drey Jahre ſeyn. 

Marquis. Groß, ſchoͤn, liebenswuͤrdig! Sie 
iſt alles geworden, was ihre Jugend uns weiſſagte. 

Marguife Gum Marquis). Erſtaunſt du nicht, 
wie fie unferer Prinzeffin gleicht? 

Marquis. Co oben hin. In der Figur, im 
Wuchſe, in der Groͤße mag eine allgemeine Aehn⸗ 
lichkeit ſeyn; aber dieſe Geſichtsbildung gehoͤrt ihr 
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allein, und ich denke, fie wird fie nicht vertaufchen 
wollen. 
Marquiſe. Sie haben eine gute Mutter ver: 
Ioren. 
Nichte. Die ih in Ihnen wieder finde, 
Maryguife. Ihr Bruder ift nach den Inſeln. 
Nichte. Ich wuͤnſche daß er fein‘ Gluͤck made. 
Marquis, Diefen Bruder erfeße ich. 
Marguife Gum Maruis), Es ift eine gefähr: 
fihe Stelle, Marquis! 
Marquis. Wir haben Muth. 
Jaͤck. Der Ritter! — Er ift noch nicht feeund- 
licher geworden, 
Marguife Er ift willfommen! 
— Gaͤck ab.) 
Marquiſe qur Nichte), Sie werben einen lie: 
benswürdigen Mann Fennen lernen. 
Marquis. Ich daͤchte fie könnte feinesgleichen 
Thon mehr gefehen haben. 


Vierter Auftritt 
Die Vorigen. Der Ritter. 
Marquiſe. Es ſcheint Sie haben fo wenig ge— 
ſchlafen als ich. 


Ritter. Gewiß dießmal hat der Graf unſere 
Geduld ſehr gepruͤft, beſonders die meine. Er ließ 
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uns eine völlige Stunde im-Garten .‚ftehen, dann be- 
fahl er ung in die Wagen zu fißen und nah Haufe 
zu. fahren; er felbft brachte den Domherrn herein, 

Marquiſe. So find wir denn gluͤcklich alle 
wieder in der Stadt zuſammen. x 

Nitter, ft dieſes Frauenzimmer Ihre Nichte, 
die Sie uug aufündigten? 

Marguife. Sie ifte, 

Nitter, Ich bitte, mich. ihr vorzuftellen. 

Marquiſe. Diep ift der Ritter Greville,- mein. 
werther Freund, 

Nichte. Ich freue mich, eine fo angenehme 
Befanntfchaft zu machen ! 

Ritter nachdem er ‚fie aufmerkfom betrachtet), Ihre 
Tante hat nicht zu viel gefagt; gewiß Sie werden 
die fchönfte Zierde. unſers gemeinſchaftlichen Kreiſes 
ſeyn. 

Nichte. Ich merke wohl, daß man ſich in der 
großen Welt gewoͤhnen muß dieſe ſchmeichelhaften 
Ausdruͤcke zu hoͤren. Ich fuͤhle meine Unwuͤrdigkeit 

nd bin von Herzen beſchaͤmt; noch vor kurzer Zeit 
würden mich ſolche Complimente fehr verlegen ge: 
macht haben, 

Nitter, Wie gut fie fpricht! 

Marquiſe (etzt ih), Sagt’ ich Ihnen nicht 
voraus, daß fie Ihnen gefährlich, werben, koͤnnte? 

Nitter (ept ſich zu ihn, Ste fherzen, Maryuifel 

Marguig Cerfucht, pantomimiſch ‚die Nichte, ihm an der 
Sutfofarte, an dem Siockbande etwas zurechte zij machen; ‚fie 
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thuit ed, indem ſie ſich an ein Tiſchchen der, Marquife gegenüber, 
ſetzt. Der Marquis bieibt bei ihr ſtehen). 

Marquiſe. Wie haben Sie den Domherrn 
verlaſſen? 

Ritter. Er ſchien verdrießlich und verlegen; 
ich verdenk' es ihm nicht. Der Graf uͤberraſchte 
uns, und ich darf wohl ſagen: er kam uns allen zur 
Unzeit. 

Marquiſe. Und Sie wollten ſich mit gewaffne⸗ 
ter Hand den Geiſtern widerſetzen? 

Ritter. Ich verſichere Sie, ſchon laͤngſt war 
mir die Arroganz des Grafen unertraͤglich; ich haͤtte 
ihm ſchon einigemal die Spitze geboten, wenn nicht 
ſein Stand, ſein Alter, ſeine Erfahrung, ſeine uͤbri— 
gen Eigenſchaften mehr als ſeine Guͤte gegen mich mir 
wiederum die groͤßte Ehrfurcht einfloͤßten. Ich leugne 
es nicht, oft iſt er mir verdaͤchtig: bald erſcheint er 
mir als ein Luͤgner, als ein Betrieger; und gleich bin 
ich wieder durch die Gewalt ſeiner Gegenwart an ihn 
gebunden und wie an Ketten gelegt. 

Marquiſe. Wem geht es nicht ſo? 

Ritter. Auch Ihnen? 

Marquiſe. Auch mir. x 

Nitter, Und feine Wunder? Seine Geifter? 

Marguife Wir, haben fo große, fo fichere 
Proben, von feiner übernatürlihen Kraft, daß ich, 
gerne meinen. Verftand gefangen nehme, wenn bei 
feinem Betragen mein Herz widerſtrebt. 


Ritter. Ich bin in dem naͤmlichen Fall, wenn 


154 
meine Zweifel gleich ftarker find. Nun aber muf 
fih’8 bald entfheiden, heutenoch! denn ich weiß nicht 
wie er ausweichen will. — Als er ung heute gegen 
Morgen aus dem Garten erlöfte: denn ih muß ge ' 
ftehen, wir gehorchten ihm pünktlich und Feiner wagte | 
nur einen Schritt, trat er endlih zu ung und rief: 
Seyd mir gefegnet, die ihr die ftrafende Hand eines 
Vaters erkennt und gehorht. Dafür foll euch ber 
fhönfte Lohn zigefihert werden. . Ich habe tief in 
eure Herzen gefehn. ch habe euch redlih gefunden. 
Dafür folt ihr heutenoch den Sroß:-Gophta erfennen. 

Marguife Heute noch? 

Ritter. Er verſprach's. 

Marquiſe. Hat er ſich erklärt, wie er ihn zei— 
gen will? Mo? | 

Nitter, Indem Haufe des Domberrn, in der 
aͤgyptiſchen Loge, wo er ung eingeweiht hat. Diefen 
Abend, i 

Marquiſe. Ich verſtehe ed nicht. Sollte der 
Sroß:Cophta [hen angelangt fern? 

Nitter, Es ift mir unbegreiflich! 

Marquiſe. Sollte ihn der Domherr ſchon 
kennen und es bis hieher geleugnet haben? 

Ritter. Ich weiß nicht was ich denfen fol; 
aber e8 werde nun wie es wolle, ich bin entfchloffen 
den Betrieger zu entlarven, fobald ich ihn entdecke. 

Marguife. Als Freundin kann ich Ihnen ein 
ſo heroifches Unternehmen nicht rathen; glauben Sie 
daß es fo ein Leichtes fen? 
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Ritter. Was hat er denn für Wunder vor un: 


fern Augen gethban? Und wenn er fortfährt ung mit 


dem Groß⸗-Cophta aufzuziehen, — wenn es am Ende 
auf eine Mummerey hinausläuft, daß er ung 
einen Landftreicher feinesgleichen als den Urmeifter 
feiner Kunft aufdringen will: wie leicht werden dem 
Domberrn, wie leicht der ganzen Schule die Augen zu 
oͤffnen ſeyn! 


Marquiſe. Glauben Sie es nicht, Ritter! 
Die Menſchen lieben die Daͤmmerung mehr als den 
hellen Tag, und eben in der Daͤmmerung erſcheinen 
die Geſpenſter. Und dann denken Sie, welcher Ge: 
fahr Sie fih ausſetzen, wenn Gie einen foldhen 
Mann durch eine raſche, durch eine übereilte That 
beleidigen. Ich verehre ihn immer ale ein überna- 
fürliches Wefen. — Seine Großmuth, feine Srei- 
gebigfeit und fein Wohlmwollen gegen Siel Hat er 
Sie nicht in das Haus des Domherrn gebraht? Ber 
günftigt er Sie nicht auf alle Weife? Können Sie 
nicht hoffen, durch ihn Ihr Slüd zu machen, wovon 
Sie als ein dritter Sohn weit entfernt find? — — 
Doh Sie find zerftrent — Irre ih, Nitter? oder 
Shre Augen find mehr auf meine Nichte als ihr 
Geiſt auf mein Gefpräc gerichtet! | 

Ritter, Verzeihen Sie meine Neugierde, Ein 
neuer Gegenftand reizt immer, 


Marguife- Beſonders wenn er reizend ift, 
Marquis (er bisher mit der Nichte leiſe gefprochen), 
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Sie find zerſtreut und. Ihre Blicke fheinen nach jener 
Seite gerichtet zu fern. 

Nichte. Ih ſah meine, Tante, am, Sie Bat 
ſich nicht geändert ſeitdem ich ſie geſehen habe, 

Marquis. Deſto mehr, verändert. find ic 
Sie, ſeitdem der Ritter. eingetreten ‚if. 

lichte. Seit diefen, wenigen. Augenblicken? 

Marquis. D ihr Weiber! ihr Weiber! 
‚Nichte, Berubigen Sie ſi ich, Marquis! Was 
faͤllt Ihnen ein? 

Marquiſe. Wir machen doch dieſen Morgen 
eine Tour, Nichtchen? 

Nichte. Wie es Ihnen gefaͤllt. 

Ritter. Darf ich mich zum Begleiter an— 
bieten? 
Marguife Diefmal nicht, ed würde Ihnen 
die Zeit lang werden. Mir fahren von Laden zu 
Laden. Wir haben viel einzukaufen: denn es muß 
diefer fhören Geftalt an feinem Pure fehlen. Die 
fen Abend f aden wir ung in der aͤgyptiſchen Loge zu- 

mmen, 


Finfter Auftritt: 
Die Vorigen Jaͤck. Der Oraf 


Jaͤck. Dev Graf! — 
Graf. Cer oleich „Hinter Jaͤc herein kenygmty. Wird 
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nirgends angemeldet. "Keine Thuͤr iſt Ihm verfehfof- 
fen, er tritt in alle Gemaͤcher unverſehens herein. 
Und ſollte er auch unerwartet, unwillkommen herab: 
fahren wie ein Donnerſchlag: ſo wird' er doch nie 
hinweggehen, ohne, gleich "einem wohlthättgen Ge: 
witter, Seien und Fruchtbarkeit zuruͤck zur laſſen. 

Sad (der indeß unbeweglich dageſtanden, den Graſen Andre: 
ſehen · und ihm zugehoͤrt, ſchuͤttelt den Kopf und geht Ab), 

Der Graf Lſetzt ſich und behaͤlt in dieſem, ſo wie in den 
vothergehenden und folgenden Auftritten den Gut Auf dem Kopfe, 
den er hoͤchſtens nur, "im jemand zu’ grüßen, luͤſtet). Auch 
Sie treffꝰ ich wieder hier, Ritter? Fort mit Ihnen, 
Aberlaſſen Sie ſich der Meditation; "und dieſen 
Abend zur geſetzten Stunde finden Sie ſich in’ dem 
Vorzimmer des Domherrn. | 
Mirrer. Ich gehorche. Und Ihnen "Alferfeite 

emdfedle ich mich. Eb.) | 
MNichte. Wer iſt dieſer Herr? 

Marquis. Der’ Graf Roſtro, ber‘ röhte und 
wiliderbarſte aller Sterblichen. 

Graf. Marquiſe! Marquiſe!“ Wenn ich nicht fo 
nachſichtig wãre, wie wuͤrde es um Sie ftehen? 

'Märauife, Wie das, Herr Graf? | 

Graf. Menn ich nicht ſo nachſichtig und mächtig 
igrädy'wäreı Shr’fend’ein’Teichtfinniges Volk! Mie 
oft habt ihr mich nicht fußfaͤllig gebeten daß ich euch 
weiter in die Geheimniſſe fuͤhren ſoll! Habt ihr nicht 
verſprochen euch⸗ allen Prufungen zu’ unterwerfen, 
wenn ich euch den Groß⸗ Cophta ia ich erich 
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feine Gewalt über die Geifter fehen und mit Händen 
greifen ließe; und was habt ihr behalten ? 

Marguife. Keine Vorwürfe, beſter Graf! 
Sie haben und genug geftraft. 

Graf. Ich laffe mich erweichen. (Nach einigem 
Nachdenten.) Ich fehe wohl, ich muß anders zu Werke 
gehen, umd euch durch eine ganz befondere Weihung, 
durch die kräftigfte Anwendung meiner Wundergaben 
in wenig Augenblicken rein und fähig machen, vor 
dem Wundermann zu erfcheinen. Ed ift eine DOpe 
zation, die, wenn fie nicht geräth, und allen ge: 
faͤhrlich ſeyn kann. Sch fehe es immer lieber, wenn 
meine Schüler fich felber vorbereiten, damit ich fie 
als umgefchaffene Menfchen ruhig und fiber in die 
Gefellfchaft der Geifter führen kann. 

Marguife. Laſſen Sie uns nicht länger war: 
ten. Machen Sie und noch heute glüdlih, wenn eg 
möglich ift. Lieber will ich mich der größten Gefahr 
ausfegen, die nur einen Augenblid dauert, als mic 
dem ftrengen Gebot unterwerfen, das mir Monate 
lang Tage und Nächte raubt. 

Graf, Leicht wollt ihr alles haben, leicht und 
bequem! und ihr fragt nicht wie ſchwer mir num 
die Arbeit werden muß? 

Marquife Ihnen fhwer? — Ich wüßte 
nicht, was Ihnen ſchwer werden könnte, 

Graf. Schwer! fauer! und gefährlih! — 
Glaubt ihr, der Umgang mit Geiftern ſey eine luftige 
Sache? Man zwingt fie nicht, wie ihr die Männer, 


— — — 
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mit einem Blick, mit einem Haͤndedruck. Ihr denkt 
nicht, daß ſie mir widerſtehen, daß ſie mir zu ſchaffen 
machen, daß ſie mich uͤberwaͤltigen moͤchten, daß ſie 
auf jeden meiner Fehler acht haben, mich zu über: 
liften. Schon zwepmal in meinem Leben habe ich 
gefürchtet ihnen unterzuliegen; darum trage ich diefes 
Gewehr (er steht ein Terzerol aud der Taſche) immer bei mir, 
um mich des Lebens zu berauben, wenn ich fürchten 


müßte, ihnen unterthanig zu werden. 


Nichte Gum Marquis), Welch ein Mann! Es 
zittern mir die Kniee vor Schreden! So hab’ ih 
nie reden hören! von folhen Dingen hab’ ich nie 
reden hören! von ſolchen Dingen hab’ ich nichte 
geträumt! 

Marquis Wenn Sie erft die Einfihten, die 
Gewalt diefes Mannes Eennen follten, Sie würden 
erſtaunen. | 

Nichte. Er ift gefährlih! mir ift angſt und 
bange! 

(Der Graf fist indeß unbeweglich und fieht flare vor 
fih Hin.) | | 

Marguife Wo find Sie, Graf? Sie fheinen 
abwefend! — So hören Sie doch! (Sie faßt ihn an 
und fchüttelt Ihn.) Mas ift dag? Er rührt ſich nicht! 
Hören Sie mich doch! 

Mar quis (tüit naͤher). Sie find ein Kenner von 
Steinen, wie hoch fhäken Sie diefen Ring? — — 


Er hat die Augen auf und fieht mich nicht an. 
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Marquiſ e ctie ihn noch bei der Hand haͤlt)y. So ſteif 
wie Holz, als wenn kein Leben in ihm waͤre! 
Nichte. Sollte er ohnmaͤchtig geworden ſeyn? 
Er ſprach ſo heftig! Hier iſt etwas zu riechen! 
Marguis. Mein doch, er ſitzt ia ganz gerade; 
es ift nichts Hinfälliges an ihm, 
Marquiſe. Stille! er bewegt ſich! 
(Der Marquis und bie Nichte treten von ihm org.) 
Graf dene laut und heftig, indem er vom Stuhle auf; 
ft), Hier! halt ein, Schwager! hier will ich aus⸗ 
fteigen ! 
Marquiſe. Wo find Sie, Graf? 
Graf Machdem er tief Athem geholt Hat), Ah — Sehen 
Sie,» ſo geht mir's! «näc “einer Paufe) Da haben 
Sie ein Beiſpiel! (Pauſe.) Sch kann ed: Ihnen wohl 
vertrauen. — Ein Freund, der gegenwärtig in 
‚Amerika lebt, Fam unverſehens in große Gefahr; er 
ſprach die Formel aus, die ih ihm anvertraut babe; 
nun konnte ich nicht widerfiehen! Die Seele ward 
mir aus dem Leibe gezogen, und ich eilte in jene 
Gegenden, Mit wenig Worten entdeckte er mir fein 
"Anliegen, ich gab ihm fhleunigen Rath; nm iſt 
mein Geiſt wieder hier, verbunden mit der irdiſchen 
Huͤlle, die inzwiſchen als ein lebloſer Klotz zuruͤck⸗ 
blieb. — (Paul) Das Sonderbarfte iſt dabei, daß 
“eine'foldhe Abweſenheit fih immer damit endigt daß 
es mir vorkommt, ich fahre entſetzlich ſchnell, ſehe 
meine Wohnung, und rufe dem Poſtillon zu, der 
eben 
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eben im Begriff ift vorbei %ı fahren, — 90 ich 
nicht fo was ausgerufen? : 

Marquiſe. Sie’ erſchreckten uns Bent; — 
Sonderbar und erßannichen Reife) Welche Unver⸗ 
ſchaͤmtheit! 

Graf. Sie koͤnnen aber nicht huanben; wie ich 
ermuͤdet bin. Mir ſind alle Gelenke wie zerſchlagen; 
ih; brauhe-Stunden um mich wieder zu erholen. 
Davon ahnet ihr nichts; ihr waͤhnt man mache nur 
les bequem mit dem Sauberftäbhen. 

- Marquis. Wunderbarer, verdpeihgeweichtäer 
Samt Reife) Welch ein dreifter Lügner! 

Nichte cherbet tretend), Sie ua mir recht. ‚pange 
gemacht, Herr Srof, 

"Graf. Ein gutes, natuͤrliches Kind! Gur Mar 
quife.) Ihre Nichte? Ze 

Marquiſe. "Fa," Hert- Graf! Sie? ae vor 
kurzem ihre Mutter verlören ; fie iſt auf dem Lande 
ertogen und erft drey Tage Mm der Stadt.’ 

Graf (die Nichte ſcharf anſehend). hat mich uriel 
doch nicht betrogen. “1 
Marquiſe. Hat Ihnen Uret von teiner 
en wasgefagt? 7: hu 

Graf. Nicht geradezu?" er ati —* fe 
—— 0:7 - * un 

"Nihtrter. (eiſe gut Maris "Eh Bnehgi, 
bei weiß alles, der wird alles verrätnen,? = 7" N 


Marquis dleife), Dleiben Sie ruhlg, wir wollen 
hören, S 


Goethe's Werte, XIV. Bd. 11 


⸗ 


a2 
Graf... Ich. wer dieſe Tage ſehr verlegen, als 


ich die wichtige — überdachte, die noch heute 


vorgeben ſoll. : Sobald ſich euch dex Gxoß ⸗Cophta 
wird · offenbart —** wird er fi umſehen und fru⸗ 
gen, wo iſt die Unſchuldige? Wo iſt die Taube? 
Ein unſchuldiges Mädchen, muß ich ihm ftellene Ich 
dachte hin und wieder, mp. ich; ſie finden, wie ich ſie 
zu Ins einführen wollte,Da laͤchelte Urjel und 
hate: Aſey getroſt, du wirſt ſie finden, ohne ſie gu 
ſuchen. Wenn du yan einer großen Reiſe sure 
kehreſt, wird die ſchoͤnſte, reiuſte Taube vor dir 
ſtehen.“ — Alles iſt eingetroffen, wie: ich mirs 
‚gar, nicht denken lonnte. Ich komme ans: Aunerika 
zurüd, und dieſes unſchuldige Kind ſteht vor mir 


— — — —— — — - 


- Marguid, fer. Dielwal Ki aeenitis 


Fehigegriffen, n 
Richtesteine. Ach gittre und —** ya 
Mais, ‚Garne: 
Maranife, ‚Dem Groß ⸗Cophta del ein am: 

ſchuldiges Mädchen. ‚gebracht werden ? Der Sroß—⸗ 

Sophta kommt von Orient? Ich Hoffe wicht. — 
Graf: un Marqujſe), Entfernen Sie ale fremde, 

alle leichtfertige Gedanken! (Zur Nichte, ſanſßand ſreund⸗ 

Jh), - Tretem Sie naͤher, mein Kind! nicht furcht⸗ 

ſam, treten Sie näher! — So! — Eben ſo geigen 

Sie. ſich dem Groß-Cophta. Seine ſcharfen Augen 

werden Sie pruͤfen; er wird Sie por, einen blenden⸗ 

den glaͤnzenden Kryſtall führen,. Sie werden darin 
die Geiſter erblicken die ex beruft, Sie werden das 
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Gluͤck genießen wornach ‚andere vergebens, ſtreben, 
hi „Sie, werben, Ihre Freunde belehren und ſogleich einen 
3eßen Yang in dev Sefelihaft einnehmen, in die Sie 
* sreten Sie, die juͤngſte aber quch die reinſte. — 
Eten wir Ngroniſe! DIES. Kind wird Sachen 
Ehen, die ben, Domherrn hoͤchſt gluͤclich machen. 
etten wir, Marquiſe? 
| Marquife ‚Wetten? Mit Ihnen, „der, alles 
| weiß? ne | 
| 


VNicht e Cie bieher ipre Verlegenheit zu perbergen gefucht), 
BVexſchenen Sie mich, Herr Graf! Ich bitte Sie, 
verſchonen Sie mich! 

Graf. Seyn Sie getroſt, gutes Kind! die Un⸗ 
‚schuld hat nichts, zu fuͤrchten! 
hehe, cin, der, Außerfien Bewegung. Ich kann die 
Geiſter nicht fehen !,ich, werde. des Todes ſeyn! 
Srxaf Yomegeny. Faſſen Sie Muth. Auch 
dieſe Furcht, dieſe Demuth, kleidet Sie ſchön nnd - 
‚mat, Sie wurdig vor unſre Meiſter zu treten! Ne: 

den. Sie ihr zu, Marquiſel — 
(Die, Marguife ſpricht Heimtich, mit, ber, Nichte,) 
Marquis. Darf ich night, aud,ein Zeuge diefer 
‚Runder ſeyn? : | 
Graf. Kaum! Sie find noch unvorbereiteter 
als diefe Frauen. Sie haben diefe ganze Zeit unfere 
Verfammlungen gemieden. 

Marquis, Verzeihen Sie, ich war befchäftigt. 

Graf. Sich zu putzen, das Sie den Weibern 

überlaffen ſollten. 
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Marquis Sie find zu firenge, 

Graf. Nicht fo ftrenge, daß ich den ausſchließen 
ſollte der mich noch hoffen läßt, Kommen Sie, 
kommen Sie! Laſſen Sie uns eine Viertelftunde 
fpazieren gehn. Wenigſtens muß ih Sie eraminiren 
und vorbereiten. Leben Sie wohl! Auf Wiederfehn 
beide, 
Nichte (die den Srafen zuruͤckhaͤtty. Sch bitte, ich 
befhmwöre Sie! 

Graf. Noch einmal, mein Kind: verlaffen Sie 
fih auf mich daß Ihnen nichts Schredliches bevor- 
fteht,, daß Sie die Unfterblichen mild und freundlich 
finden werden, Marquiſe! geben Sie ihr einen 
Begriff von unfern Verſammlungen, belehren Sie 
das holde Geſchoͤpf. Unfer Freund, der Domberr, 
fragt den Groß-Cophta gewiß nah dem was ihm 
zunächft am Herzen liegt; ich bin überzeugt, bie 
Eifcheinung wird feine Hoffnungen ftärfen. Er 
verdient zufrieden, verdient glüdlih zu werden; 
und wie fehr, meine Taube, wird er Sie fchägen, 
wenn die Geifter ihm durch Sie fein Glüd verkuͤn— 
"digen. Leben Sie wohl! Kommen Sie, Marquis! 

Nichte (dem Srafen vaqhellend). Herr Graf! Herr 
— sen 


— 
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Schöter Auftritt. 


Die Marguife Die Nidte 


Nichte, (Da der Graf und der Marquis abge 
gangen find, bleibt fie in einer troftlofen Stellung im Binter⸗ 
grunde fliehen.) 


Marguife can dem vordern Theile des Theaters für 
fi). Ich verftehe diefe Winke; ich danfe dir, Graf, 
daß du mich für deinesgleichen haltft. Dein Schade 
foll es nicht feyn daß du mir nußeft, — Er merft 
ſchon lange daß ich dem Domherrn mit der Hoffnung 
fhmeichle die Prinzeffin für ihn zu gewinnen, Bon 
meinem großen Plan ahnet er nichts; er glaubt ed 
fey auf kleine Prellereyen angelegt. Nun denft er 
mir zu nußen, indem er mich braucht; er gibt mir 
in die Hand, dem Demherrn durh meine Nichte 
vorzufpiegeln was ich will, und ich kann eg nicht thun, 
ohne den Glauben des Domherrn an die Geifter zu 
ftärfen. Wohl, Graf! fo müffen Kluge fich verftehen, 
um thörichte, leichtglaubige Menfchen fich zu unter: 
werfen. «Sich umtehrend.)  Nichtchen, wo find Sie? 
Was mahen Sie? 

Nichte, Ich bin verloren ! «Geht mit " umfichern 
Schritten auf die Tante los und bleibt auf halbem Wege 
fiehen.) 

Marguife Faſſen Sie fih, meine Liebe! 

Nichte. Sch kann — ich werde die Geifter nicht 
fehen ! Ä 
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Marguife. Gutes Kind, dafür laffen Sie | 
mich forgen, : Ich will Ihnen: Ken rathen, fchon 
durchhelfen. | 

Kite. Het ift kein Rath keine Huͤlfet Nee 
tem Sie mich! Retten Sie eine Ungluͤckliche vor 


öfferiftiher Schmach! Der Zauberer wird mich ver⸗ 
werfen, ich werde keine Geiſter fehen! Ich werde ve: 
ſchant vor Mlen’da ftehen! 

Marguife te ns. Was kann Das be 
deuten? 

Nichte. Auf melnen Knkeen, ich Bitte! "hi 
flehe! Erretten Sie mich! Alles tote ich bekentien! 
Ach Tante! Ah liebe Tante! Wenn ih Ste na 
fo nennen darf! Sie fehen’Fein unſchuldges Mubchen 
dor ſich. Verachten Sie mich nicht! Verſtoßen Sie 
mich nicht! 

Marquiiſe dic nd), Unerwartet genug! Segen 
vb Nichte.) Stehn Ste auf, mein Kind! 
Nichte. Ich vermoͤchte nicht, wenn ich auch 

wollte! Meine Kniee tragen mich nicht! Es thut mir 
wohl fo dor Ihnen zu liegen. Nur in dieſer Stel: 
lung darf ich ſagen: vielleicht bin Ich zu entſchuldigen! 
Meine — Meine Unerfahrenheit! Mein Zu— 
ftand! Meine Leichtglaͤubigteit = 

Marguife, Unter den Wien Ihrer Mutter 
glaubt? ich Sie fiherer, als in einem Kloſter. Stehen 
Sie auf. Sie hebt die Richte A) 

Nichte Ach! Son ich ſagen, folr ich geſtehn? 

Marquiſe. Nun? 





—— wm — ——— 
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Bu TEE erftifeit' dem Eode melner Mutter iſt 
die vinhe, die Gluͤtkſeligkeit von mir hewichen. 
lgpargiife, Wie? bgewendeiy Sollb es wihe⸗ 
ira ſedn⸗ Eaut) Meden Sie weiter! a 17 
Nicht e. O Sie werden mich hafſen! Sie wer⸗ 
Ben! mich verwerfen! ungluckſeliger Tag; an’ dem 
Idee Gute ſelbſt mich zu Gtunde richtete © 
Mar quiſe. Ertlaͤren Sie fa fe Ni 
H icht e. OtGott!! Wie ſchwer iſt eb —** 


am; was uns -ein Anglädlicher Autzenblick ſo ſuͤß 


vorſchmeichelt! —Vergeben /Sie, daß 'ich ihn lie⸗ 
benswuͤrdig End Wie liebenswuͤrdig ee Der 
eifte Mann, der mir die Hand mit Inbrunſt druͤckte, 
mir in die Augen fah und ſchwur, er liebe mich. Und 
in welcher Zeit? In den Augenbliden, da mein 
He; von dem traurigſten Verluſte lange unaus⸗ 
ſprechlich gepreßt, ſich endlich in heißen Thraͤnen 
Luft mäthte, weich, ganz weich war! da ich in der 
oͤden Welt um mich her durch die Wolken des Jam⸗ 
mers nur Mangel und Kummer erblickte; wie er⸗ 
ſchien er mir da als ein Engel; der Mann, den ich 
ſchon in meiner Kindheit verehrt hatte, erſchien als 
mein Troͤſter! Er druͤckte fein Herz an das mei- 
nige, — ss vergaß daß er nie der meine werden 
konnte Ddaß er Ihnen angehört Es iſt ausge: 
5 Sie wenden Ihr Geſicht von mir weg? 
Huͤffen Sie mich, ich verdiene es! Verſtoßen Sie 
mich! Laffen Sie mich ſterben! 
(Sie wirft ſich in einen Erik) * 
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Marquiſe (uͤc ſichy. Verfuͤhrt — durch meinen 
Gemahl! — Beides uͤberraſcht mich, beides kommt 
mir ungelegen. — — Faſſe dich! — Weg mit allen 
kleinen beſchraͤnkten Geſinnungen! Hier iſt die Frage, 
ob du nicht auch dieſen Umſtand benutzen kannſt? — — 
Gewiß — — O! fie wird nur deſto geſchmeidiger 
ſeyn, mir blindlings gehorchen — — und uͤber meinen 
Mann gibt mir dieſe Entdeckung auch neue Vor⸗ 
theile. — Wenn ich meine Abſichten erreiche, fo iſt 
mir das üebrige alles gleichgültig! — (Laut) Kommen 
Sie, Nichte, erholen Sie ſich! Sie find ein gutes, 
braves Kind! Alles vergebe ih! Kommen Sie, wer— 
fen Sie Ihren Schleier über, wir wollen ausfabren, 
Sie muͤſſen ſich zerſtreuen. 
Nichte AUndem fie auſſteht und der Marquiſe um, dem 
Sas fur), Del: liebe Falter, wie. beſchamen Sie 
mich! 
Marquif e. Sie ſollen eine is, eine 
Vertraute an mir. finden. Nur der Marquis darf 
nicht wiſſen, daß ich es bin; wir wollen ihm. die 
Verlegenheit erſparen. 

Nichte. Welche Großmuth! 

Marquiſe. Sie werden ihn auf eine geſchickte 
Weiſe vermeiden; ich werde Ihnen behuͤlflich ſeyn. 

Ni chte. Ich bin ganz in Ihren Handen! — 

Maxquiſ e. ünd was die Geiſter betrifft, will 

ich Ihnen die wunberbarften. Geheimniſſe entdecken; 
und Sie ſollen dieſe fuͤrchterliche Geſellſchaft luſtig 
genug finden, Kommen Sie! Kommen Sie nur! 








Dritter Aufzug . 


Erfter Auftritt. . 
3immer des Domberrn. 
(Im Grunde ein Kamin, auf beffen beiten Seiten zwey Bilder 

in Lebensgroͤße, eines aͤltlichen Herren umd einer jungen. 

. , Dame.) | 
- Der Domherr (Papiere in der Sand Haltend). Soll 
ich denn wieder einmal, angebetete Fuͤrſtin, vor dein 
ſchoͤnes Bild mit hoffnungsvoller, Freude treten! Sol. 
die Eehnfucht, die zu dir hinauf blickt, endlich eini- 
gen Troſt von deinen Lippen erwarten dürfen! — 
Noch ſchweb' ich. in Ungewißheit. Diefe köftlichen 
Züge feh’ ich vor mir, «auf die Papiere deutend) ich er= 
fenne deine Hand, ich fühle deine Sefinnungen; aber. 
noch ift eg nur allgemeine Höflichfeit, noch fteht Feine 
Spibe von dem, was ich fo heftig wünfche, auf diefen 
Blättern, — Chor! und mag verlangft du? — Sf 
‚8 nicht ſchon genug, - daß fie fchreibt? Dir ſo vieb 
fbreibt. Und wäre nicht ihr bloßer Namenszug fhon 
ein Zeuge ihrer glüdlic veränderten Gefinnungen? 
— Veränderten? — Mein, fie hat fih nie perän: 


ar ne We“ Pepe "© as > zur ı — — — — — — 


dert. Sie ſchwieg, als man mich verſtieß; fie ver: 
ſtellte ſich, um mir zu nußen. Und num belohnt fie 
midy mit zehnfahem Vertrauen, und wird bald Ge— 
legenheit finden mich wieder herauf zu führen. — 
Sie wuͤnſcht dag koſtbare Halsband, fie gibt-mir Den 
Auftrag, ohne Vorbewußt ihres Vaters ihr dieſes 
Kleinod zu verfchaffen, fie ſendet mir ihre Garantie, 
ſie wird wegen der Zahlungen immer in Verbindung 
mit mir bleiben; gerne lege ich den eiften Termin 
aus, um fie noch fefter an mich zu Enüpfen. — Ja, 
du wirft — du wirft — darf ich es in der Gegenwart 
deines Bildes ausfprehen? — du wirſt mein ſeyn! 
Welch ein Wort! — Welch ein Gedanke! — 
Schon fuͤllt die Glückſeligkeit wieder ganz mein Herz 
aus. Fa! dieſes Bild ſcheint wieder ſich zu bewegen, 
mir zur lächeln, mir freundlich zuzuwinken. — Schon 
hebt ſich der Ernſt von des Fuͤrſten Stirne hinwes. 
Huldreich ſieht er · mich an, wie in jenen Tagen, als 
er mit dieſe koſtbaren Gemähfde unvermuthet ſcheukte. 
And ſie! — Komm herab, Goͤttin herab! — Oder 
hebe mich zu dir hinauf, wenn ich nicht vor deinen 
Augen ſterben ſoll! J en 





Zweyter Auftritt 
Ser Domherr. Ein Bedienter, hernach die 
Hoffuweliere. 
VBedienter. Cm. Gnaden haben die. Höffuwe: 
liere befohlen; fit find vor der Thüre, 
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Dvbwhert. Laß ſie herein kommen! 
Zu den Juwelieren) 
Nun; totefind‘ Sie mit dem Entwürfe des Eontratt 
zuftieden, den th Ihnen zugeſchickt habe? | 

Juwelier. Wegen der Summe häften wir 
-:n0ch einige Erinnerungen zu machen, 

Domherr. Ich dachte doch, der Schmud wäre 
gut bezahlt. Sie finden nicht leicht einen Kaͤufer. 
Liegt Ihnen das Halsband nicht ſchon ein Jahr mißig? 

Sumelier, Leider! — Und dann — Verzei— 
den Sie, gnädiger Herr — 

omherr. as iſt's noch? 

Sumwelier. Wenn wir auch mit ber geistenen 
Summe ung begnügen und fie in den feitgefegren 
Terminen annehmen wollten, fo werden Sie doch 
nicht ungnadig nehmen, wenn wir auf Ihre blog 
handſchriftliche Verſicherung ein fo koſtbares Stuͤck 
abzuliefern Bedenken tragen. Es iſt gewiß nicht Miß— 
trauen; nur unſre Sicherheit in einem fo wichtigen 
Geſchaͤfte — | 

Domherr. Ach verdenke Ihnen nicht daß Cie 
mir eine fo große Summe nicht geradezu anvertrauen 
wollen, Ich habe Ihnen aber fhon gelangt daß ich 
das Halsband .nicht für mich, fondern für eine Dame 
- Taufe, die allerdings fo viel Eredit bei Ihnen haben 
follte. 

Juwelier. Wir trauen völlig Ihren Worten, 
und wünfchten nur eine Zeile von der Hand unfrer 
gnaͤdigſten Käuferin, | 


-_ 
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Domberr. Ich fagte Ihnen ſchon daß es nicht 
angeht, und empfehle Ihnen nochmals das Geheim- 
ni. Genug ich werde Ihr Schuldner, Damit Sie 
aber nicht glauben, als handelte ich übereilt und hätte 
niht gewußt mich und Sie zu decken: fo lefen Sie 
bier. 

(Er gibt ihnen ein Papier, umd ſpricht für ſich, indem fie 

ed Iefen.) 

Zwar hat die Marquife ausdrüdlich verlangt, ich foll 
das Blatt Niemanden zeigen, foll es nur zu meiner 
eigenen Sicherheit verwahren. — Wenn nun aber 
diefe Leute auch an ihre Sicherheit denfen, wenn 
fie nun auch wiffen wollen wer mir und ihnen für 
-eine fo große Summe fteht — (auy Was fagen Sie 
nun, meine Herren? 

Juwelier «indem er dad Blatt zurücd gibt), Mir 
bitten um Vergebung, wir zweifeln feinen Augen- 
blick. — Auch ohne dieß würden wir das Halsband 
ausgeliefert haben. Hier ift ed. Wäre es gefällig 
den Sontract zu unterfchreiben? . 

Domherr, Sehr gern. 

(Er unterfchreibt und wechfelt dad Papter gegen das Schmud; 

kaͤſtchen aus.) 

Leben Sie wohl, meine Herren! Die Termine follen 
tichtig abgetragen werden, und Fünftig haben wir 
mehr mit einander zu thun. 

Die Juweliere (gegen mit tiefen Verbeugungen ab), 
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Dritter Auftrite. 
Domberr, nachher ein Bedienter, 
dann Ya cd. 


Domherr «indem er das Haldband betrachtet), Koft: 
Bar, fehr koſtbar! — und werth des fchlanken weißen 
- Halfes, der dich tragen foll, werth des himmlifchen 
Buſens den du berühren wirft. Eile zu ihr, glän- 
zender Shmud, damit fie einen Augenblick laͤchle 
und gefällig an den Mann denke, der viel wagt um 
ihr diefe Freude zu verfhaffen. Geh, ſey ihr ein 
Zeuge, daß ich alles für fie zu thum bereit bin. «Den 
Schmud anfegend.) Waͤre ich ein König, du follteft fie 
als ein Geſchenk überrafhen und bald durch Eoftbarere 
Geſchenke wieder verdunfelt werden. — Ach wie be- 
trübt’8 mich, wie demuͤthigt's mich, daß ich jeßt nur 
den Mäkler machen faın! . 

Bedienter (ein Bille Mangent). Ein Bote von 
ber Marquife! 

Dombherr. Er foll warten. 

Bedienter cd. A 

Dombherr cin. „Wenn der Shmud in Ihren 
-- „Händen ift, fo geben Sie ihn gleich dem Ueber— 

„bringer. Ich habe die fhönfte Gelegenheit, 

„ihn hinaus zu ſchicken; eine Kammerfrau ift 

„in der Stadt; ich ſchicke verſchiedene Putzwaa— 

‚ren an die Göttliche und packe die Juwelen bei, 

„Der Lohn für diefen Heinen Dienft erwartet 

„Sie Thon heute Naht, Im einer Viertel— 
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„ſtunde bin ich bei Ihnen, Was fteht und nicht 
„beute bevor! Das Angeficht ‘des Groß Cophta 


„und das Angeficht. eined.Engeld. Leben «Sie 


„wohl, “liebfter Unserwählter. Verbrennen Sie 

„dieß Blatt.“ | 
Traue ih.meinen Augen? Noch heute Naht? Ge 
fhminde! Geſchwinde! Sep, der Vorlaͤufer Des. Slug⸗ 
lichſten unter allen Stexblichen,, = 

Er chrelbt wenige Worte und fiegelt dad Schmucktaͤſichen ein) 
Warum muß auch heute fig „alles zuſammen _ Drän- 
gen? Soll ein einziger Abend mich fuͤr fo viel Lan- 
geweile, fo viel Ungeduld, und Schmerzen, entichädi- 
gen? Erſcheine ſehnlich erwarteter Zeitpunkt meines 
Gluͤcks! Führet mich, ihr Geilſter, in's Heiligthum 
der geheimen Kenntniſſe; fuͤhre mich, o Liebe, „in 


dein Heiligthum! 24 


Bedient er ctitt ein). — 

Domherr. Wer iſt von der Marguife.da? 

Bedienter. II, > 

Domberr. Laß ihn hereinfommen,!. 

Bedienter (ab). N ng a 

Domberz. Ich habe Feine: Mine, bis ih dad 
Kleinod,in-ihren „Händen weiß... | 
Gärten. Was befehlen Ihre Gnaden? 

Domherr,. Bringe dieß Packet deingt gnaͤdi⸗ 
gen Frau. Eile und halt es feſt, damit des nicht 
etwa verlierſt. 

Jaͤck. ‚So wenig als meinen, Kopf. 
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Domh arx. Du biſt ſo leichtſinnig. 

Jaͤck. Nicht im Beſtellen. 

Domharr. ‚Se geh hin. 

Jaͤck. Gnaͤdiger Herr! Sieverwöhneu.die Boten. 

Dom hexx. Ich verſtehe, «Gier — ae 
Hier, wende es wohl and... 

Sad, Sc geb es gleich aus, damit ih. es nicht 
verliere. Ich danke anterthänige (Halb, laut, als Apräche 
ex für fich, doch fo, daß ed ter Domherr hören kann, Welch 
ein. Herr! Fuͤrſt verdient er zu ſeyn! (Mit vielen muth⸗ 
willigen Buͤcklingen ab.) 

Domherx. Eile nur! eile! — Wie gluͤcklich, 
daß ich dieſen Auftrag ſo ſchnell ausrichten konnte! 
Nur das Einzige macht mir Sorge daß ich es dem 
Grafen verbergen, müßte, — 8 war der Fürftin 
ausdruͤcklicher Mille, — DS’ iht guten Geffter, die 
iht mir fo ſichtbar beiftandet,, bleibt auf meiner Seite 
und verbergt die Geſchichte nur auf kurze Zeit eurem 
Meifter! 





Dierter, Auftritt 
Domherr. Witten Bedbensen 


St. Jean. Der Ritter, 
Domherr. Drey Sefel! ” 
St. Jean «fein dier@efen, | 
Ritter. Hier bin ich! Kaum habe ich Biefen 
Augenblick erwarten koͤnnen. Schon lange geh' ich 
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angebuldig auf der Promenade hin und wieder; es 
fchlägt die Stunde und ich fliege hieher. 

Domherr. Seyn Sie mir willfommen. 

-Nitter. Den Grafen fand ich auf der Treppe, 

Er redete mich liebreich an, mit einem fanften Zone, 
den ich nicht an ihm ea bin, Er-wird gleich 
bier feyn. 

Domherr. gt er hinüber in's Logenz immer 
gegangen? = . 

Ritter. Sofhienmid. © 

Domberr. Er bereitet fih zu feverlichen Hand 
Iungen, Sie erft hier in den zwepten Grad aufzuneh: 
men, dann mich in den dritten zu erheben, und und 
dem Groß: Cophta vorzuftellen. | 
Ritter. Ja er hatte bie Miene eines Wohl⸗ 
thaͤters, eines Vaters. Dieſe Miene ließ mich viel 
hoffen. O wie ſchoͤn glaͤnzt die Guͤte vom —— cht 
des Gewaltigen! 


Fünfter Auftritt. = 
Die Vorigem Der Graf 
Graf (indem er feinen. Sit abnimmt und: gleich wieder 
auffept). Ich grüße euch, Männer des zweyten Grades! 
Domherr. Wir danken dir 


Ritter, Nennſt du mich auch ſchon ſo? 
Graf. 


— —— -—_ - 
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DE TO geilfe, Bere" 
4163 —E Mor na af den, mitielten — 


BR Euch. 


Domherr. Du befiehlſt ed! (Er ſetzt auf) 

gr.” ch befehle nicht. Ihr bedient euch eu 
res Rechtes; ich erinnere euch nur. 

Nirter ivei Eette, indem er ven Sur; Aufrepty, ‚Melde 
Milde! Welche Nachfiht! Ich brenne vor Begierde, 


die Geheimniſſe des zweyten Grades zu hören, 


Graf. Seht euch, meine Freunde, ſett euch, 
meine Gehülfen ! 
| Domh err. Die GeLülfen follten vor dem Mei— 
fter ftehen, um, gleich dienftdaren Geiſtern, ſeine 
Befehle ſchleunig auszurichten. 

Gkaf. Wohlgeſprochen! Aber ſie ſi tzen bei ihm, 
welt fie feine Raͤthe mehr als feine Diener find, 
(Beide ſetzen ſich) | 

"Graf aim Kite), Wie nenut man die Männer 
des zweyten Grades? 

Nitter. Wenn ich eben recht hörte, Gehuͤlfen. 

Graf. Warum mögen fie diefen Namen tragen? 
Rilter. Wahrſcheinlich, weil ſie der Meiſter 
aufeklart und thaͤtig genug finder, zu ſeinen Abſich⸗ 
ten mitzuwirken und feine Zwecke zu erfüllen. 

Peak, Mas denkſt du von den End zwecken die- 
ſes Grades? 

Ritter. Ich Tann mir nichts ‘Andere denken, 
als daß wir nun erſt ausüben ſollen, was ung der 
erſte Grad gelehrt hat. Dem Schuͤler zeigt man von 

Soerye’d Werke. XIV. Bd. 412 
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weitem, was zu thun iſt; dem Gehülfen gibt man die 
Mittelan die Hand, wie er das Biel erreichen koͤnne. 


Graf. Was ift das Ziel, das man den Schülern 


vorftedt? 

Nitter, Das eigene Beſte in dem Beſten der 
Andern zu ſuchen. z 

Graf. Was, erwartet nun "ber anfretende ‚Se: 
huͤlfe? 
Ritter. Daß ihm der Meifter die Mittel an- 
zeigen foll, dad allgemeine Beſte zu.befördern. 
Graf. Erfläre dich näher. 

Ritter. Du weißt beffer, ale ih felbft, was 
ich zu fagen habe. In jedes gute Herz iſt das edle 


| 


Gefühl von der Natur gelegt, daß es für ſich allein | 


nicht glüdlich fepn kann, daß es fein Gluͤck in dem 
Wohl der Andern ſuchen muß. Diefed ſchoͤne Gefuͤhl 
weißt du in den Schülern des erſten Grades zu erre 
gen, zu ſtaͤrken, zu beleben! — Und wie nöthig fit 
es, und zum Guten Muth zu machen! Unfer Herz, 
dad von Kindheit, an nur in der Gefelligkeit fein 
Gluͤck findet, das fih fo gern hingibt, und nur dann 
am hoͤchſten und reinſten genießt, wenn es ſich für 
einen geliebten Gegenfiand aufopfern fan. — ad! 
diefed Herz wird leider durch, den, Sum, der Welt 
aus feinen liepften X Traͤumen gerilfen.,, Was wir ge: 
ben koͤnnen, will Niemand nehmen; wo wir zw wirten 
ftreben, will Nieraud helfen, . wir ſuchen und vers 
ſuchen und finden uns bald in der Einſamteit. 
Graf ah einer hau), "Weiter, mein en 


? „7/17 sie‘ 


- 
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Ritter. Und was noch ſchlimmer iſt, muthlos 
und klein. Wer beſchreibt die Schmerzen eines ver- 
kannten, von allen Seiten zuruͤckgeſtoßenen menfchen- 
freundlichen Herzens? Wer drüct die langen langfa= 
men Qualen eines Gemüthe aus, das zu wohlthäti- 
ger Theilnehmung geboren, ungern feine Wünfche 

und Hoffnungen aufgibt, und fich doch zuletzt derfel- 

. ben auf ewig entäußern muß? Glüdlich, wenn es 

ihm noch möglich wird, eine Gattin, einen Freund zu 

finden, denen er das einzeln ſchenken ann, was dein 

ganzen Menfchengefchlechte zugedacht war; wenn er 

- Kindern, wenn er — Thieren nüßlich und wohlthätig 
feyn Tann ! | 

Graf. Ihr habt nöch mehr zu fagen, fahrt fort. 

Nitter, Sa, diefes ſchoͤne Gefühl belebt Shr ie 
euren Schülern aufs Neue, Ihr gebt ihnen Hoff: 
nung, daß die Hinderniffe, die dem fittlichen Men— 
fhen entgegen ftehen, nicht unuͤberwindlich fey’n, 
daß es möglich ſey, fich nicht allein zu kennen, jone 
dern ſich auch zu beffern; daß es möglich fep, bie 
Rechte der Menſchen nicht nur einzufehen, fondern 
auch geltend zu machen, und indem man für Andere 
arbeitet, zugleich den einzigen fchönen Lohn für ſich 

gewinnen. — 
;. Graf um Domherrn, der fich bloher unruhig auf feinem 
”  GSeffel bewegt Hat, Was fagt Ihr zu diefen Neußerun: 
— gen unfersd. Ritters? 
Dom herr (chem). Daß fie von einem Schi: 
ler fommen, und von feinem Gefährten, 
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Mitten Wie? 

Dom herr. Es iſt nicht won ihn: zu verlungen 
er muß belehrt werden. 

Ritter, Was? 

Domherr. Sage mir den Wahlſpruch des: er⸗ 
ſten Grades. 

Mitter. Was du willſt daß die Menſchen fuͤr 
dich thun ſollen, das thne faͤr ſie. 

Domherr. Vernimm dagegen den; Wahlſpruth 
des zweyten Grades: Was dm willſt daß die Men⸗ 
ſchen fuͤr dich thun ſollen, das: thue fuͤr ſie n icht. 

Ritter Lauſſpringend). Nicht? Hat man mich zum 
Beſten? — Darf ein vernünftiger, ein edler Menſeh 
ſo reden? 

Graf. Setze dich mieder und höre zu. um“ Dem⸗ 
herrw Wo iſt der Mittelpunkt der Welt, auf den ſich 
Alles beziehen muß? 

Domherr. In unſerm Herzen. 

Brafr Mas ift unſer hoͤchſtes Geſetz? 

Domherr. Unſer eigener’ Vortheil. 

Graf. Was lehrt uns der zweyte Grad? 

Domherr. Weiſe und klug zu ſeyn. 

Graf. Wer iſt der Weiſeſte? 

Domherr. Der nichts anders weiß noch wul 
als das was begegnet. 

Graf. Wer iſt der Kluͤgſte? 
Domherr. Der in allem, was ihm begegutt, 
feinen Vortheil findet. 
Ritter der wieder aufipringt), Erttraht mich! Es 
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iſt mie unmöglich, es iſt mir unerträglich, ſolche Ne: 
Domberr (balb ſachendd. Ging es mir doch bef: 
nahe eben ſo, wie Ihnen. (Zum. Grafen). Es iſt «ihm 
zu verzeihen, daß er ſich ſo ungeberdig ſtellt. Gum 
Ruterr Bernhigen Sie. ſich, Sie werden ſchon über 
ſich ſelbſt lachen und uns das Laͤcheln verzeihen, das 
Sie in dieſem Augenblick verdrießt. Aus dem Felde 
der jugendlichen Schwaͤrmerey, worin der Meiſter 
feine. Schüler gaͤngelt, glaubt man uͤber eine-goldene 
Bruͤde in eine reizende Feenwelt hinüber. geführt zu 
werden. Und freilich iſt es unermartet, wenn man 
unſanft in die wirkliche Welt wieder zuruͤck gebracht 
wird, aus der man ſich zu entfernen glaubte. 
Ritter. Meine Herren, Sie erlauben daß ich 


gehe, daß ich mich von meinem Grftaunen erhole, 


Domherr. Gehn Sie nur, gehn Eie und 
fehn Sie fih in der Welt, fehn Sie fih in Ihrem 
Herzen um. Bedauren Sie meinetivegen die Tho— 
ren;. aber ziehen Sie Vortheil aus: der Thoͤrheit. 
Sehn Sie wie Jeder vom Andern fo viel als möglich 
zu nehmen fuhr, um ⸗ ihm ſo wenig als möglich zu: 
ruͤck zu geben. Jeder mag lieber befehlen als dienen, 
lieber ſich tragen laſſen als tragen. Jeder fordert 
reichlich Achtung und Ehre, und gibt, ſie ſo ſpaͤrlich 


als moͤglich zuruͤch. Alle Menſchen find: Egoiſten; 


nur ein Schuͤler, nur ein CThoxr kann ſie aͤndern wol⸗ 
lenn. Nur wer ſich ſelbſt nicht kennt, wird laͤugnen⸗ 


daß es in ſeinem Herzen eben ſo beſtellt ſey. 
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Ritter. Wohin bin ich gerathen! 

Domherr. Diefen Lauf der Welt wird Ihnen 
der Meifter im zweyten Grade ganz enthüllen. Er 
wird Ihnen zeigen daß man von den Menfchen nichts 
verlangen kann, ohne fie zum Beten zu haben und 
ihrem Eigenfinne zu fchmeicheln; daß man fi un— 
verföhnliche Feinde macht, wenn man die Albernen 
aufflären, die Nachtwandler aufwecken und die Ver- 
irrten zurecht weifen will; daß alle vorzüglihe Men: 
fhen nur Marktfchreier waren und find — Flug ge: 
nug ihr Anſehn und ihr Einkommen auf die Gebre- 
chen der Menfchheit zu gründen. 

Ritter. Abſcheulich! Abſcheulich! 

Graf. Es ſey genug. Er mag nun ſelbſt ben- 
gen; und noch ein Wort, eh’ wir und trennen. Wie 
nennt man den erften Grad? 

Domherr. Die Kehre, 

Graf. Warum? 

Domberr, Damit die Schüler glauben, fie 
lernen etwas. * 

Graf. Wie nennt man den zweyten Grad? 

Domherr. Die Prüfung. 

Graf. Und wefwegen? 

Domherr. Weil der Kopf eines Menfchen dar: 
in geprüft wird, und man flieht, zu was er fähig iſt. 
— Graf. Vortrefflich! Eelſe zum Domherrn) Laß 
uns allein; ich muß dieſen Trotzlopf zu beguͤtigen 
ſuchen. | | 


.# 
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Dom ge 34 hoffte du würdeſt meine Wuͤn⸗ 
se 'erhöt a mid mich in den dritten Grad erheben | 
Graf. Ich darf dem Groß⸗ Cophta nicht vor⸗ 
greifen. Watte feine Erſcheinung ab; in kurzer Zeit 
werden alle ‚deine Wuͤnſche befriedigt fepn. 





en — — 
— Graf. — Kitten. 


Bra. Junger‘ Mann! u 

MRitt er er Indeffen nachdenklich und‘ unbernegiig geanı 
ten, Leben Sie wohl, Herr Graf! 
Graf. Wo wollen Sie hin? 3% laffe Se 
nicht weg. 

Ritter. Halten Sie mich nit! Ich Tatfe mich 
ie: haften!“ | | 

Graf. Bleiben Sie! Bl 

Ritter. Nicht laͤnger, als bis ich hen Danf 
‚ya; für das’ Gute das Sie mir erzeigt fuͤr die 
Betanntſchaften die Sie mir gemacht, fuͤr den guten 
Willen, den Sie mir verſichert. Und nun leben Sie 
wohl! auf ewig wohl! denn ich moͤchte mich nicht un⸗ 
dankbar zeigen gegen meinen Wohlthaͤter. Reben 
Sie wohl! und laſſen mich nur noch das ſagen: Ihre 
Wohlthaten beſchaͤmten mich nidt, denn ich glaubte 
ſie einem edlen großen Manne zu verdanken, 

Graf. Weiter! weiter! Reden Sie u, eher 
tommen Ste nicht von der Stelle, LE 


‚Ritter Sie wollen, beiehlen, Es 
ſe denn! — Pr ie Ei ae ent 
ſtunde mein, Gluͤck, „m 

Saben Sie mic) ‚nicht, ie, F' Aut, nicht, ‚Deilee 
beurtheilt?. .- .. 

Graf. Worin hab’ ih nich denn hr fehr betro⸗ 
gen? Ich lernte Sie als einen jungen Mann kennen, 
der ſein Gluͤck er „machen münfchte ; Der mit Eifer, 
ja mit Heftigfeit, nad Rang, na Nrmögen ftrebte, 


und defto heftiger, je weniger ihm feine ui | 


che zu großen Hoffnungen ‚erlaubte, — 

Rit ter. Wohl! Aber zeigte, ich mich "ir aud 
mit einem Herzen, Das.niedrige, gewöhnliche. Mittel 
‚verfhmähete? Wuͤnſchte ich nicht meine ‚beitg. Cm: 
pfehlung von meiner Nedlichkeit, meiner. Geſetzlich⸗ 
‚tet. meiner Treue „von ‚allen, jenen Eigenfiheften, 
die einen edlen Mann, bie einen Soltankasienen? 
— Und nun? 

1: Graf Und nun erſchregen ‚Sie übge ben Fude: 
pelz, mit dem Sie Ihre Löwenmähne, bidg n folkten. 
MNitter. Scherzen ;Sie nur, ich. will exufthaft 
reden; ernſthaft zum letzten male mit- ‚einem Maunne, 
den ich fuͤr meinen Freund hielt. Ja, ich geiieh) ed 
ghnen: Ihr Betragen war mir laͤngſt verdächtig. 
. Diefe geheimen Wiſſenſchaften, ‚in * Vorboſ wir 
dunkler. ward. als ‚vorher in ‚der, freien, Welt, dieſe 
wunderbaren Kraͤfte, die uns auf guten ‚Glauben ver: 
ſichert wurden, dieſe Vexwandtſchaft mit ‚Geitern, 
dieje unfruchtbaren Ceremonien, alles weilfagte mir 


Hofinungen zer en | 
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nichts Inte; nur. bie Großbeit Ihrer Geſinnungen, 
die ich in vielen Fallen kennen lernte, die Entäußes 
„rung „von, jedem Eigennutz, „Ihre. Theilnehmung, 
Ihxe Dienfifertigfeit, © Ihre Freigebigkeir, das ‚alles 
„deutete mir dagegen. auf einen tiefen Grund eines 
edlen Hexzens. Ich hiug an Ihrem Munde, faugte 
Ihre, ‚Lehren ein bis auf.diefen Augenblid, der alle 
‚meine, Heffnungen zerſtoͤkte. Leben Sie wohl! — 
Wenn ich je ein. kleinlicher niedriger Schelm werden, 
wenn ic dem Strome nachſchwimmen und nur einen 
augenblicklichen elenden Vortheil fuͤr mich zum Scha⸗ 
den der andern gewinnen folite:.fo.bedurfe” es nicht 
dieſer Vorbereitungen, dieſer Anſtalten, die, mich be⸗ 
ſchaͤmen und. exniedrigen. Ich perlaſſe Sie Aug 
mir werde, ‚mag, da will. 
Graf. Ritter, ſehen Sie mich an! 
Mitter. Was verlaugen Sie von mir? 
Graf. Was Sie mich un, sehn; rs Sieand, 
(Er nimmt ven But ab.) ! | 
Nitter. Sollen wir mit ah, fbeidın? 
Graf. en die Ale gedient Shnen, u 
folgen. - ° 
| weiter (Indem er ten Hut abnimmt), Fun denn, 
f empfehle ich mich Ihnen ni: 
"Braf der einen, Sut we; ‚wirft, Nun Ritter? 
‚Ritter, | Ras, ‚soil das? | 
Graf. Ich verlange, daß Eie mir nachfo! gen. 
Kitt erx⸗ Regalen Fur aa. So: jep, denn 
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yum fegtenmale etwas Unverftändliches, = etwas Thi⸗ 
richtes gethan! 

Graf. Nicht fo thoͤricht wie du glaubſt. & 
geht mit offnen Armen auf ipn zu.) Siehe mich von Ange 
fiht, zu Angefiht, du Erwählter. Komm in meine Ar 
me, fchließe dich’ an meine Bruft, erhabener Meifter: 

Nitter. Mas foll das? Kaffen Sie mich Ing! 

Graf. Niemals, wenn ich dich nicht eher laſſen 
ſollte, als bis meine Freude uͤber dieſen meinen tief 
lichen Freund erfchöpft ware! 

Ritter. Erflärt Euch, Ihr macht mich verwirrt 

Graf. Erinnerſt du dich, wie nannte der Dom: 
"herr den zweyten Grad? | | 

Kitter. Mic duͤnkt: die Prüfung. - 

Graf. But, die haft du ‚Nerftanden. 

Ritter. Erflärtenh! : 

Graf. Laß mich erft meine ſebbaſteſte rei 
in diefen Umarmungen Rn 1 
Ritter. Ih verftummel ' 
° Graf. ‚Wie felten hab’ ich fi genoffen! Ich 
wuͤnſche Euch Gluͤck und mir. 
Ritter. Laß mich nicht laͤnger in Ungewißheit. 
Graf. Du haſt das ſonderbarſte Abenteuer 
uͤberſtanden, du haſt dir die. Wuͤrde eines Meifters 
felbft gegeben, du haft dir die Vorzüge des dritten 
- Grades wie mit ftürmender Fauſt erobert. 
Ritter. Noch immer bin ich In Aneife und 
Ungewißheit! 
Graf: Ih wuͤnſchte nun, daß dein Verſtand 
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Dir erflärte, was dein Herz ausgeuͤbt hat; mit we: 
niger Aufmerkfamkeit wirft du es leicht, Was wa: 
zen deine Hoffnungen als Schüler des erften Grades? 

Nitter. Beſſer zu werden ald ich bin, und, 
Durh Eure Hülfe, das Gute was ich erfenne, in 

"Ausübung zu bringen. 

Graf. Und was erfuhrft du, ald du aus dem 
Munde des Dombherrn die: ——— des — 
Srades vernahmſt? 

Mitter. Ich erfuhr zu meinem Entſetzen: daß 
Ihr Euch bisher nur verſtelltet und die Schuͤler zum 
Beſten hattet; daß man die, die Ihr Gehuͤlfen nennt, 
zu weltklugen Menſchen machen, ſie zu Egoiſten 

ſtempeln, die zarteſten Empfindungen der Freund: 
Schaft, der Liebe, der Treue und jeder fchönen An- 
forderung, die unfer Herz unmwiderftehlich macht, aus 
ihrem Bufen reißen und fie, ich darf es wohl fagen, 
zu gemeinen, ganz gemeinen, ſchlechten, ganz ſchlech⸗ 
ten, Menfchen machen wollte. Du weißt, mit wel- 
chem Abſcheu ich dieſen Uebergang verwarf. Weiter 

Hab’ ich nichts zu ſagen: ich veraͤndere meine Geſin— 
nungen nicht, und — entlaß mich! 

Graf. Eben defwegen fchließ’ ich dich an mein 

Herz, werfe meinen Hut vor dir weg und grüße dich 

alg Meifter. Du haft die Prüfung überftanden: du 

bift der Berfuchung entgangen, du haft dich als einen 

Mann gezeigt, den ich fuche. Alles mad du aus dem 

Munde des Domberrn gehört haft, was leider diefer 

Ungluͤckliche nebft mehrern Andern fir Wahrheit Halt, 
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iſt nur Prüfung, nur Verſuchung. Wenn die erha⸗ 
benen, großen, uneigennützigen Meifter einen Lahr⸗ 
ling, der ſich gut anlaͤßt, weiter: vorwaͤrts fuͤhren 
wollen: ſo verſuchen fie: ihn erſt, und am ſicherſten 
geſchieht es, wenn ſie ihm die ſcheinbaren Vor theile 
eines — Betragens vorlegen. Greift er 
darnach, ſo thut er einen Schritt: zuruͤck, indem er 
glaubt einen vorwaͤrt? zu thun. Wir laſſen ihn lange 


Zeit in feinem Sinne hingehen, und gluͤdlich iſt er 


wenn wir. ihm nad: und nach durch große Unwege 
zum Licht fuͤhren. ö 

Ritter. Ich weiß nicht, was id: »fagen fol 
Glaubt denn der Domherr, daß die Grundfäge,, dir 
‘ee mir. mit, fo- viel: Behaglichteit vorgetragen, Die 
rechten, bie; wahren [ind 2: 

Graf Freilich glaubt er?s, der Ungluͤckliche! 

Ritter. Und du, fein Buſenfreund, ziehſt ihn 
nicht aus dieſem Irrthum? 

Graf. Ich arbeite daran. Es iſt aber- ſchwerer 
als du denfit, Der: Eigendünfel: eines halbklugen 
Egeiften hebt: ihn über. alle Menſchen hinweg; indem 
er fie zu uͤberſehen glaubt, laͤßt er ſich Alles: nad, 
und gibt Andern eben dadurch: Gelegenheit. ihm zu 
uͤberſehen, ihn zu.beher eichen;- 

Ritter. Ihr folktet nicht ruhen bie; ihm die 
Yugen geöffnet: find. 

Graf, Damit du einfchen lernſt wie ſchwer das 
iſt, ſollſt du mir walen. ian n auf. den. xechten Tora 
bring. - 
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IMELeLerN mi einer Yaufey). So ware es denn wahr 
Daß ich mich an Euth nicht geirrr habe? daß ich in 
Dir je laͤnger ich dich kenne, immer den Beſſern, den 
Sroͤßern, den Unbegreiflichen find‘? Meine Dank— 
barkeit iſt graͤnzenlos, meine Freude verſtummt in 
dieſer Umarmung. 

Geraf. Nun gehe, mein Sohn. Druͤben in 
dem Zimmer ſind Kleider zurecht gelegt, in denen 
man ſich nur dem Groß⸗Cophta zeigen darf. Wären 
Alle, die fih ihm heute vorftellen, rein wie du; fo 
würde er von feiner Erſcheinung ſelbſt große Freude 
baten. Du wirft große Wunder fehen, und wirft fie 
bald verftehen, ja bald felbft hervorbringen lernen. 
Gehe, ftaune und ſchweige! 


Ritter. Ich bin ganz, ich bin ewig dein! 





GSiebenter Auftritt. 
Der Graf alein. 


So mwäre denn auch diefer nach feiner Art zur 
Drdnung-gewiefen. Man muß die Angeln, die Nege 
“nah Proportion der Fifhe einrichten, die man zu 
fangen gedenft, und wenn es ein Wallfiſch ift, wirft 
man mit Harpunen nah ihm. Den Mäufen ftellt 
man Fallen, Füchfen legt man Eiſen, Wölfen gräbt _ 
man Gruben, und die Löwen verſcheucht man mit 
Fackeln. Diefen jungen Löwen habe ich auch mit 


I 
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einer Fackel zur Ruhe gebracht, und ich darf den 


Meiſterſtreich wagen, der mein Anſehen bei Allen 
befeſtigen muß. Die Decoration iſt in Ordnung, die 
Marquiſe hat mich verſtanden und es wird Alles 
gluͤcklich von Statten gehen. 

Ein Bedienter (in einem langen weißen Feyerkleide), 
Alles ift fertig, Herr Graf! Der Domberr, der Rit: 
ter, die Damen find alle gekleidet. Wollen Sie ſich 
hier anziehen? Sol ih Ihre Kleider herüber brin: 

‚gen? 
Graf. Nein, ich komme! Folge mir und thue 
dein Amt, 


Yhter Auftritt. 
Vorſaal und Eingang in die aͤgyptiſche Lege, 
(Muſik.) 


Sechs Kinder 


(kommen gepaart In weißen langen Kleidern, mit fliegendem 
Haar; Rofentränze auf dem Kopfe und Piauchfäffer im den 
Händen), 


Sechs Juͤnglinge 





(hinter ihnen, weiß aber kurz getleivet, gleichfalld mit Rofen 


kraͤnzen auf dem Saupte, jeder zwey Fackeln kreuzweiſe über 


der Bruft, Sle ziehen anftändig über tad Theater und fiellm 


ſich an beide Seiten), 
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Chor der Kinder. 
| Schon eröffnet ift der Tempel, = 
Bw, Eind die Hallen, find die Grüfte, 
Weihrauch reinige die Lüfte, 
7 Die um diefe Säulen weh. 


Chor. der FJünglinge, 
Holde Kinder, zarte Sproffen, 
Bleibet in dem Vorhof, ſtehn. 
Und ihr Weifen, ihr Genoſſen, 
Eilt ins Heiligthum zu gehn. 
(Muſik.) 


die Genofſſen der Loge 


(fommen zwey und zwey aus entgegengeſetzten Couliſſen; jedes⸗ 
“mal ein Frauenzimmer und eine Mannsperfon, 
Sie begegnen einander, grüßen fich und treten an die Thuͤr der 
— 


Chor. nn Kinder und ——— | 
‚Klein und aͤrmlich wie die Zwerge, 
Tief umhuͤllt von: Rauch und Wahr, - * 
Stehn wir vor, dem heiligen Berge — 
Du ro duͤrfen wie Dinan? 


iz) 


Chor von innen. 
Bringet — zur ernſten Sache, | 
Kommt zum Licht aus Dunſt und Wahn. 
— der, Cophta nicht erwache Z 
„ Keife, Veife tretet am | 


— Pforte oͤffnet ſich. Die:Senoffen ——— 
die — 28 — ſchließt ſich und es kommt wieder ein neues Paar, 


T 


155‘ 


ı 3) 3 gie, 
Geremente und Gefahk werten, iofeterböft.“ Es führt ſich, tab 
ver Domberr und Mer filliite pifannnent ffrn und ein⸗ 
anter ind Senigthum gethen. Sie ſind kie bagten. "Die Muüt 
verliert ſich ind Pianiſümo, bie Kinder-zeten in die@outif 
fen, die Jünglinge fallen auf Die Kniee zu beiten Seiten 
des Proſcenii.) | 
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Neunter Auftritt 
(Der Torkang geht. auf umd ed: gelgt ich, ein Saat mit Aynptl 
ſchen Bildern und Zieraten. Sn der Mitte Nebt ein Kiefer 
Seſſel, auf welchem eine In Goldſtoff gelleltete Perfon 
zmuͤckgelehm liegt, deren Haͤurt mit einem weißen Schielet 
bedeckt iſt. Zur rechten Fand fnier der Dombherr, zu 
Linten ter Ritter, "vonvÄrtd neben tem Domperen 
Me Marguife, neben tem Ritter der Marquis, 
dann He Nichte. Die Muri verliert fi.) 7 
Domherr. Grhabener, unfterbliher Greis! 
Du erlaur ſt Unwuͤrdigen fich deinen Fuüßen zu nahern, 
Gnade und Hilfe von dir zu erbltten. Du ſchlaͤfft, 
oder vielmehr dur ſcheinſt zu ſchlafen: denn wir wif: 
fen, daß du felbft in deiner Ruhe aufmerkſam und 
thätig bift und dae Wohl: der. Menſchen Wefoͤrderſt. 
Gib ung ein Zeichen, daran wir. erfennen daß du und 
börft, daß du und hold biftl... „. =. 
(Muſik, nur wenige Line), 4. . 

Der Verfhleierte «por die rechte Fandbiaufs, 
Nitter. Du fiehbft bier eine Anzabl Menſchen 
vor dir, .-die aufyemuntert durch daB Verſprechen 
deines würdigften Schuͤlers in volem Vertrauen ſich 
zu 
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zu die nahen und hoffen, daß du ihre Beduͤrfniſſe 
befriedigen werdeſt. Freilich find diefe Beduͤrfniſſe 
ſehr verfchieden; doch felbft das Mannigfaltigfte wird 


-einfach vor deinem allgemeinen Blick, vor deiner 


ausgebreitetin Macht. Wirt du ung erhören, wenn 


wir gleich unwuͤrdig find ? 


(Mufit wie oben nach Verhältniß.) 
Der Verfchleierte «richtet fich auf), 
Marquiſe. Verzeihe der Ungebuld eines, Wei- 


des, laß und dein Angeficht fehen, mir ſchmachten 
ſchon Donate lang nad) deiner Gegenwart. 


” (Mufit wie sben,) 
Der Verfhleierte (ſeht auf und bleibt vor dem 


” Seffet fiegen), 


Marquis, Erlaube, daß wir uns dir nahen, 
daß wir den Saum deines Rockes kuͤſſen. Die 


Wuͤnſche, die ſo lange in unſern Herzen ſchliefen, ſind 
jetzt aufgewacht; in deiner Gegenwart werden fie 
unertraͤglich unruhig. | 


| (Mufif wie oben.) 
Der Verſchleierte ctitt ſachte die Stufen her⸗ 
unter). = 
Nichte, aid, Mir zittern alle Glieder! 
Domherr. Derfage und * laͤnger den 
Glanz deines Angeſichts! | 
Alle. Großer Cophta, wir bitten! 
Muſik, wenige raſche Töne.) 
(Der Schleier faͤllt.) 
©seipe’3 Werke, XIV. Bo. 45 
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Alle ¶ndem ſie auf einmal qufftehen und weiter vortreten). 
Der Graf! 
(Die Juͤnglinge ſichen quf.) 
Graf (ex herwortiutz. Ja, der Graf! Der Mann, 
den ihr bisher mit einem Namen nanntet, unter dem 


ihn die Welt in dem gegenwärtigen Augenblitke keunt. 


D ihr Blinden! Ihr, Hartherzigen! Faft ein Jahr 
gehe ich mit. euch um, ich unterrichte. eure Unwiſſen⸗ 
beit, ich belebe euren todten Sinn, ich deute eud 
anf den Groß⸗Cophta, ih gehe euch die entſcheidend⸗ 
ften Winke; und es geht. euch Fein Licht, auf, def 
ihre denfelben Mann, den ihr fucht, beftändig vor 
euch habt, daß ihr die Suter, nah denen ihr eud 
fehnt, täglich von feinen Händen empfangt, dag ihr 


mehr Urfache habt zu danken als zu bitten. Doch 


ich Habe Nitleiden mit eurem irdifchen Einn, ich 
laſſe mich zu eurer Schwaͤche herab. Seht mich benn 
in meiner Herrlichkeit; mögen eure Augen mich er⸗ 
fennen, wenn euer Herz mich verfannt hat! und 
wenn die Gewalt, die ich über eure Gemüther aus: 
übte, euren Glauben fchivach ließ, fo glaubt nun an 
die Wunder, die ich außer euch, aber in eurer Gegen: 
wart vollende! 

Dom her v Gei Seitey. Ich erſtaune! 

NRitter bel Seuech. Ich verſtumme! 

Marquiſe (bei Seite), — — 
übertrifft meine Erwartung. 

Marquis hei Seite), Ich bin neugierig zu 
ſehen, wo das hinaus will. 


n #95 
e 
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Sraf. Ihr ſteht beſtuͤrzt? She ſeht vor euch 
nieder? Ihr getraut euch laum = son der. Seite 
anzublicken? Wendet euer Geſicht zu mir, ſeht mir 
freudig und zutraulich in die Augen, werft alle Furcht 
weg und erhebt euer Herz! — Ja, ihr ſeht den 
Mann vor euch, der ſo alt als bie aͤgyptiſchen Prie⸗ 
ſter, ſo erhaben als die inbiſchen Weiſen, ſich in dem 
Umgange dev groͤßten Maͤnner gebildet hat, bie ihr 


ſeit Jahrhunderten bewundert; der über allen Rang 


erhaben iſt, keiner Guͤter bedarf, in der Stille das 
Gute wirkt, das die Welt bald dieſer bald jener 
Urſache zuſchreibt; der in einer geheimen, durch die 
ganze Welt ausgebreiteten Geſellſchaft von Maͤnnern 
lebt, die mehr oder weniger einander gleich ſind, 
fi ſelten perſoͤnlich, öfters aber durch ihre Werke 
offenbaren. 

Domherr. Iſt es möglich daß es noch mehrere 

" deines gleichen gebe? | 


Graf cin die Höhe deutend). Alles findet feines 


gleichen, außer ein Einziger! | 
Nitter, Welch ein erhabener Gedanke! 


Margutife (Gei Seite). Welch ein Schelm! dag 


Heligte in feine Luͤge zu verweben! j 

Graf. Ja, feht her, Dieſem Haupte kann die 
brennende Sonne, der beigende Schnee nichts an⸗ 
haben. Mit dieſem unbewehrten vorgeftreiften Arm 
habe ich im den libyſchen Wuͤſten einen bruͤllenden 
hungrigen Löwen aufgehalten, mit diefer Stimme, 
die zu euch ſpricht, ihm ‘gebruht, bie er mir zu 
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meinen Füßen fchmeichelte,, Er erkannte feinen Heren, 
und ich konnte ihn nachher auf die Jagd ausſchicken; 
nicht für mich, der ich blutige Speife nicht genieße, 
ja kaum einer irdifchen Speife bedarf, fondern für 
meine Schüler, für das Volt, das fih oft in der 
Wuͤſte um mich verſammelte. Diefen Löwen habe 
ih in Alexandrien gelaflen; ich werde bei meiner 
Ruͤckkunft einen treuen Gefährten an ihm finden, 

Dombherr. Haben die übrigen Meifter deiner 
Geſellſchaft auch fo große Fähigkeiten als bu? 

»Graf. Die Gaben find verfhieden ausgetheilt; 
feiner von ung darf ſagen: er ſey der Größte, 

Nitter. Iſt denn der Cirkel diefer großen 
Männer gefchloffen, oder ift es möglich darin auf: 
genommen zu werden? 

Graf. Vielen wäre ed möglih; wenigen ge 
lingt es. Die Hinderniffe find zu groß. 

Domherr. Wenn ung deine Erfheinung nicht 
unglüdlicher machen fol als wir bisher waren: fe 
gib ung wenigſtens einen Wink, wohin wir unfere 
Aufmerkfamkeit, unfer Beftreben richten follen ? 

Graf. Das ift mein Vorſatz. — Nach allen 
Prüfungen, die ihr ausgeſtanden habt, ift es billig 
daß ich euch einen Schritt weiter führe, daß ich euch 
gleihfam eine Magnetnadel in die Hand gebe, die 
euch zeige wohin ihr eure Fahrt zu richten habt. 
Vernehmt! — 

Domherr. Sch bin ganz Ohr! 
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Ritter, Meine Aufmerkſamkeit Tann nicht 
höher gefpannt werden! 


Marquis che Seit), Ich bin Außerft nen- 


. gierig! 


- — 


—— 


| Mar quiſe (bei Seite). Vas wird er vor⸗ 
bringen? | 
Graf. Wenn der Menfc, mit feinen natuͤrlichen 
Kraͤften nicht zufrieden, etwas Beſſeres ahnet, etwas 
Hoͤheres begehrt; wenn er ſich eine unverwuͤſtliche 
Geſundheit, ein dauerhaftes Leben, einen uner- 
thöpflihen Reichthum, die Neigung der Menfchen, 
den Sehorfam der Thiere, ja fogar Gewalt über 
Elemente und Geifter ftufenweife zu verfchaffen denkt: 
fo Tann es nicht ohne tiefe Kenntniß der Natur ge- 
ſchehen. Hierzu eröffne ich euch die Pforte. — — 
Die größten Geheimniffe, Kräfte und Wirkungen 


liegen verborgen — — in verbis, herbis et 
lapidibus. | 
Alle Wie? 
Graf. In Worten, Kräutern und Steinen. 
Wauſe.) 


Marquiſe für ih). In Steinen? Wenn er 
die meint, die ich in di Taſche habe, fo hat er 
vollfommen recht. 

Marquis. Sn — Man ſagt, es ſey 
kein Kraut gewachſen das unſer beſtimmtes Lebensziel 
verlaͤngern koͤnne; und doch muß Ihnen ein ſolches 
Kraut bekannt ſeyn, da Sie Ihr Leben nicht allein 


⸗ 
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hoch gebracht, ſoudern auch Ihre Kraͤfte, Ihr aͤußeres 
Anſehen fo lange erhalten haben. 

Graf: Die-Unfterblichfeit: iſt nicht Jedermanns 
Sache. 

Domherr. In Worten? Hier ahne ich das 
meiſte, erhabner Lehrer. Gewiß habt ihr eine 
Sprache, eine Schrift, wodurch ganz andere Dinge 
bezeichnet. werden, als mit unſern armſeligen Lau—⸗ 
ten; wodurch wir nur die gemeinſten Dinge auszu⸗ 
druͤcken im Stande ſind. Gewiß beſitzeſt du die ge— 


heimnißvollen Zeichen, mit denen Salomon die Gei⸗ 


ſter bezwang? 

Graf. Alle dieſe, ja die ſonderbarſten Charak⸗ 
tere, die man jemals geſehen hat, Worte, die eine 
menſchliche Lippe kaum auszuſprechen vermag. 

Ritter. O lehre fie uns nach und nach. buch: 
ſtabiren. 

Graf. Vor allen Dingen muͤßt ihr exkennen 
daß es nicht auf die Lippen ankommt, nicht auf die 
Sylben die ausgeſprochen werden, ſondern auf das 
Herz das dieſe Worte nach den Lippen ſendet. Ihr 
ſollt erfahren was eine unſchuldige Seele fuͤr Gewalt 
uͤber die Geiſter hat. 

Nichte Cuͤr ſich. Ach: Gott! Nun wird er mich 
vorrufen, ich zittre und bebe! Wie ſchlecht werde ich 
meine Rolle ſpielen! ich wollte, ich waͤre weit von 
hier, ich hätte dieſen Menſchen niermals geſehen. 

Graf.. Tritt herbei, ſchoͤnes unſchuldiges Kindl 
Ohne Furcht, ohne Sorge, tritt naͤher, mit einer 
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holden Freude daß Bu: — Gluͤck ausrelcſen biſt, 
woran fo viele fich ſehnen. 

Domherr. Was ſoll Ins geben? 

Ritter. Wis Haben Ste vor? 

Graf. Wartet und merket auf! 

Muſik.) 

Der Graf Gibt ein Zeichen. Ein Dreyfuß ſieigt aus 
ver Woden, auf welchem eine erleuchtete Kugel befeffige iſt. 
Da Graf winkt der Nichte, und Hänge ihr den Schlelet 
uͤber, der ihn vorher bedeckt Hat, doch fo daß ihr Geſicht 
feet bleibt; fie tritt Hinter den Dreyfuß. Mei dieſer Pan: 
tomime legt der Graf fein: gebleterifched Weſen ab; er zeigt 
fich ſehr artig und gefällig, gewiſſermaßen ehrerbietig gegen fie. 
Die Kinder mit den Rauchfäffern treten neben den Drenfuß. 
De Graf ſieht zunaͤchſt der Nichte, die uͤbrigen gruppirten 
ſich mit Verſtand. Die Zuͤnglinge ſtehen ganz vorn. Die 
Nichte. ſieht auf die Kugel, die Geſellſchaft auf fie, mit ‚der 
größten Aufmerkſamkeit. Sie fcheint einige Worte auszufprechen, 
ſieht wieder auf die Kugel, und biegt ſich dann eritaunt, vote \ 
Jemand der was Unerwartetes ficht, zuruͤck, und Bleibt in der 
Stellung ſtehen. Die Muſik hoͤrt auf). 


Graf. Was ſiehſt du, geliebte Tochter? Er: 
ſchrick nicht, faſſe day. Wir find: bei bir, mein: 
Kind! 

Ritter, Was kann fie ſehen? Was wird ſie 
ſagen? 

Domherr. Still, fie ſpricht! 

Näuͤchte (prlcht einige Worte, aber lehſe daß man fie 
ut verftehen kann). 

Graf. Laut, meine Tochter, lauter, daß wir es 
ale verſtehen! 
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Nichte. Ich fehe Kerzen, belle brennende Ker- 
zen in einem prächtigen Zimmer. Jetzt unterfcheide: 
ich chinefifhe Tapeten, vergoldetes Schnitzwerk, einen 
Kronleuchter, Viele Lichter blenden mid. 

Graf. Gewoͤhne bein Auge, fieh ftarr Hinz was 
Behft du weiter? Sit Niemand im Zimmer? 

Nichte. Hier! — Laßt mir Zeit — hier in 
dem Schimmer beim Kerzenlichte — am Tiſche 
ſitzend — erblick' ich eine Dame; fie fchreibt, fie 
lieſt. 

Doutzere. Say ‚ kannſt du ſie erkennen? 
Wie ſieht ſie aus? Wer iſt's? Verſchweige nichts! 

Nichte. Ihr Geſicht kann ich nicht ſehen; die 
ganze Geſtalt ſchwankt vor meinen Augen wie ein 
Bild auf bewegtem Waſſer. 

Marguife (fürn), Ganz vortrefflich ſpielt das 
gute Kind uns ihre Lection vor. 

Marquis cür ih), Ich bewundere die Ver— 
ſtellung. Liebe Natur, wozu biſt dur nicht fähig! 

Nichte. Test! jetzt! Ihr Kleid kann ich deut⸗ 
licher ſehen; himmelblau faͤllt es um ihren Seſſel 
und wie der Himmel iſt es mit ſilbernen Sternen 
beſaͤ't. | 

Dombherr (ur Marquife), Nun werde ich gang 
glüdlih! Es tft die geliebte Fuͤrſſin. Man fagte mir 
von diefem Kleide, blau mit filbernen Muſchen, die 
den Augen des Kindes ald Sterne ine 
Hohl 

Ne Was feh’ a Große meiſter, erha⸗ 
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bener Sophta, Da mich! Sch fehe ſuͤrchterliche 
Dinge. 

. Graf.. Bleibe — und ſprich: was ſiehſt du? 

Nichte. Ich fehe zwey Geifter hinter dene 
Stuhle; ſie fluͤſtern einer um den andern der 
Dame zu. 

Graf. Sind ſie haͤßlich? 

Nichte. Sie find nicht haͤßlich; aber mich ſchau⸗ 
dert's. 

Graf (sum Domberri), Diefe Geifter fprechen zum 
Vorteil eines Freundes, Kannft du die Dame’ er- 
fennen? SKennft du den Sreund? 

Domherr (ism tie Sand tüfend), Du bift ewig 

meiner Dankbarkeit verfichert ! | 

- Nichte. Sie wird unruhig; das Flüftern der 

Geifter hindert fie am Lefen, hindert fie am Schrei: 

ben; ungeduldig fteht fie auf; die Geifter find weg. 
(Sie wendet Ihr Geficht ab.) 

Laßt mich einen Augenblick, 

Graf. Nur gelaffen, meine Tochter! Menn dus 
wüßteft, unter welchem Schutze du ſtehſt! (Er unter⸗ 
ſtuͤzt fie.) 

Ritter (uͤr ſich. O wie ſi ie liebenswuͤrdig iſt! Wie 
reizend in ihrer Unſchuld! Nie hat mich ein Maͤdchen 
fo geruͤhrt. Nie hab’ ich eine ſolche Neiguna empfun⸗ 
den! Wie ſorge ich fuͤr das gute Kind! Gewiß, ber: 
Domherr, die Tante — das himmliſche Weſen ahnet 
nicht, in welcher Gefahr ſie ſchwebt! O wie gern 
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moͤcht' ich ſie aufmerkſam machen, ſie retten wenn 
ich mich auch ganz dabei vergeſſen ſollte. Di 

Graf. ‚Nimm die suflmmen, meine Tanbe, 
ſieb hin, gewiß du haſt ung noch mehr zu offen 
baren! 

Nichte cauf die Kugel blidend), Gie tritt an's Ka: 
min, fie blickt in den Spiegel ! Mil. 

Graf. Was iſt dir?, 

Nichte. hi! u 

Marguife. Was haft du? 

Nichte. Ah in dem Spiegel fteht der. Eu 
herr. 

Domherr, Welche Gluͤckſeligkeit! Meifter — 
tch — wie fol ih dir danfen! Das thuft du alles 
für mich ! 

Nichte, Sie fieht hinein, fie lächelt; weg ift 
der Domherr, fie fieht fich felbft. © 

Ritter, Welche Wunderkraft! Welche Gaben! 

Nichte »it einem gefuͤhlvollen freudigen Ausdrud), 
Ja nun! — Sch ſehe alles nun deutlich, ich ſehe 
die herrliche Schoͤnheit, das liebenswuͤrdige Geſicht. 
Wie ihm die Traurigkeit ſo ſchoͤn ſteht, die ſich 
uͤber alle Zuͤge verbreitet. 

Domherr wer bisher die Bände des Gtafen gehalten 
und fie öfters gekuͤbth. Unausſprechlich, unbeſchreiblich 
begluͤcſt du deinen Knecht! 

Nichte, Sie wird unruhig, das Zimmer ſcheint 
ine zu enge, ſie geht nach. der — ſie will 
hinaus. Ach! Ach! — 
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Graf. Ermanne dih! Nur noch einen Yugen- | 


blick! Sieh noch einmal hin! 

Nichte Wein), Die Geifter ſtehn ihr zur 
Seite, Sie öffnen die Thüre, draußen iſt's dunfel, 

Marquife Gum — Sie geht dir ent— 
gegen. ... - 

Dombherr, — möglich! 

Marguife Dir wirft’s-erfahren, 

Nichte. Ah! (ſe faͤllt in Ohnmacht.) 

Ritter, O Bott! Helfer ihr! Schont fiel Es 
ift unverzeihlich, daß ihe fie nicht eher entlaffen habt! 

Marquife. Hier iſt Salz. 

(Die KSauptperfonen drängen ſich zu ihr, bie Zünglinge 
treten aus dem Profcenio ind Theater, die Kinder furchtſam 
zu ihnen: Es macht Alles eine ſchoͤne aber wilde Gruppe.) 


Graf. Meberlaßt fie mir! Nur durch himmli— 
fhen Balſam kann fie erquickt werden, 


Der Vorhang faͤllt.) 








Vierter Aufzug. 





Erfier Auftritt. 





3immer der MNichte. 


Die Nichte. ein Maͤdchen. 


Nichte bei der Tollette. Ein Maͤdchen Hilft ihr fh 
Anfleiden, und geht ſodann In die Garderobe 5 fie kommt mit 
einem Bündel zurück, und geht über dad Theater), 

Was trägft du da? Was ift in dem Bündel? 

Maͤdchen. Es ift das Kleid dad Sie mir be 
fahlen zum Schneider zu fchaffen, 
| Nichte. Gut. Daß ich ed, mo möglich, mor⸗ 

gen oder übermorgen wieder habe, 

Mädchen (acht ab). 

Nichte. Nun bin ich angezogen wie ed meine 
Zante befohlen hat. — Was mag diefe neue Mum— 
merey bedeuten? — Wenn ich bedenke was mir 
heute begegnet ift, fo habe ich alles zu befürchten. 
Kaum erhole ich mich von jener fchauderhaften Scene, 
fo muthet man mir zu, mich umzufleiden, und 
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wenn ich mich recht anfehe , fo ift das ohngefähr wie 
ich die Prinzeffin befihrieben habe. Der Domberr 
liebt die Fürftin, und ich foll fie wohl gar vorftellen? 
In welche Hände bin ich gerathen! Was hab’ ich 
zu erwarten? Welchen graufamen Gebrauch macht 
. meine Zante von dem Vertrauen, das. ich ihr zu 
voreilig hingab! Wehe mir! Ich fehe Niemanden, 
an ben ich mich wenden koͤnnte. Die Gefinnungen. 
- des Marquis werden mir nun deutlicher. Es ift ein 
eitler, frecher, leichtfinniger Mann, der mich un⸗ 
gluͤcklich gemacht hat, und bald in mein Verderben 
willigen wird, um mich nur los zu werben. Der 
Domberr ift eben fo gefährlih. Der Graf ein Be: 
truͤger. — — Ah nur der Ritter wäre der Mann 
an den ich mich wenden koͤnnte. Seine Seftalt, fein 
Betragen, feine Gefinnungen zeichneten mir ihn im 
erften Augenblide als einen rechtfchaffenen , einen. 
zuverläffigen thätigen Juͤngling; und, wenn ich mic 
nicht irre, war ich ihm nicht gleichgültig. — Aber 
ach! betrogen durch die unverfhämte Mummerey der 
Geifterfcene hält ee mich fir ein Gefchöpf, das der 
größten Verehrung werth if. Was foll ich ihm be- 
Fennen? Was foll ich ihm vertrauen? — — Es 
Tomme wie ed wolle, ich will ed wagen! Was hab’ 
ich zu verlieren ?-Und bin ich nicht fchon in dieſen 
wenigen Stunden der Verzweiflung nahe gebracht? — 
Es entftehe was wolle, ich muß ihm fchreiben. Ich 
werde ihn fehen, mich ihm vertrauen; ber edle 
Mann kann mich verdammen, aber nicht verftoßen! 
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Er wird einen Schußort fuͤr mich finden. Freies 
Kloſter, jede Penſion fol mir ein angenehmer Aufent- 
halt werden, 
’ (Ste ſpricht und ſchreibt.) 
„Ein ungluͤckliches Mädchen, das Ihrer Hilfe 
„bedarf, und von dem Sie micht uͤbler denken | 
„muͤſſen weil fie Ihnen vertraut, bittet Cie 
‚morgen früh: um eime Viertelſtunde Gehör, 
„Halten Sie ſich in der Nahe, ich laſſe Ihnen 
‚sagen wenn ich allein bin, Die tramrige Lage 
„in der ich mich befinde, noͤthigt mich zu diefem 
„zweydeutigen Schritt; | 


So mpg es fon! — — Ber Heine Jaͤck m | 
‚wohl ein ſichrer Bote, | | 


Eie geht am tie: Thuͤre und ruft.) 
‚gie! Ä 





Zweyter Wuftritt. 





Niſcch t e. Drau 


Rihte, Kleiner! weißt dudes Ritbers Greville 
Wohmmg! | 

Dad. Ich bin oft Dont geweſen. 

Nichte, Willſt du mir wohl gleich im Billet an 
ihn beftellew?: Aber daß es Miemaubseefiett 

Su, „Recht: gern! Was hab? Ich davon? - | 
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Nichte Andem fie ei Geld ae Einen Laub⸗ 
thaler! x - 

Jaͤck cher fich auf einem Fus ainldemol herumdreht). Ich 
habe Fluͤgel. 

Mi ſcht e Endem ſie ihm das Biker gitch. Her! . 

Jaͤck. Das Gelb: wirb bald verdient ſeyn. 
Wahrſcheinlich iſt er: im: der: Mühe, Um dieſe Zeit 
pflegt er. in das Kaffeehaus an der Ede zw. fommen. 

Rihte Das wine chim. Nur vorfichtig! 

Jaͤck. Geben Sie nur. Verlagen: Sie fi: auf 
mich, | Ä 
Nichte. Du bift ein durchtriebener Schelm! 
Faͤcck. Ich bie zw brauchen, das: weiß Ihre 
Tante. ——— | | 


Dritter Auf ter intet. 
— Miſccht e allein. 


Wie frech dieſer Knabe iſt! Wie abgerichtet! So 
ſollt/ ich auch werden; und: wäre fie langſamer zu 
Merle gegangen, fie: haͤtte mich Schritt wor Schritt 
ins: Verderben geführt, Glücklicherweiſe werd’ ich 
e8 gewahr, und fühle noch fo viel Kraft mich zu ret⸗ 
tem; Geiſt meiner Mutter, ſteh mir beil Ein: Zeh: 
ker riß mich. ang: dem gleichguͤltigen Zuſtande, in 
welchem ich ſonſt zwiſchen Tugend und Laſter ſchlum⸗ 
werte. O moͤge dieſer Fehler der. erſte Schritt zur 
—— ſeyn! 
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Bierter Auftritt. — 
Nichte. Maranife 


Marguife.. Laffen Sie fehen, Nichte, ‚wie fin- 
den Sie fich in das nenne Kleid? 

Nichte lic fo ganz, ald wenn es mein 
eigen wäre, 

Marquiſe. Nun, nun, es gebt fchon! Es 
Heidet Sie ld. — —. 

Nichte. Auch ber Betrug, wie Sie heute ge 
ſehen haben. | 

Marguife, Wer wird ſolche Worte brauchen! 
(Eimad an ihr zurecht ruͤckend) So! Es muß mehr an 
den Leib gefchloffen ſeyn, und diefe Salte muß reicher 
fallen. Der Wagen wirb bald kommen, und mir 
fahren heute noch auf’ Land.“ 

Nichte. Noch heute? 

Marguife Ja, - und Sie haben heute nod 
ine Role zu fpielen, 

Nichte, Noch eine? Sie find unbarmherzig, 
Tante. Die erſte hat mir ſchon fo viel Mühe ge 
- %oftet ,„ daß Sie mich“ mit‘ der zweyten ——— 
ſollten. 

Marquiſe. Eben deswegen, mein Kind. Roi 
dieſe und dann bie dritte und vierte, und es wird 
Ihnen Feine mehr Muͤhe koſten. | 

Nichte. Ich fürchte Sie — mich nicht halb 
ſo fähig als Sie glauben. 

Mar 
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Marqu iſe. Es kommt auf einen Verſuch an, 
Dieſe Nacht werden Sie eine ſehr geringe Rolle zu 
ſpielen haben. 
Nicht e. m diefem prächtigen Kleiſd⸗7 
Marquiſße. Dem Inhalte nach, meine ich. 
Sie haben eine halb ſtumme Liebhaberin vorzuſtellen. 
Nichte. Wie verſtehn Sie das? | 
Marquiſe. Ich bringe Sie in einen Garten, 
führe Sie in eine Laube, gebe Ihnen eine Mofe; 
und Ste’ verweilen einen Augenblick. Es kommt ein 
Cavalier auf Sie zu, er wirft ſich Ihnen zu Fuͤßen, 
er bittet Sie um Vergebung, Sie geben einen un— 
vernehmlichen Laut von ſich: „mein Herr!” oder 
was Sie wollen; — er faͤhrt fort um Verzeihung zu 
bitten: „Stehn Sie auf!“ verſetzen Sie leiſe 
bittet um Ihre Hand, als um ein Zeichen des Frie⸗ 
dens. Sie reichen ihm Ihre Hand; er bededt fe 
mit tauſend Kuͤſſen. „Stehn Sie auf!” ſagen Sie 
alsdaun: „Entfernen Sie ſich, man koͤnnte ung über- 
raſchen!““ Er zaudert; Ste ſtehen vom Sitze auf: 
„Entfernen Sie ſich!“ ſagen Sie dringend, und 
druͤcen Ihm die Roſe in die Hand, Er will Sie auf- 
halten: „Es kommt Jemand!“ lispeln Sie, und 
eilen aus der Laube. Er will zum Abſchiede einen 
Kuß wagen; Sie halten ihn zuruck, druͤcken ihm die 
Hand und ſagen ſanft: „Wir ſehn uns wieder!“ und 
machen ſich von ihm led, | 
Nichte. Liebe Tante, verzeihen Sie mir, es ift 
eine ſchwere, eine gefährliche Aufgabe, Wer iſt der 
Goethe's Werte. XIV, Bi. 414 - 
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Mann? Wen fol ich: vorftelen? Wird die Nacht, 
werden: die Umftände ihn nicht. verwegner. machen? 
Können Sie mich fo ausfegen ? 

Marquiſe. Du bift finder, mein Kind, Ich 
bin in: der Nähe und werde nicht einen Augenblid 
verweilen, wenn ich diefe letzten Worte höre. Sch 
trete herbei und: verfcheuche ihm, 

‚Nichte. Wie fol ich meine Rolle. vecht fpielen, 
da ich nicht weiß- wen sch vorftelle? —— | 

» Marguife, Betragen Sie ſich edel,. fprechen 
Sie. leife; das uͤhrige wird die Nacht thun. 

Nichte. Welch einen Argwohn erregt mir das 
blaue. Kleid, diefe filbernen Mufchen! 
Max qu iſe. Nun gut, wenn Sie ed denn ver- 

mufhen, , wenn Sie es errathen. Sie ftellen: die 
Prinzeflig vor und der: — wird der Domherr 
ſeyn. 
‚Nichte site Kante, wie konnen ‚Sie einem 
unglüclichen. verlaffenen Mädchen: ſolch eine fonder- 
bare. Unternehmung zumuthen! Sch begreife den Zu- 
fammenbang nicht,. ich fehe nicht was es Ihnen nugen 
kann: aber bedenken Sie daß e3 Fein Scherz iſt. Wie 
hart. wuͤrde einer geftraft „der; Die Hand des Fürften 
in irgend einer. Unterfchrift nachahmte, dev: das: Bild 
ſeines Koͤniges auf- ein undchtes Metall zu prägen 
ſich unterfinge2 Und ich ſoll, wiffentlih, mein arm: 
feliges Selbft für die geheiliste-Perfon einer- Fürftin 
geben, ſol mit. erlogenen Zügen; durch erborgte Klei⸗ 
der bie; aͤußere Geftalt jener erhabenen Perſon nach: 





1 - 
Affen und durch mein Betragen in eben dem Augen: 
blick die edle Sitrlichkeit ſchaͤnden, bie den Charakter 
diefer großen Fürftin macht ?. Ich fchelte mich felbft, 
ih bin zu beftrafen, bin zu verdammen. Haben Sie 
Mitleid mit mir! denn Sie werden mich nicht retten 
wenn man mich verurtheilt. Wollen Sie mich zu 
einer Verbrecherin machen, weil ih Shnen einen 
Fehler eingeſtand? 
—Mar quiſe. Es iſt nicht zu ändern. 
Nichte Gutendd. Meine Tante! 

Mar quiſe (gebieteriſch. Meine Nichte! — So⸗ 
bald der Wagen da iſt erfahren Sie es; werfen Sie 
dann Ihren Mantel um und folgen Sie mir. 

Nichte, Ich wuͤnſchte — 
Marquiſe. Sie wiſſen was zu thun — 
kann nichts abgeändert werden. _ 


— 


Fuͤnfter Auftritt. 
Nichte, nachher J aͤck. 


Nichte. Sp war mein Argwohn auf dem rech⸗ 
ten Wege! Es iſt gewiß was ich fuͤrchtete. Sie will 
mich dem Domherrn auf eine oder die andere Weiſe 
in die Hände liefern, und vielleicht iſt der Marquis 
ſelbſt mit ihr einig. Von ſolchen Menſchen laͤßt 
ſich alles erwarten, und deſto beſſer habe ich gethan 
mich an den Ritter zu wenden. Ich werde mich heute 
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from: zu betragen wiffen, und morgen, wenn ich 
mich in ihm nicht betrogen habe — 

Fakt aAn der Thuͤre). Iſt ſie weg? 

Nichte. Min herein! 

Ta Wie geſagt, ſo gethan! 

Richte. Was bringſt du? 

Back Hier ein Blaͤttchen! Endem er ihr ein Biller 
gibt und ſich dann Im Eprunge herumdreht) Und noch 
einen Laubthaler vom Ritter fuͤr meine Muhe. Brau⸗ 
chen Sie mich ferner zum Courier. 

ihre Wo haſt du ihm angetroffen? 

ga Im Kaffeehanſe gegenuͤber, wie ich ſagte. 

Nichte. Sagte er ad zu dir? 

Jaͤck. Er fragte, ob. Sie zu Hauſe, ob Sie 
allein: ſeyen? — Ich muß ſehen was es gibt; ich 
höre, die gnaͤdige Frauifährtiaudi “ 


Sehäter Auftritt 
Nichte, nachher der Aftter, 


Nichte (das Bnlet trend, „Ich weiß Ihr Ver: 
„trauen zu fhäßen und freue- mich unendlich 
„daruͤber. Schon Babe id Sie im Stilfen- be 
„klagt; in werig Minuten bin ich bei Ihnen" — 

O Gott was will das heißen? 

„Bis morgen früh kann ich meiner Ungeduld 

„wicht gebieten, In Ihrem Quartier hab’ ich 


— 


—— 
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J 
„eine Zeitlang gewohnt, und beſitze noch durch 
„einen Zufall den Hauptſchluͤſſel. Ich eile nach 

„JIhrer Garderobe, ſeyn Sie ohne Songen; es 

„fell mich Niemand entdecken, und verlaſſen Sie 

„ſich in jedem Sinn auf meine Diseretion.“ 

Sch bin in der entſetzlichſten Werlegenheit! Er wird 

mich in diefen Kleidern finden! Was fol ich ſagen? 

Rihber Eer aus der Garderobe tritty. Sie verzeihen, 
Daß ich eile; wie haͤtt' ich dieſe Nacht ruhig ſchlafen 
koͤnnen? 

Nichte. Mein Herr — 

Ritter fie feharf anſetendd. Wie find’ ich Sie 
verändert? Welcher Aufputz! Welche ſonderbare 
Kleidung! Was ſoll ich dazu ſagen? 

NMichte. Oamein Kerr! ich hatte Sie jetzt nicht 
wermuthet. Eutfernen Sie ſich, eilen Sie! Meine 
Tante erwartet mich dieſen Augenblick. Morgen 
fruͤh _ 

Ritter. Morgen fruͤh wollen Sie mir ver- 
crauen, und heute nicht? 

Nichte. Ich hoͤre Jemand kommen, man wird 

mich eufen, 

Ritter. Seh gehe, ſagen Sie nur: wasıflelit 
das Kleid vor? 

Nichte. O So! 

Ritter. Was Hann Das fir ein Vertrauen 
ſeyn, wenn Sie mir diefe Kleinigkeit verſchweigen? 

Nich te. Alles Vertrauen dab’ aich zu Ihnen, nur 
— das iſt nicht m ein Geheimniß. Dieſes Kleid — 
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Ritter. Diefes Kleid ift mir merfwürdig ge 
nug. Ginigemal hat fich die Prinzeffin in einem fol- 
chen Kleide fehen laffen. Selbft heute haben Ihnen 
die Geiſter die Kürftin in diefem Kleide gezeigt, und 
nun find’ ih Sie — Ä 

- Nichte Rechnen Sie mir diefe Maskerade 
- nicht zu. | 

Nitter, Welche entfeßlihe Vermuthungen! 

Nichte. Sie find wahr. n. 

Ritter. Die Geifterfcene? 

Nichte. War Betrug. 

Ritter Die Erſcheinungen? 

Nichte, Abgeredet. 

Ritter. O ich Ungläcticer! D hätten Sie mir 
ewig gefchwiegen! Hätten Sie mir der füßen Irrthum 
gelaffen! Sie zerftören mir den angenehmfien Wahn 
meines Lebens! 

Nichte. Sch habe Sie nicht berufen, Ihnen zu 
fchmeicheln, fondern Sie als einen edeln Mann um 
Rettung und Hülfe anzuflehn. Eilen Sie, entfernen 
‚Sie fih! Wir fehen und morgen wieder, Werfchmä- 
hen Sie nicht ein unglüdliches Gefchöpf, das nad 
Shnen, wie nach einem Schußgott hinauf fieht. 

Ritter. Sch bin verloren! Auf ewig zu Grunde 
gerichtet! Wuͤßten Sie was Sie in diefem Augen: 
blide mir geraubt haben, fo würden Sie zittern; 
Sie würden mich nicht um Mitleid anflehfn. Ich 
habe Fein Mitleid mehr! Den Glauben an mich felbft 
und an Andre, an Tugend, Unſchuld, an jede Größe 
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und Liebenswürdigfeit haben Sie mir entriffen. Sch 
babe fein Intereſſe mehr, und Sie verlangen daß ich 
. 28 an Ihnen nehmen ſoll? Meine Zutraulichkeit ift 
auf das Schändlichfte mißhandelt worden, und Sie 
- wollen daß ich Ihnen trauen fol? Ihnen, einer 
doppelten, dreyfachen Schaufpielerin? Welch ein- 
Sluͤck, daß ich diefen Abend hieher Fam und Ih— 
nen nicht Zeit ließ fich vorzubereiten, die Maske an- 
zulegen, mit ber Sie auch mich zu Nutetgehen 
dachten! 

Nichte. Ich bin — ungluclich! Eilen Sie! 
Entfernen Sie fih! Man kommt! 

Ritter. Ich gehe, Sie nie wieder zu fehen! 


Siebenter Auftritt. 


j Die Nichte. Der Marquis, 


Marquis Golb in der⸗ Thuͤrey. Sind Sie allein, 
Nichte? Nur ein Wort? ee 
Nich te Linden der Marquis wieder zur Thuͤr hinaus 
ſieht, betrachtet fie fich gefchwind im Epiegel), Ich fehe ver: 
- weint, verworren aus! Was werd’ ich fagen? 

Marquis (ie umarmend und: feſt an fich deuiclend). 
Sißes holdes Gefhöpft! 

Nichte Ci |. Um Sotteswillen, 
Marquis! 

Marquis. Wir ſind allein, fuͤrchten Sie nichts! 

Nichte C(ich von ihm losmachend). Die Marquiſe 
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— mich. (Bei Seite) Wenn der Ritter noch 
da wäre! 

Marquis. Was haben Gier Sie ſehen san; 
verftört and, 

Nichte. Ah Gott! Die Zumuthungen meiner 
Tante — | 

Maranie. Du: dauerſt mich, liebes Kind; aber 
ich will dich retten. 

Nichte. Sie wiſſen doch, heute Nacht ſoll ich 
die Rolle der Prinzeſſin ſpielen. Es iſt erſchrecklich! 
Kommen Sie! (Sie ſieht ſich mrriſchen ſurviuv — der 
Garderobethuͤr um.) 

Marquis. Bleiben Sie, bleiben Sie, au 
deßwegen bin ich hier! Spielen Sie heute Nacht Ihre 
Rolle nur gut, Sie haben nichts zu beſorgen. 

Nichte. . So laffen Sie ung gehen. 

Marquis. Nein doch; ich wollte Ihnen fagen — 
Nichte. Dazu iſt's morgen Zeit. 

Max quis. Keinesweges!l Sie Icheimen diefe 
Abenteuer weniger zu fürdten als Sie ſollten. 

Nichte (wie oben). Ich bin in der groͤßten Ver⸗ 
legenheit! | 

Marquis. € ſteht IJhnen noch eiwas Selt⸗ 

ſames dieſe Nacht. bevor, an das Sie nicht denken. 

Nichte. Was denn? Sie erſchrecken mich! 

Marguis Daß Sie mit mir wegreifen: werben. 

Nichte, , Mit Ihnen? 

Marquis. Und das. tagen. Sie mit seiner Art 
son Widerwillen ? 
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Nichte. Ich weiß nicht was ich fagen foll. 

Mar quis. Ich werde Sie leicht aufklären. 
Die Maslerade, zu der Sie angezogen ſind, iſt nicht 
ein bloßer Scherg, . Meine Fran hat im Namen der 
Prinzeffin den Domherrn um einen wichtigen Dienft 
erſucht, ud Sie follen die Dankbarkeit der Fuͤrſtin 
- gegen den betrogenen Mann ausdruͤtken. 
Nichte Cwie oben in EBEN: Ich ſoll ee 
Moſe geben, 

Marquis, Eine — Belohnung fuͤrleinen 
ſolchen Dienſt! Denn zu michts Geringerem Hat ſich 
die blinde Leidenſchaft des Domherrn bereden laſſen, 
als das ſchoͤne Halshend von den Hofiuwelieren zu 


Nichte Das Halsband? 
.  Marauid. Dad wie gefleun ſo fehe bewunder⸗ 
ten, als wir dieſen Ring kauften. u 
Nichte, Es iſt nicht möglich ! 
Marquis. So gewiß, daß ich ann. einen 
ha davon in der Taſche habe. | 
Nichte. Sie? - Was fol das heißen? — Man 
fönnte horchen, 
Marquis. Sp treten Sie hleher! & naͤhert 
ſich der Garderebe) Ja, mein Kind! Per Domherr be- 
ſaß es kaum eine Viertelſtunde; gleich wur es in 
den Haͤnden meiner Frau, um es der Prinzeſſin noch 
Heute Abend zu uͤberliefern. Wie gluͤcklich war das 
Weib in dieſem Augenblick, und. ich wicht weniger! 
Unbarmherzig brach fiesdie ſchoͤne Arbeit von einan- 


- 
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der: ed that mir im Herzen weh, den Eoftbaren 
Schmuck fo zerftört zu ſehen, und ich fonnte nur 
durch das herrliche Paketchen getröftet werden, das 
fie mir zu meiner Reiſe zubereitere. Ich habe we: 
nigftens für hundert taufend Livred Steine in ber 
Tafhe. Ich geh noch beute nach England ab, made 
dort alles zu Selde, fchaffe Silbergefhirr und Koſt⸗ 
barkeiten in Menge. 

Nichte welche biöber die aröfte —— — 
Welche gefaͤhrliche Unternehmung! 

Marquis. Wir at jest nicht forgen, = 
dern wagen. 

Nichte. Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck! 

Marquis. Nein, du ſollſt es mir bringen! 
Du ſollſt und mußt meine Reiſegefaͤhrtin ſeyn. 

Nichte. Sie wollen mich dieſer Gefahr ausſetzen? 

Marquis. Die Gefahr iſt weit groͤßer, wenn 

du zuruͤck bleibſt. Meine Frau iſt verwegen genug, 


das Maͤhrchen, fo lang’ ed nur geben will, durchzu: 


fpielen. — Bis der erfte Zahlungstermin fommt, 
ja noch weiter, ift fie ziemlich ficher. —— kann ich 
dich nicht hier laſſen. 

Nichte. Bedenken Sie — 

Marquis. Ich weiß nicht wie ich dein Betra— 
gen erklaͤren ſoll. Waͤr' es moͤglich, daß man mit 
ſchon dein Herz entwendet hätte? — Nein, es iſt 
nicht möglih! Du bift verlegen, aber nicht .verän: 
dert. Laß dich nicht etwa den anſcheinenden Meic- 
tbum des Dompheren blenden; wir ſind jetzt reicher 
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als er, der in Kurzem ſich in der größten Verlegen 
heit fehen wird, Sch habe alles genau berechnet. 
Du magft heute Nacht die Perfon der Prinzeffin noch 
vorftellen. — Es ift die Abficht meiner Frau daß 
ich euch hinaus begleiten und dann gleich weiter fah— 
ren fol. Ich nehme deßwegen einen befondern Wa- 
gen. Iſt die Scene vorbei, fo erkläre ich der Mar- 
quife kurz und gut, daß du mich begleiteft. Du magft 
ein wenig widerftehen, ich führe dich mit Gewalt weg. 
Lerm darf fie nicht machen, aus Furcht daß alles ver- 
tathen wird, — Du hörft nicht zu; was ift dir? 

Nichte. Verzeihen Sie mir, — diefer Bor: 
ſchlag — Ich bin verwirrt — ich verftumme! Be: 
denken Sie in welcher. En wir die Tante surid- 
laffen! 

Marguid. Sie wird ſich ſchon helfen, ſie iſt 
klug genug. Sie hat dieſe Sache ſo weit gebracht 
und wir verderben ihr nichts an ihrem Plan. Ge: 
ug, ich will, ich Kann dich nicht entbehren, und 
wenn du je an meiner Liebe zweifelteft, fo fiehft du 
nun, wie heftig fie if. Sch werde dich nicht bier 
laffen, fo vielen Nachftellungen , fo vielen Gefahren 
ausgeſetzt; nicht acht Tage, fo hab’ ich dich verloren, 
Die unfinnige Leidenfchaft des Domherrn zur Fürftin 
Halt ihn nicht von andern Liebedhändeln zurüd. 
Nur wenige Tage, und du wirft unter dem Schleier 
feine Gebieterin, und ohne Schleier fein gehorfam: . 
fted Liebchen feyn. Komm! — So hab’ ich ed- be: 
ſchloſſen, und davon laſſ' ich nicht ab. (Er umarmı fie.) 
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Du bift mein geivorden, und Niemand fol dich mi 
ranben! Meine Frau war mir niemals hinderlie 
amd wenn fieidie Steine. gluͤcklich davon bringt, wit 
. fie ung gern verzeifen. — Wie tft dir? Du bi 
nicht bei dir! | 

Nichte, Es iſt um mich: geſchehen! Fuͤhren & 
* wohin Sie wollen. 

 Marguis, Wiſſe nur, es iſt ſchon alles richtn 
Anter einem: andern Bormande habe ich von deinen 
Kammermaͤdchen nur das Nothwendigſte zufamıma 
packen laſſen. Es kommt auf wenige Tage au, # 
ſind wir nen und beſſer als jemals-gekleidet. Bir 
wollen ung nicht mit alter Troͤdelwaare befchwerer. 


Er fuͤhrt die Nichte ab, die ihm troſilos folgt und med! 
zurück nach ter Garderobethuͤr fieht.) 








Achter Auftrirt. 
Der Ritter, 


dee aus den Babinet hervor geht). 


Mas hab' ich gehört, amd in welchen Abgrund 
son Verraͤtherey und Nichtswuͤrdigleit hab' ich hir 
‚ein geblickt! Niemals konnte ih dieſe Menſchen ad: 
ten, mit denen ich leben mußte! Oft waren ſie mit 
verdaͤchtig; aber wenn man fie bei mir ſolcher ver⸗ 

zuchten Handlungen wegen angeklagt hatte, ich hätte 
fie gegen Jedermann in Schuß genommen, Nun 
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vevrſteh⸗ iche dich, ſchoͤne Verfuhrerin, warum du mich 
erſt morgen ftuͤh ſehen wollteſt! Gewiß war es. ihre 
betannt, daß. der Marquis heute Nacht verreiſen 


folle; aber daß er fie zwingen würde mit ihm zu- 


gehen: dahte-fie nicht: Ste glaubte gewiß feine Nei—⸗ 
gung zu ihr ſey erſchoͤpft, wie ihre Neigung zu: ihm. 
O die Abſcheuliche! Dieſe Unſchuld zu heucheln! — 


Wie ein himmliſcher Geiſt ſtand ſie vor uns, und | 


die: reinſten Weſen fihienen durch ihren Mund: zu 
ſprechen, indeß fie, eines Liebhabers uͤberdruͤßig, ſich 
nad andern umſieht, und uͤber die Zauberkugel weg 
nach den betrogenen Maͤnnern ſchielt, die ſie als ein 
himmiliſches Weſen anbeten. Wie ſoll ich das alles: 


zurecht legen was ich gehört habe? Was ſoll ich 


thun? Der Graf und die Marguife ſpinnen den un: 
erhörteften Betrug an, Um ihren ungeheuern Plan 
durchzufuͤhren, wagen fie es den Namen einer vor: 
trefflichen Fuͤrſtin zu mißbrauchen, ja fogar ihre 
Geſtalt in einem! ſchaͤndlichen Poſſenſpiel nachznaͤffen. 
Fruͤher oder ſpaͤter wird ſich's entbeden, und die 


Sache endige ſich wie ſie wolle, ſo muß ſie dem Fuͤr⸗ 


ſten und der Fuͤrſtin hoͤchſt unangenehm ſeyn. Es 
leidet keinen Aufſchub. — Soll ich hingehen und 
dem betrogenen Domherrn die Augen eroͤffnen? Noch 
wre: es moͤglich ihn zu retten! Das Halsband iſt 
zerfentz aber noch ift der Marquis hier, man kann 
fie feft halten, ihnen den Echmud ‚abnehmen, Die 
Betrieger befhämen-und fie in der Stille verjagen. — 
Sur, ih gehe: — Doch Halt! — Das th ich 


£ 
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“um des alten, eigennüßigen Weltmannes willen? 
Er wird mir danken, und für.die Rettung aus der 
ungeheuren Gefahr mir feine Protection verfprechen, 
‚mir eine anfehnliche Charge zufihern, fobald er fih 
_ wieder würde in Gunft gefeßt haben. Diefe Erfah: 
rung macht ihn nicht klug; er wird dem erften beften 
Betrieger fi wieder in die Hände geben, fich im: 
mer leidenfhaftlih, ohne Sinn, Verftand und ohne 
Folge betragen; wird mic als einen Schmaroßer 
in feinem Haufe dulden; wird befennen daß er mir 
Verbindlichkeiten habe, und ic, werde vergebens auf 
eine reelle Unterftügung warten, da ed ihm, unge 
achtet feiner fhönen Einnahme, immer an baarem 


Selde fehlt. — — 
(Geht nachdentend auf und nieder,) 


Thörichter , beſchraͤnkter Menfh! Und du ſiehſt 


nicht ein, daB fih Hier der Weg zu deinem Gluͤcke 
öffnet, den du fo oft vergebens gefucht haft? Mit 
Recht hat dich heute der Domherr als einen Schüler 
verlaht, mit Recht der Graf deine Gutmüthigkeit 
auf eine verruchte Weife mißbraucht! Du verdienteft 
jene Lection, da du nicht einmal durch fie Flüger 
geworden biſt. — Sie glaubten nicht Dich zu ihrem 
Verderben zu unterrihten. — Wohl, fo fol es 
feyn! Ich eile zu dem Minifter. Er ift eben auf 
dem Landhaufe, wohin diefe Betrieger zufammen in 
die Falle gehen. Sie find keiner Schonung werth! 


Es ift eine Mohlthat fürs menfchlihe Geſchlecht, 


wenn fie nah Verdienft geftraft werden, wenn man 


| 
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fie außer Stand fest ihre Künfte weiter fort zu trei= 
Ben. Sich eile; der Moment iſt entfcheidend! Wer- 
den fie über der That ergriffen, fo ift alles bewieſen. 
Die Steine, die der Marquis in der Tafche hat, 
zeugen wider ihn; es hängt von dem Fürften ab die 
Schuldigen zu behandeln wie es ihm recht dünft, 
und ich werde mit leeren Verfprehungen gewiß nicht 
hingehalten, Ich fehe mein Gluͤck mit dem Anbruche 
des Tages hervortreten! Hier iſt nicht ein Bugen- 
blick zu faumen! Sort! Fort! 


Sünfter Aufzung. 





Erfter Yuftrirt. 
Macchht. 
Ein Luſtgarten. Rechter Hand der Schauſpieler eine Laube. 
Der Graf. La Fleur 


La Fleur. Ich höre noch Niemand. Es ruͤhrt 
ſich nichts im ganzen Garten. Ich bin recht verlegen. 
Sch habe doch gewiß recht gehört. 

Der Graf mit ammaßlicher Bedeutung, Du ball | 

recht gehört. 
2a Fleur. Nun, wenn Sie es felbft wiſſen, fe | 
ift es defto beſſer; denn Sie können verfichert fen 
daß ich immer die Wahrheit fage. Um diefe Stunt | 
wollte meine Herrfchaft hier in diefem Garten ſeyn. 
Ich weiß nicht we fie vorhaben. Mit vier Pferden 
find fie vor ung weggefahren und ihr Wagen wird 
an der Heinen Thür ftill halten. Ich babe fie dei 
wegen an der andern Seite ausfteigen_laffen. 96 
vermuthe, der Domherr ift auch hierher beftellt, 

Graf (mie oben). Warte! (Er Hält feinen Fleinen Fingt 
an’s Obr.) Diefer Ring fagt mir, daß du gewiſſerma⸗ 
Ben wahr redeft. : 





La 
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2a Fleur. Gemiffermaßen?- 14 | 
Sraf. Ga. Das heißt: in fo ferne du es felbft 
wiffen Fannft. Sch bin nicht allwiffend; aber diefer 
Ring fagt mir immer; ob, die Menfchen lügen, oder 
ob fie fich irren. 
La Fleur. Wenn ich Ihnen rathen folte — 
doch Sie willen ſchon was das Befte if. | 
— Graf. Sprich nur! ih will fchon fehn, ob du 
mir Das Belte räthft. | | J 
La Fleur. Ich daͤchte wir gingen ſachte dieſe 
dunkle Allee hinauf und horchten immer im Gehen, 
ob wir nicht irgend etwas kommen oder lispeln hören. 
Graf. Ganz recht. Geh' nur voraus und horche 
| ob der Weg ſicher ift. | 


Zweyter Auftritt. 
Der Graf callein), 


Ich begreif es nicht — und nach allen Umftänden 
die dieſer Menfch angibt, ift es höchft wahrfcheinlich, 
Die Marguife beftelt den Domherrn hier heraus; 
war’ es möglich, daß es ihr gelungen wäre die Prin: 
seflin zu gewinnen? was ich immer fir ein alberneg 
Unternehmen, was ich für Luͤge und Trug hielt. — 
Wenn ihr das gelingt, was fol dann dem Menfchen 
nicht gelingen ! | 
(Er geht von ter linken Seite im Grunde ab.) 
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Doyitter Yuftritt 
Der: Ritters Der Dberfi der Schwieiger 
Garde. Sechs Schhmieiger kommen von der Unken 
Seite aus den vordern Couliſſen. 


O be r ſt Mer zuleht herauskommt, nach der Scene). Hier 
bleibt verſteckt und ruͤhrt euch nicht eher, es mag ſich 
zutragen was will, bis ihr Waldhoͤrner Hört. Im 
dem Augenblick, da fie ſtillſchweigen, fallt zu und 
nehmt gefangen wen ihr im Gatten findet, Gu ven 
Schweigern, die auf dem Theater fein) Ihr gebt auf das 
namliche Signal acht, Wiere verbergen fih bei der 
großen Pforte; laßt herein es Foninte wer will, aber 
Niemanden hinaus, 

Gin Schweizer. Herein mögen fie kommen, 
hinaus foll keiner. \ 

Der Dberft. Und wer hinaus will, den haltet 
feft. | 

Schweizer. Mir wollen: ſchon wacker aufaſſen. 

Oberſt. Und: wenn: die Waldhoͤrner ſchweigen, 
fo beingt- hierher, wen ihr etwa angehalten: Hakt. 
Zwey aber: halten die. Pforte befeht: 

Schweizer. In, Herr Obriſt. Ich mb meis 
Kamtad' bringen euch; die Gefarigemen „ und der Mi: 
chel und der Dusle bleiben bei der Pforte, daß nicht 

etwa ein anderer hinaus fchlupfet. 

Oberſt. Gehtnur, Kinder, geht, fo iſt's recht! 

(Die vier Schweizer gehen ab.) 


Ob erſt. Ihr beiden tretet etwa zehn Schritte 
von hier in's Grbuͤſch; das uͤbrige wißt ie 

Shweizer Gt: 

Oberſt. Sp, Nitter, waren unfre Poſten alle 
beſetzt. Ich zweifle, daß uns einer entgeht. Wenn 
ich ſagen ſoll, ſo glaub' ith, wir werden hier auf die⸗ 
ſem Platze den beſten Fang thun. 

Ritter. Wie ſo, Herr Oberſt? 

Oberſt. Da von Liebeshaͤndeln die Rede ift, fo 
werden ſie dlefes Plaͤtzchen·gewiß ausſuthen. In dem 
beige Garten ſindedie Alleen zu gerade, die Plaͤtze 
zu licht; dieſes Buſchwerk, dieſe Lauben⸗ ſind für die 
Schalkheiten der Liebe dicht genug zuſammen gewuchſen. 

Nitter. Ich bin recht in Sorgennbid alles vor⸗ 
uͤbher iſt 

Oberſt. nuter ſolchen · Umft indem fol? es” einem 
Soldaten erſt vecht wohl werden. 

Mitten Ich wollte als Soldat lieber an rinem 
‚gefährlichen: Poſten ſtehn⸗ Sie werdoen mir es nicht 
verdenken daß ed mir bang’ um das Schickſal dieſer 
Menſchen iſt, wenn ſie gleich nichtswuͤrdig genug 
ſind, und meine Abſitht ganz loͤblich war. 

Oberſt. Sey'n Sie ruhig! Ich Habe Vefehl vom 
Fuͤrſten und vom Miniſter, die Sache in der Kürze 
abzuthun) man wverlaßt ſich atif mich! Und der Fuͤrſt 
hat ſehr recht. Denn wenn es Händen gibt, wenn 
die Geſchichte· Auffehn macht, ſo denken doch die 
Menſchen / vom der Sache cwas ſie wollen, und res iſt 
alſo immer beſſer man thut ſie im Stillen ab. Deſto 


u 
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groͤßer wird auch Ihr Verdienſt, lieber junger Mann, 
das gewiß nicht unbelohnt bleiben wird, Mich dünkt 
ih höre was; laffen Sie ung bei Seite treten. ! 


Bierter Auftritt. 


Die Marguife Der Mar quis.“ 
Die Nichte. 


Die Marguife um Marquis, der nur eben Heraus 
it, Bleiben Sie nur immer in diefem Gebuͤſch 
amd halten Sie fih ftil, Ich trete: — wieder zu 
Ihnen. 

Der Marquis «utt zur, 

Marguife. Hier, liebes Kind, ift die Laube, 
hier ift die Roſe; dag Uebrige willen Sie, _ 

Nichte. O liebfte Tante, verlaffen Sie mid 
nicht! Handeln Sie menfhlih mit mir; bedenken 
Sie was ih Ihnen zu Liebe BR was ich Ihnen zu 
Gefallen wage! 

Mar quiſe. Wir find bei, Ahnen, mein Kind; 
nur Muth! Es ift Feine Gefahr, in fünf Minuten 
” alles vorüber, 

(Die Marquife keitt ab.) 
2 Nichte (allein), . O Gott, was hilft es, daß eine 
tiefe Nacht die Schuld bedeckt? Der Tag bewillfommt 
eine jede gute That die im Stillen gefhah, und zeigt 
ein ernftes fürdterliches Geſicht dem Verbrecher. 


— 


— 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Die Nichte. Der Domherr. 


Die Nichte (etzt ſich in die Laube und haͤlt die Roſe 
in der Sand), 

Der Dombherr (det von der entgegengefeiten Geite 
aus dem Grunde des Theaters hervorlommt). ine tiefe 
Stilfe weiffagt mir meine nahe Gluͤckſeligkeit. Sch 
vernehme feinen Laut in diefen Gärten, die ſonſt 
durch die Gunft des Fürften allen Spaziergängern 
offen ftehn und bei fehönen Abenden oft von einem 
einfamen unglüdlih Liebenden, oͤfter von einen 
glülichen frohen Paar befucht werden. O ich danke 
dir, himmlifches Licht, daß du dich heute in einen 
ftilfen Schleier huͤllteſt! Du erfremeft mich, rauher 
Wind, du drohende trübe Regenwolke, daß ihr die 


leichtſinnigen Gefelffehaften verfcheuchet, die in diefen 


Gängen oft umfonft hin und wieder ſchwaͤrmen, die 
Lauben mit Gelächter füllen, und ohne eigenen Ge: 
nuß Andere an den füßeften Vergnügungen ftören,- 
O ihr [hönen Bäume, wie ſcheint ihr mir feit den 
wenigen Sommern gewachfen, feit mich der traurige 
Bann von euch entfernte! Ich ſeh' euch nun wieder, 


ſeh' euch mit den fchönften Hoffnungen wieder, und 


meine Träume, die mich einft in euern jungen Schat- 
ten befhäftigten, werden nunmehr erfüllt. Ich bin 
der Gluͤcklichſte von allen Sterblichen. 

Mar quiſe «ie leife zu ihm tritt). Sind Sie eg, 
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Domherr? Nähern Sie fih, nähern Sie fih Ihren 
Gluͤck! Sehn Sie dort in der Laube? 

Domherr, Dich bin auf dem ‘Gipfel der ©: 
ligfeit! 

Die Marquife chu jurüd), 

Der Dombherr (tritt an tie Laube und wirft fich te 
Nichte zu Füßen). Anbetungemurbige Sterbliche, erſte 
der Frauen! Laffen Sie mich zu Ihren Fuͤßen ver 
ſtummen, laſſen Sie mich auf dieſer Hand meinen 
Dank, mein Leben aushauchen. 

Nichte. Mein Herr —— 

Domherr. Oeffnen Sie mir nicht Ihre Lir 
pen, Göttliche! es ift an Ihrer Gegenwart genug, 
Verſchwinden Eie mir wieder, ih babe Jahre ans 
an diefem glüdlihen Augenblide zu. genießen... Die 
Welt ift voll von Ihrer Vortrefflichkeit; Ihre Schoͤn 
beit, Ihr Verſtand, Ihre Tugend entzuͤckt alle Mer: 
fhen. Eie find wie eine Gottheit, Miemand- naht 
fi ihr als um fie anzubeten, als Am Das Unmoͤgliche 
von ihr zu bitten. Und ſo bin ich auch hier, meine 
Fuͤrſtin — 

dichte. O ſtehn Sie auf, n Herr a 
Domherr. Unterbrechen Sie. mich nicht. So 
bin ich guch hier, aber nicht, um zu bitten, fon: 
dern um zu danken, für das göttliche, Wunder zu 
danken, womit Sie mein, eben: vetfeten, | 
Nichte stein fie auffieht),, Es if. genug! 
Domberr (fnieend und. fie zuruͤckhaltend). Ja wohl 
der Worte genug, der Worte ſchon zu BR Derge: 


J 


‚ben Siel, Die;Götter felbihnerzeihen, wenn wir mit 


— 


Worten, umftändlic bitten, ob ſie gleich unſte Be⸗ 


duͤrfniſſe, unſre Wuͤnſche lange ſchon kennen. Verge⸗ 


ben Sie meinen Worten! Was hat der arme Menſch 


beſſers als Worte, wenn er das hingeben moͤchte was 


ihm ganz zugehoͤrt. Sie geben den Menſchen viel, 


erhabene Fuͤrſtin; kein Tag, der nicht buch Wohl: 


thaten ausgezeichnet waͤre; aber ich darf mir in die— 
ſem gluͤcklichen Augenblicke ſagen, daß ich der Einzige 
bin, der Ihre Huld in diefem Grade erfährt, der ſich 
fagen kann: „Sie bezeigt dir Vergebung auf eine 
reife, die dich höher erhebt als du jemals tief fallen 
tonnteft. Sie fündigt dir ihre Gnade an, auf eine 
Art, die dir ein ewiges Pfand diefer Gefinnungen 
äft; fie macht dein Gluͤck, fie befeftigt’s, fie ver: 
ewigt's, alles in einem Augenblid,’ | 

Die Nichte Macht eine Bewegung vorwärtd, die den 
Doniperen noͤthigt aufzufiehw, Entfernen Sie fih; man 
fommt! Wir fehn ung wieder, 

(Sie Hat Ihm, indem er aufitand, die Hand gereidjt und 
daft ihm, da fie fich zurüdzieht, die Roſe in den Händen.) 

Dombherr. Sa num will ich eilen, ich will ſchei⸗ 
den, will dem brennenden Verlangen widerſtehn, das 
mich zur groͤßten Verwegenheit treibt. 

Er naht ſich ige mit Heftigfeit und tritt gleich wieder zuruͤck.) 
Nein, befuͤrchten Sie nichts! Ich gehe, aber laſſen 
Sie mich es ausſprechen, denn es haͤngt doch nur 
mein kuͤnftiges Leben von Ihren Winken ab, Sch 
darf alles bekennen, weil ich Macht genug uͤber mich 
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felbft Habe, diefem gluͤcklichen Augenblid hier gleich- 
fam zu troßen, Verbannen Sie mich auf ewig von 
Ihrem Angefiht, wenn Sie mir die Hoffnung neh- 
men, jemals in diefen Armen von allen verdienten 
und unverdienten. Qualen auszuruhn, Sagen Sie 
ein Wort, (Sie bei der Hand faffend.) 

Nichte (hm die Hände druͤckend). Alles, alles, nur 
jest verlafen Sie mich! 

Domherr caufigren Händen ruhen), Sie mahen 
mich zum glüdlichften Menfchen, gebieten Sie un- 

umſchraͤnkt über mich, 


(&3 laffen ſich in der Ferne zmey Walbieuer hoͤren, die eine 
hoͤchſt angenehme Cadenz mit einander ausführen. Der Domhert 
ruht indeſſen auf den Händen der Nichte.) 





Sechster Auftritt. 


Die Borigen. Die Marquiſe. Der Mar: 
quis, hernach der Oberſte der Schweizer— 
Garde. Schweizer. 


Mar quiſe (qwiſchen tie beiden hineintretendd. Eilen 
Sie, mein Freund, entfernen Sie ſich; ich habe ein 
Geraͤuſch gehört, Eie find feinen Augenblid ficher. 
Man Fönnte die, Prinzeflin im Schloffe vermiffen, 
eilen Sie, wir müffen weg. — 

Dom herr (ic lobreisend). Ich muß, ich wil hin- 
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weg. Leben Sie wohl, Iaffen Sie mich Feine Ewig⸗ 
feit ſchmachten. 
(Ex gebt fachte nach der Iinfen Seite des rundes.) 

Marguife Nun folgen Sie mir, Nichte. Le: 
ben Sie wohl, Marquis, machen Sie Fhre Sachen 
gut, Sie follen Ihre Frau — Ihre Freundin bald 
wieder fehn, Umarmen Sie ihn zum Wbfchied, 
Nichte, 

Der Marquis (umarmt die Nichte und neht ſie auf 
feine Seite herüsen, Hierher, ſchoͤnes Kind, kommen 
Sie mit mir; vor jener Thuͤre ſteht mein Wagen. 

Die Nichte qaudernd). O Gott, was will das 
werden! 

Marquiſe mad der Nichte greifend), Was heißt 
Das, Marquis? Sind Sie toll? 

Maranis, - Machen Sie feinen Lärm; dag 
Mädchen ift mein. Laſſen Sie mir diefes Gefhöpf, 
in das ich rafend verliebt bin, und ich verfpreche Ih— 
nen dagegen alles treulich auszurichten, was Sie 
mir aufgetragen haben. Ich gehe nach England, be: 
forge Ihre Sefchäfte, wir erwarten Sie dort und 
wollen Sie wohl und redlich empfangen; aber laffen 
Sie mir das Mädchen. 

Marguife Es iſt nicht möglich! Folgen Sie 
mir, Nichte, Was fagen Sie zu der Verwegenheit 
meined Mannes? Reden Sie! Sind Sie mit ihm 
einverftanden ? | 

Nichte Gaudendy, Meine Tante — 


Marquis Cie fortziehend). Geftehn Sie es ihr, 
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keine Verſtellung! Es it abgeredeti Kommen Sie! 
Keinen Widerftand, oder ich mache Laͤrm, und bin 
in dieſem Augenblide, meiner Verzweiflung fähig, 
und alle zu verrathen. 

Marguifer Entſetzlich! Luttetlich Jeh bin 
zu Grunde gerichtte. 

(Die Waldhoͤrner ſchweigen auf einmalnachdem ſie ein leb⸗ 
haſtes Stuͤck geblaſen.) 


Der Oberſte @er ten Domherrn zuruͤck bringt und dem 
zwey Schweizer folgen), Hierher, mein Herr, hierher! 

Dombherr, Was unteritehn Sie fih? Diefer 
Epaziergang ift einem,jeden frei gegeben. 

Dberfter, Jedem Spaziergänger, nicht dem 
Verbrecher! Sie entfontmen nicht; geben Sie fi 
gutwillig. 

Domherr, Glauben Sie, daß ich MDCHANnE! 
bin? 1 
| (Er ‚greift in die Taſche und zieht, ein — hervor.) 

Oberſter. Stecken Sie Ihr Terzerol ein, Sie 
koͤnnen nach mir fchießen; aus dem Garten fommen 
Sie niht. Alle Zugänge find beſetzt. Es kommt 
Niemand hinaus. Ergeben Sie fih in- das Schidhl, 
dem Sie muthwillig entgegen rannten, 

. Marguife ctie indeſſen aufmerkfam geworden if und 
geborcht hat), Welch ein. neuer, unerwarteter Auftritt! 
Kommt auf diefe Seite, - Wenn wir nicht einig find, 
gehn wir mit einander zu Grunde, 

(Die Marqutfe, der Marquis, die Nichte wollen 


ſich auf die Seite zuruͤckſiehn, wo fie herein gefommen find; eb 
wesen Ihnen zwey Schweizer in den Weg.) 


—X 


art K2 Dir Ana Grunde a 
arduig. Wir {ind derrathenl he 
Richfee „Sh.bin verloren | 
»omhert (der in ‚diefent Nugenbfist neben bie Fichte ‚u 

fiehen komp. HD Soft! en 

Obexſter. Niemand gehe hpn, der. Stelle! Bi 
ir alle, meine, Örfangene. an 

‚Domberz Guf die Lichte Neue Bun iefe?, Er 

nOberfer. Gewiß 

Domparz. , Mein Unglid ifo,groß, daB Ih 
es in dieſen ugenblic. nicht üherbenfe n.,faun,, 

Oberſter, Nicht ſo mu als Ahte Untere 
beit! . »: 

„Dip mherr Ich will jeden. Rorurf, ‚Sehragen, 
alles, wag mir, ‚eine- beleidigte Gerechigkeit van 
Strafen auferlegen kann; ich folge, Ihnen ſchleppen 
Sie mich in einen Kerfer, wenn es Ihnen, befohlen 
ift: nur verehren Sie dieß überirdifche, Weſen! Ber: 
bergen Sie, was Sie gejeben haben, . laugnen Sie, 
erfinden Sie, Sie thun dem Fürften einen größern 
Dienf,, als mit. der. traurigen, ſchrecklichen Wahrheit, 
daß ſeine Toter, feine einzig geliebte Tochter — 

Ob er ſt ex. Ich kenne meine Pflicht. Ich ſehe 
hier nur meine ‚Gefangene; ich kenne nur meine 
Se werde fie vollziehn. eh aba 

— 59 iſe. un? % 7 
2 Eu mußt id, ‚mit, hieher 

komme 


Nichte, Meine, Surdt, war gegründet! 


ie) 
- 438) 
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Domherr. So bin ich denn ber ungluͤcklichſte 
aller Menſchen! Was hat man im Sinn? Iſt's moͤg⸗ 
lich! Was kann der Fuͤrſt gegen das Liebſte beginnen, 
das er auf der Welt hat? Meine Gebieterin — 
meine Freunde — ich bin's, der euch ungluͤcklich 
macht! O warum muß ich leben? warum ſo lieben? 
warum verfolgt' ich nicht den Gedanken, der mir 
mehr als einmal einkam, in einem fremden Lande 
meine Zaͤrtlichleit meine Ehrbegier an andern Ge: 
genftänden abzuftumpfen? Warum flohih nicht? 
Ah, warum ward ich immer wieder zurüd gezogen? 
Sch möchte euch Vorwürfe machen, ich möchte mich 
fhelten, mich haſſen; und doch, wenn ich mich in 
diefem Augenblicke anſehe, fo kann ich nicht wünfchen, 
daß es andere feyn möchte. Ich bin immer noch ber 
Gluͤcklichſte mitten im Ungluͤck! | 

Oberſter. Endigen Sie, mein Herr; denn es 
iſt Zeit, und hoͤren Sie mich an. 

Domberr. Ja, ich will; aber zuerft entlaffen 
Sie unfre Gebieterin, Wie? Sie follte bier in 
Naht und Thau ftehen, und das Urtheil eines Un: 
glüdlichen anhören, an dem fie Theil nimmt? Nein, 
fie kehre zuruͤck in ihre Zimmer, fie bleibe nicht länger 
den Augen diefer Knechte ausgeſetzt die ſich uͤber 
ihre Beſchaͤmung freuen! Eilen Sie, eilen Sie, 
meine Fürftin! wer kann fih Ihnen widerſetzen? Und 
dieſer Mann, der mich gefangen halten darf, dieſe 
Koloſſen, die mir ihre Hellebarden entgegen ſetzen, 
ſind Ihre Diener. Gehn Sie, leben Sie wohl! 
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Wer will Sie aufhalten? Aber vergeffen Sie nicht 
eines Mannes, der endlich zu Ihren Füßen liegen 
konnte, der endlich Ihnen betheuern durfte, daß Sie 
ihm alles in der Welt find. Sehn Eie noch einen 
Augenblick auf fene Qual, auf feine Wehmuth, und 
Dann überlaffen Sie ihn dem graufamen Schiefal, 
Das fich gegen ihn verfchiworen hat. 

(Ex voirft fih der Nichte zu Füßen, die fih auf die Mars 
quife lehnt, Der Marquis fieht dabei in einer verlegenen 
Stellung, und fie machen auf der rechten Seite des Theaters 
eine fchöne Gruppe, im welcher die zwey Schweizer nicht zu 


‚ veigeffen find, Der Oberfle und zwey Schweizer. ſtehn an der 
iinten Seite.) . 


Siebenter Auftritn 


Die Borigen Der: Graf 


Der Graf (en zwey Schweizer mit den uingeteprten 
‚Helleharden vor ſich hertreiben). Ich ſag' euch, daß ihr 
eure Grobheit Zeitlebens zu buͤßen haben werdet! 
Mir fo zu begegnen! Dem Groͤßten aller Sterbli- 
chen! Wißt, ich bin Conte di Roſtro, di Rofteo im- 
pudente, ein ehrfamer, überall verehrter Fremder, 
ein Meifter aller geheimen Wiffenfchaften, ein Herr 
über die Geifter — 

Schweizer. Bring' Er das unferm Oberſten 
vor, der verſteht das Waͤlſche, ſieht Er; und wenn 
er nicht geradezu geht, ſo werden wir Ihn rechts und 
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unts in die Nippen ſtoßen and‘ Sam den Weg weifen, 
wies und befohlen iſt 
"&raf: "Habt ihr Lente benn ger ‚Feine Ver⸗ 
nunft? 
Shiweizer Die hat der, der uns com⸗ 


mandirt. Ich ſag's Ihn, geh? Er geradezu, ganz 


gerade dahin, da ſteht unſer Oberſter. 


Graf’ (vebleteriſch). Wint es u anm 


ruͤhren! 

Domherr (der auf Bir: Stimme tb Srafen- zu fh 
rommt und auffhre). a, da erwartets ich dich, großet 
Cophta, wuͤrdiger Meiſter, erhabenſter unter allen 
Sterblichen! So ließeſte du deinen Sohn fallen, um 
ihn durch ein Wunder wieder zu erheben. Wir ſind 
dir alle auf. ewig: verpflichtet. Ich brauche dir nicht 
zu geftehen, daß ich diefes Abenteuer hinter deinem 
Ruͤcken unternahm. Duweißt was geſchehen iſt; du 
weißt, wie ungluͤcklich es ablief; ſonſt waͤrſt du nicht 
gekomnien. In dieſer einzigen’ Etſcheinung, großer 
Cophta, verbindet du mehr edle Seelen, als du 
vieleicht auf deiner langen Wullfahrt auf Erden bei⸗ 
ſammen gefehen haſt. Hier ſteht ein Freund vor 
dir, vor wenig Augenblicken der gluͤcklichſte, jetzt der 
ungluͤcklichſte aller · Menſchen. Hier eine Dante, des 
ſchoͤnſten his werth. Hier’ Fremde, die Bas 
Mögliche und Unmöglihe zu wirten min der lebhaf⸗ 
teſten Theilnahme verfuchten. Es iſt was Unglaub⸗ 
liches geſchehen. Wir ſind hier beiſammen und wir 
leiden nur ans‘ Mißtrauen gegen odich. Haͤtteſt du 
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die Zuſammenlunft gefuͤhrt, haͤtte deine — 


deine Macht die Umſtaͤnde gefuͤgt — 


(einen Augenblick nachdenkend und mit bee foth 
fahvend) 


rein, ich will: wichte: fagen, nichts wuͤnſchen: daun 
wäre alles gegangen, wie es abgeredet war, du hät: 
teft nicht Gelegenheit gehabt, dich in deinem Glanze 
fehen zu laffen, gleihfam als ein Gott aus einer 
Mafchine herunter zu ſteigen und“unſre Werlegenheit 
zu endigen. | 
| (Ex naht fich ihm veriraulich und lächelnd. 
Was beſchließen Sie, mein Freund? Sehn Sie, 
ſchon ſtehn unſte Wächter: wie betaͤubt: nur ein 
Wort von Ihnen, ſo fallen ſie in einen Schlummer, 
in dem ſie alles vergeſſen was geſchah, und wir be⸗ 
geben ung inzwiſchen gluͤcklich hinweg. Geſchwind, 
mein Freund, druͤtcken Sie mich an Ihre Bruſt, 
verzeihen Sie mir und retten Sie mich! 
Graf CGravitaͤtiſch ihn umarmend). Ich verzethe dir! 
(gu dem Oberſten 
Wir werden zufammen fogleich von hier wegfahren. 
Hbderfrer (acheind). O ja! Recht gern! 
Domherr. Welch ein-MWunder! 
Marguife um Marquis). Was vn yeipent 
Beim der. und. noch rettete! 


Marquis. Ich fange an: zu glauben, daß er 
ein Hexenmeifter iſt. 


Oberſter. Ich brauche dieſe Reden nicht weiter 


— 
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anzuhören; ich weiß nur ſchon zu klar, mit wem und 
was ich zu thun habe, 

(Gegen die Scene gelehrt) 
Treten Sie nur auch herein, junger Mann, Sie 
haben mich lange genug allein gelaffen. 





Acht er Yuftrit 
Die Vorigen. Der Ritter. 


Ritter. Ja, bier bin ich, bie Abſcheulichen zu 
befhamen und die Thoren zu bedauern! 

Die Webrigen «außer dem Oberen). Bas foll 
das heißen? Der Ritter! Entfeglih! Es iſt nicht 
moͤglich! F 
Nitter. Ja, ich bin hier um gegen euch alle zu 
zeugen. | J 
Nichte. Daran bin ich allein Schuld. 

Domherr. Was ſoll das heißen? Ich werde 
wahnſinnig! 

Oberſter. Sie kennen alſo dieſen Mann? Hier 

geht alles natuͤrlich zu, außer daß dieſer in ſolcher 
Geſellſchaft ehrlich geblieben iſt. Er hat eure Schel: 
mereyen beobachtet, er hat ſie dem Fuͤrſten entdeckt, 
und ich habe den Auftrag, zu unterſuchen und zu 
ſtrafen. (Sum: Domherrn) Zufoͤrderſt alſo, damit Sie 
einſehen, auf welchem Wege man Sie bisher gefuͤhrt, 
von wem Sie gefuͤhrt worden, wie ſehr Sie betrogen 

ſind; 
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ſind; fo erkennen Sie doch endlich das Phantom, mo: 
mit man dieſen Abend unfre Fürftin geläftert hat. 
Er Hebt ver Nichte den Schleier vom Geficht.) 
Dombherr (erkennt fie und druͤckt pantomimifch fer 
Entſetzen aus). | 
Ritter. Wie die Fürftin, fo die Geiſter! — 
Solchen Menfhen vertrauten Sie! | 
Domberr. Auch Ihnen vertraut’ ich, und Sie, 
mert’ ich, haben mich zu Grunde gerichtet, | 
Dberfter. Diefe Nichtewürdigen haben fich 


rer Schwäche bedient, und Sie zu den ſtrafwuͤr⸗ 


digften Unternehmungen amgeſeuert. Was koͤnnen 
Sie erwarten? | 
Domherr. Herr Oberſt — 
Oberſt. Beruhigen Sie fihl Und erfahren 


| Ste zuförderft, daß der Fuͤrſt edel genug denft, um 


auch dießmal Fhren Leichtfinn, Ihren Srevel mit 
Gelindigteit zu beftrafen. - Was fag’ ih, beitrafen? 
Er wilf vielmehr den zweyten Verſuch machen, ob es 
möglich ſey Sie zu beffern, Sie der großen Ahnherrn 


- würdig zu machen, von denen Sie abftammen. 


Ihre Entfernung vom Hofe, die nun zwey Jahre 
dauert, hat Ihnen wenig genußt. Ich Fündige Ihnen 
an daß Sie frei find, aber nur mit der Bedingung, 
daß‘ Ste binnen acht Tagen das Land verlaffen, unter 
dem Vorwande ald wenn Sie eine große Neife zu 
thun Willens waren. Mit Ihrem Oheim, den der 
Fuͤrſt befonders fchaßt, dem er vertraut, wird alles 
abgeredet und eingerichtet werden, Sie koͤnnen frei 
Soethes Werte, XIV. Bd. 416 | 
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in Ihrem Wagen zurüdfchren, wenn Sie nur erft 
unterrichtet find, wie es mit dem gefährlichen Zu: 
welenhandel ausfieht, in den Sie fih eingelaffen 
haben. 

Domberr, Was muß ih erfahren! Was muf 
ich erleben! 

Dberft au dem Marquis, Geben Sie zufoͤrderſt 
die Juwelen heraus, die Sie in der Taſche haben. 

Marquis. Die Juwelen? Ich weiß von 
keinen! | 
Fin Schweizer. Er bat da was erft in den 
Bufch geworfen. Es muß nicht weit liegen. _ 


Man fucht und bringt dad Käfichen Hervor, dad man den 
Dberften Überreicht.) 


Oberſt. Läugnet nicht weiter! Es iſt alle 
am Tage. (Zur Marquiſe) Mo find die uͤbrigen 
Steine? Geftehn Sie nur! Sie fommen nicht wie 
ber nach Haufe, und zu Haufe bei Ihnen ift in die 
fem Augenblide alfes verfiegelt. Verdienen Sie bie 
Gelindigfeit, mit ber man Sie au behandeln ge 
dent. F | 

Marquiſe. Hier find fie. (Das Schmucktaͤſichen 
pervorbringend.) So dacht’ ich fie nicht los zu werben. 

Dberft Gum Domherrn). Man wird Diefe Ju: 
welen den Hofiuwelieren wieder zuftellen, und Ihre 
Verbindlichkeit dagegen einlöfen. Die falfhe Unter: 
ſchrift der Prinzeſſin werden Sie dagegen zuruͤcklaſſen. 
Ich halte Sie nicht weiter auf, Sie koͤnnen gehen. 


Domherr. Ja, ich gehe. Sie haben A 


| 


J 
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sefhamt gefehn; aber glauben Sie nicht, daß ich 
rniedrigt bin. Meine Geburt gibt mir ein Recht 
zuf die erften Bedienungen im Staate; diefe Bor- 
zuge kann mir Niemand nehmen, und noch weniger 
wird man mir die Leidenfchaft aus dem Herzen rei-- 
Gen, die ich für meine Fürftin empfinde. Sagen 
Sie es ihr, wie glüdlich mich diefes Phantom ge 
macht hat. Sagen Sie ihr, daß alle Demüthigungen 
nichts gegen den Schmerz find, mich noch weiter 
von ihr entfernen zu muͤſſen; in ein Land zu gehen, 
wo ich fie nicht mehr auch nur im Voruͤberfahren 
erbliden werde: aber ihr Bild und die Hoffnung 
werden nie aus meinem Herzen fommen, fo lange ich 
lebe. Sagen Sie ihr dad. Euch Uebrige verachte ich. 
Ihr waret gefchäftig um meine Leidenfchaft, wie 
Käfer. um einen blühenden Baum; die Blätter 
konntet ihr verzehren, daß ich mitten im Sommer - 
wie ein duͤrres Reis daſtehe; aber die Aeſte, Die 
Wurzeln mußter ihr unangetaftet laſſen. Schwaͤrmt 
hin wo ihr wieder Nahrung findet! 
- (Der Domberr geht ab.) 
- Dberfter. Die Webrigen werden. unter guter 
Bedeckung ganz in der Stille auf eine Grenz-Feftung- 
gebracht, bis man Hinlänglich unt:rfucht hat ob ihre 
Schelmftreihe nicht vielleicht noch weiter um fich ge— 
griffen haben. Finder fih’8 daß fie in weiter Feine 
Haͤndel verwidelt find, fo wird man fie in der Stille 
des Landes verweifen und» fü von diefem betriegeri- 
fhen Volke fih befreien. -E8 find eben vier, ein 
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Wagen voll. Fort. mit Ihnen! Mean begleise ſie 
bis an das große: Thor, wo ein duhrwerk ſteht, und 
uͤbergebe ſie dort den Dragonern. 

Nich te. Keim ein ungluͤckliches Maͤdchen von 
einem ſtrengen Urtheilsſpruch oc: auf Guade fh 
„berufen darf, ſo hoͤren Sie mich an. Ich unterziehe 
mich jeder Strafe, nur trennen Sie mich von dieſen 
Menichen, die meine Verwandten ſind, ſich meine 
Freunde nannten und mich in: dag tiefſte Elend ge 
ſtuͤrzt haben. Verwahren Sie mich, entfernen!Sie 
mich; nur haben Sie Barmherzigkeit, bringen Sie 
mich in ein Kloſter! 

Ritter. Was hoͤre ich? — 

Dberf. Iſt es Ihr Ernſt?ẽ | 

Nichte O hätte biefer Manu gaglaubt, ui 
meine Geſumungen anfrichtig ſeyen, ſo waͤren mir 
alle nicht, wo wir ſind. Ritter, Sie haben micht 
edel gehandelt! Durch meine Unvorſichtigkeit, durch 
einen Zufall haben Sie dad: Geheimniß erfahren, 
Wären Sie der Mann geweſen, für den Ih Sie 
hielt, Sie hätten-biefen Gebrauch nicht davon ge: 
mat, Sie. hätten. den Dombersm unterrichten „die 
Juwelen beifchaffen, und ein Mädchen wetten koͤnnen 
das num unwiederbringlich verlonen iſt. Es iſt wahr, 
man wird. Sie für: dieſen Dienſt belohnen; unſer Ihe 
gli wird ein Sapital ſeyn, von dem Sie große Ren⸗ 
ten ziehen. Ich verlange: nicht daß Sie. im Genuf 
der fürftlihen Gunft , der ‚einträglichen: Stellen, in 
deren Beſitz Sie fi bald befinden werden, an die 





— 





Dhraͤnen eines armen Maͤdchens denken ſollen, deren 
Zutraulichkeit Ihnen Gelegenheit gab zu horchen. 
Aber brauchen Ste jetzt, da: Sie ein bedeutender 


Mann bei Hofe find, Ihren Einfluß das zu bewirken, 
warum ich Sie bat/ da Sie noch nichts hatten, we⸗ 
nigſtens zeigten, als Geſinnungen, die ich ehren 
mußte: Erlaugen Sie von dieſem ernſthaften wuͤr⸗ 
digen Manne nur, daß ich nicht mit dieſer Geſell⸗ 
ſchaft weggebracht werde; daß meine Jugend in einem 
fremden Lande nicht groͤßern Erniedrigungen ausge⸗ 
ſetzt werde, als ich in — uiere dulden 
— 
— — 

6 site; ich beſchwoͤre Ste, mein: Herr, weun 
Sie eine Tochter haben, an der Sie Freude zu erle⸗ 
ben wuͤnſchen, :fo ſchicken Sie mich fort; aber allein, 
Berwahren : Sie: mich; * verbannen — ei) 
nicht! 

Oberſt. Sie rührt — 

Ritt er. Imst? 7. 
Nichte O Hatten Ste es fruͤher geglaubt 
-Hberfti Ih kann Ihren. Wunuſch erfuͤllen; ich 

gehe in nichts von meiner Juſtruction ab, 

Nichte. Ga, Sie erfüllen ganz Ihre Inſtruc— 
tion, wenn die Abſicht if, wie es ſcheint, Piefen 
verwegenen Handel imStillen beizulegen. Verban⸗ 
nen Sie mich nicht ſchicken Sie mich in Fein-freiideg 

and; denn die Naugierde wird rege werden. Mair 
wird die Geſchichte erzaͤhlen, man wird fie wieder- 
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«holen. Man wird fragen: „wie fieht Dad abenteuer: 
liche Mädchen aus? Sie foll, fie muß der Prinzeffin 
gleichen, fonft hätte die Fabel nicht. können erfunden, 
nicht gefpielt werden. Wo ift fie? Man muß fie 
-fehen, man muß fie kennen,” O Ritter, wenn id 
ein Gefhöpf war, wie Sie dachten, fo wäre der ge | 
genwärtige Fall für mich ermünfcht genug, und id | | 
brauchte Feine. Ausftattung ˖ weiter, um in der Welt 
mein Glüd zu machen. 

Oberſt. Hiermit fey es genug! Begleitet jene 
Drey an ben Wagen; der Dfficier,, dem ihre fie über: 
gebt, weiß ſchon das Weitere, 

Marquis (eiſe zur Marauife), Es ift nur von 
Verbannung die Rede. Wir wollen demüthig abziehn, 
am das Uebel nicht ärger zu machen. 

Marguife, Wuth und Verdruß kochen mir 
im Herzen; nur die Furcht vor einem größern Lebe 
halt mich ab ihr Luft zu machen, 

Oberſt. Nun fort! - 

Marguife. Bedenken Sie, Herr Dberft, un) 

laffen Sie den Fürften bedenken, welches Blut in 
meinen Adern fließt, daß ich ihm verwandt bin und 
daß er feine eigne Ehre verlegt, wenn er mich er 
niedrigt! 
Oberſt. Das hätten Sie bedenken ſollen! — 
Gehen Sie! Schon hat man dieſe noch lange nicht 
erwieſene PIERARBERUR au Ihrem EHEN, mit in 
Anſchlag gebracht. 


Graf. Mein Herr, Sie — mit dieſen 
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Geſindel einen Man, der gewohnt iR überall ehren⸗ 
voll behandelt zu werden. 

Oberſt. Gehorchen Sie! 

Graf. Es iſt mir unmöglich! 

Oberſt. So wird man Sie's lehren. 

Graf. Ein Reifender, der überall wo er hin- 
kommt, Wohlthaten verbreitet, 

Oberſt. Es wird fich zeigen. 

Graf. Dem man wie einem Schußgeift ae 
bauen follte. | 

Dberft. Es wird fich finden. 

Graf. Der fih als Groß: u. legitimirt hat. 

Oberſt. Wodurch? 

Graf. Durch Wunder. 

Oberſt. Wiederholen Sie eins und das andre, 
rufen Sie Ihre Geiſter herbei, laffen Sie fih be- 
freien! 

Graf. Ich achte euch nicht genug, um meine 
Macht vor euch fehen zu laſſen. 

Dberft. Groß gedaht! So — Sie ſich 
dem Befehl. 

Graf. Ich thue es, meine Langmuth zu zei— 
gen; aber bald werde ich mich offenbaren. Ich werde 
Ihrem Fuͤrſten ſolche Geheimniſſe melden, daß er 
mich im Triumphe zurücholen ſoll, und Sie werden 
vor dem Wagen voran reiten, in dem der Groß-Cophta 
verherrlicht zuruͤckkehren wird. | 

Dberft. Das wird fih alles finden; nur heute 
Fann ich Sie unmöglich begleiten, Sort mit ihnen! 


* 
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Schweizer Fort, fagt der Oberſte, amd 
2 ihr nicht geht, fo. werdet ihr unfre Hellebarden 
hlen, | 
Graf. Ihr Elenden, ihr werdet bald vor mir 
in's Gewehr treten, 

‚Die Schweizer (chlagen auf ihn Id), Will Er 
das letzte Wort haben? | 
(Die Schweizer mit den drey Perſonen ab.) 

O berſt cur Nichte). Und Sie follen nach Heute 
Naht in das Frauenflofter, das feine Viertelftunde 
von hier liegt. Wenn es Ihr Ernſt ift fih vom der 
Welt zu fheiden, fo follen Sie Gelegenheit finden. 

Nichte. Es ift mein völliger Ernſt. Ich habe | 
feine Hoffnung mehr auf diefer Welt. Gum Mitten) 
Aber das muß ich Ihnen noch fagen, daß ich meine 
erfte, lebhafte Neigung mit in die Einſamkeit nehme 
— die Neigung zu Ihnen. 
 Mitter. Sagen Sie das nicht, ſtrafen Sie mid 
nicht fo hart. Jedes Ihrer Worte verwundet mich 
tief... Ihr Zuftand iſt gegen den meinigen zu benei⸗ 
den. Sie koͤnnen fagen: „man hat mic ungluͤcklich 
gemacht; und welchen unerträglihen Schmerz muf 
ich empfinden, wenn ich mir ſage: „auch dich zahlt 
fie unter die Menfchen, die zu ihrem Verderben 
mitwirkten.“ O vergeben: Sie mir! ‚vergeben Sie 
einer Leidenfchaft, die, buch einen ungläcdfeligen 
- Zufall mit ſich felbft uneins, das verlegte, was ihr 
noch vor wenig Augenbliden bag liebfte, Das wer: 
thefte. auf der Welt war. - Wir ſollen ung:trennen.! 
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Unausfprechlih ift die Qual, die ich in diefem Zu: 
ftand’ empfinde. Erkennen Sie meine Liebe. und be- 
dauren Sie mih. O daß ich nicht meiner Empfin- 
dung folgte und nach der zufälligen Entdedung gleich 
sum Domherrn eilte! Ich hatte mir einen Freund, 
eine Geliebte erworben, und ich hätte mein Gluͤck mit 
Freuden genießen koͤnnen. Es ift alles verloren. 

Oberſt. Faffen Sie ſich! 

Nichte, Leben Sie wohl! Diefe lebten tröftli- 
hen Worte werden mir immer gegenwärtig bleiben, 
Zum Oberſt) Ich fehe an Ihren Augen, daß ich fhei: 
den fol, Möge Ihre Menfchlichkeit belohnt werden! 

(Sie geht mit der Wache ab.) 

Dberft. Das arme Gefchöpf dauert mih! Kom: 
men Sie! Alles ift gut gegangen. Ihre Belohnung 
wird nicht ausbleiben, . 

Mitter. Sie mag ſeyn welche fie will, fo fürft- 
lich als ich fie erwarten darf; ich werde nichts genie- 
Ben koͤnnen, denn ich habe nicht recht gehandelt. 
Mir bleibt nur Ein Wunfch und Eine Hoffnung, dag 
gute Mädchen aufzurichten. und fie fich felbft und der 
Welt wieder zu geben. i 
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Perfonen. 





Roͤſe. FO 

Görge | 

Miärten, | 
Der Edelmann. 

5 Schnaps. 

Der Richter. 

Bauern 


Der © Sanupin iſt in Maͤrtens — wie in den vo⸗ 
| rigen Stuͤcken. 





Erfter ——— 
Roͤſe. Goͤrge. 


Goͤrge 
Cord zum ufe mit einem NRechen herauskvmmt, Iran vn 
Hoͤrſt du, liebe Roͤſe? 
Moͤſce te unter die Thice tritt) Recht — Meer 
Görge! 
Goͤr ge. Ich gehe auf die Wieſe, und ziehe 
Maulwurfshaufen ————— 
Kö Gut. 
Goͤrge. un hand 14 wie — auf dem. we 
ausfieht, nn 
Roͤſe. Schoͤn! adden — du aufs Kraut: 
land undgräbft, und findeſt mich da mit dem Fruͤhſtuͤck. 
Goͤrge. Und da ſetzen wie uns zuſammen und 
laſſen es uns ſchmecken. 
Roͤſe. Du ſollſt eine gute Suppe 
Goͤrge. Wenn ſie noch ſo gut waͤre! Du mußt 
mit eſſen, ſonſt ſchmeckt ſie mir nicht. 
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Roͤſe. Mir geht's eben fo. 

SGörge Nun, leb wohl, Nöfe! | 

Roͤſe (geht, bleibt ſtehen, ſieht fich um; fie werfen fh | 
Kußpände zu, er kehrt zuruͤch. Höre, Roͤſe! — Die 
Leute veden Fein wahr Wort. | 

Moͤſe. Selten wenigftend.- Wie fo? 

Goͤrge. Sie fagen: Als Mann und Frau hätte 
man fich nicht mehr fo lieb wie vorher. Es iſt nid! 
wahr, Roͤſe. Wie lange haben wir ung ſchon? Wart! 

Nöfe, Zwoͤlf Wochen. 

Görge. Wahrhaftig! Und da ift immer nad 
Goͤrge und Nöschen, und Roͤschen und Goͤrge wie 






vorher. Nun leb wohl! 


MRoͤfe Leb wohl, wie fe wir das nich 
ſchon geſagt! 
BGoͤrg e (entfernt ſichn Und wie: oft. werben ir 
ed noch fagen! 
—Roͤſe. Und ung immer’ wieder ſuchen und finden. 
Goͤrge (Hille ſtehend). Das ift eine Luft! 
Roͤſe. Sch komme gleich nad. Leb En 
BGoͤr ge (gehend). Leb wohl! 
Roͤſe (unter der Thuͤre). Goͤrge! 
Goͤrg e Guruͤcktommend). Was gibt's? 
..Möfe, Du haſt was vergeſſen. 
Goͤrge Clich anfehendy.: Was denn? 
Roͤſſe (hm entgegenfpringend. Noch einen Kuß! 
Goͤrge. Liebe Roͤſel F 
MRMoͤſe. ‚Lieber Goͤrge! wünend.y. 
ee es 





— 
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Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Edelmann. 


Edelmann. Brav, ihre Kinder! Brav! an 
euch merkt man nicht daß die Zeit vergeht. 
Goͤrge. Wir merken's auch nicht, gnaͤdiger Herr. 
Roͤſe (beveutend),. Sie werdens auch bald nicht 
mehr merken. 
| . Edelmann, Bie fo? 
Nöfe, Machen Sie nur Fein Seheimuiß dar- 
aus! — Sie ift ja fo huͤbſch. 
Edelmann aihemd). Mer? 
Görge Hm! Möfe, du haft recht, . Ga wohl, 
recht huͤbſch. 
Roͤſe. - Und Sie find auch fo ein ſchoͤner junger 
Sen. 
. Edelmann. Görge! Darf fie das ſagen? 
Goͤrge. Jetzt eher als ſonſt. Denn ich will's 
nur geſtehen, ich bin oft eiferſuͤchtig auf Sie geweſen. 
Edelmann. Du haſt's auch Urſache gehabt, 
Nöfe gefiel mir immer. 
Roͤſe. Sie fcherzen, guädiger Herr, 
Goͤrge. Es ift mir nur immer gar zu Ans 
vorgekommen. 
Roͤſe. Er hat mich oft genug gequaͤlt. 
Sdrge, Und fie mich auch. 
Edelmann. Und jest? 
Görge. Gebt ift Nöfe meine Bean, und ‚Eich 
benfe, eine recht brave Frau, 


Edelmann. Das ift gewiß, 
Nöfe (bedeutendd. Und Sie? — 
Edelmann, Nun? 
Görge (mit Büdtingen).. Darf man gratuliren? 
Edelmann, Wozu? 
Moͤſſe cüch neigen, Wenn Sie's nicht ungnaͤdig 
nehmen wollen. 
— Göͤrge. Sie werden bald auch ein: MO 
Weibchen haben, 
Edelmann. Daß ich nit wuͤßte. 
Nöfe. In wenig Tagen Jängnen: Sie es nicht 
mehr. 
Görge. - Und fie ift fo licbenswurdig. 
Edelmann. Wer denn? 
Röfe, Fräulein Caroline, die neulich mit der 
alten Tante hier zum Befuche war. 
Edelmann. Daher habt ihr euren Argwohn? 
Wie ihr fein ſeyd! | 
Goͤrge. Ich daͤchte doch fo etwas ließe ſich ein— 
ſehen. 
Roͤſe. Es iſt recht ſchoͤn daß Sie ſich auch ver⸗ 
heirathen. 
Goͤrge. Man wird ein ganz anderer Menſch. 
Sie werden’s ſehen. 
Höfe. Jetzt gefällt mir’s erſt zu Haufe, 
Goͤrge. Und ich meine ich märe dadrin im 
Haufe geboren, 
Nöfe, Und wenn ber Vater die Beitungen 
lieft 
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Tiefe und fih um die Welthändel befimmert, da 
druͤcken wir einander die Hände. 

Görge. Und wenn der Alte ſich betrüdt, daß 
es draußen fo wild zugeht, dann ruͤcken wir näher 
zufammen und freuen und daß es bei uns ſo friedlich 
und ruhig iſt. 5 

Edelmann. Das Belte was ihr thun koͤnnt. 

Roͤſe. Und wenn der Vater gar nicht begreifen 
Tann wie er die Franzöfifhe Nation aus den Schulden 
retten will, da fag’ ih: Goͤrge, wir wollen ung nur 
hüten daß wir Feine Schulden machen. 

Sörge. Und wenn er außer ſich ift daß man 
allen Leuten dort ihre Guͤter und ihr Vermögen 
nimmt, da. überlegen wir zuſammen wie wir das 
Guͤtchen verbeffern wollen, das wir. von. dem Lotto— 
gelde zu Faufen gedenken, 

Edelmann. Ihr feyd geſcheidte junge Leute, 
Roͤſe. Und glüdlic, | 

Cdelmann. Das hör’ ich gern. | 

Goͤrge. Sie werden’s auch bald erfahren, 

Roͤſe. Das wird. — eine * auf dem 
Schloſſe werden! 

Goͤrge. Als wie zu — Ihrer ſeligen 
Frau Mama. 

Roͤſe. Zu der man immer lief, wenn Jemand 
krank war. 

Goͤrge. Die einem ſo guten Spiritus auflegte, 

wenn man ſich eine Beule geſtoßen hatte. 
Goethe b Werte, XIV. Bd. 17 
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Röfe. Die ſo qute Salben ‚wußte, wen ı 
fich verbrannt hatte. 

Edelmann. Wenn ich beirathe, will in 
nach einem Frauenzimmer umfehen, die ihr ähnlic 

Goͤrge. ‚Die iſt fhon ‚gefunden. 

Roͤſe. Ich denk's. Seyn Sie nicht böfe, ; 
diger Herr, daß wir fo vorlaut find. 

Goͤrge. Wir Fünnen’s aber nicht abwarten — 

Roͤſe. Sie fo glüͤcklich zu ſehen als uns, 

Goͤrge. Ste muͤſſen nicht länger ; zoͤgern. 

Roͤſe. Es iſt verlorne Zeit. 

Goͤrge. Und wir haben ſchon den Vorſprung 

Edelmann. Wir wollen jehen. 

Goͤrge. Es thut freilich nichts, wenn m 

Junge ein bißchen aͤlter iſt als der Ihrige; da —* 
er deſto beſſer auf den Junker acht haben. 

Höfe. Das wird Hibfch ſeyn wenn fie zulıe 
men fpielen. Ste dürfen doch? 

Edelmann. Wenn fie nur fchon da win 
Sal — meine Kinder follen mit dem Me⸗ au 
wachſen, wie ich mit euch. 

Roͤſe. Das wird eine Luſt ſeyn! — 

Goͤrge. Ich ſehe ſie ſchon. 


— 
—W a 


BT & 
Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Märten tamFenen), 


Märten. Roͤſel Roͤſe! Wo bleibt. das Fruͤhſtuůͤck 
Roͤſe. Gleich! Gleich! 
Maͤrten. Muß ich ſchon wieder warten. ‚Das 
Beer) - 
MNuoͤſc. Den Augenblick! 
Goͤrge. Mach nur; Roͤſe. 
Me, Da werd ihansgelhmält, 
Edelmann. Dazan iſt der Kuß ſchuld, über 
dem ich. euch ertappte. Ich wersaß auch daruͤber 
mein Wildpret. 
Soͤrse. Ihre Freundlichkeit iſt, ſchuld, gnaͤdiger 
r! 


R zf e. Ja wohl. Ich vergaß daruͤber den Vater. 
Ge und ich Wieſe, Alder und Krautland. 
| Edelmann. Nun denn jedes auf ſeinen Weg. 


(Unter wechfelfeitigen Begrüßungen an verſchledenen Selten 
ab, und Roͤſe m's Bqus.) 





Vierter Auftritt. 
(Maͤrtens Stube, mit einem Kamin, einigen Schränten, et 
nem Tiſch mit nähen. An ver Seite cin, Fenfier. (Gegen 
nuͤber eine angele hate Leiter.) 

Maͤrten. Roͤſe. 

»Märten: Roͤſe, wo biſt du /⸗ 
Roͤſe. Hier, Vater. 
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Märten. Wo bleibft bu? 
Roͤſe. Der gnädige Herr kam gegangen, 
wie er fo gut ift, ſchwatzte er mit ung, 

Märten. Und mein Saffee? - | 

Roͤſe Cauften Kamin deutendd. Steht hier. 

Märten. Das ſeh' ih. Uber die Milk? 

Roͤſe. Iſt gleich warm. (Geht nach dem Schrat 
oͤffnet ihn mit einem Schrüffel ded Bundes, dad fie anhännen k 
nimmt Rahm heraus, 'und fest ihn in den Siamin.) 


Märten Cindeffen). Roͤſe, das ift nicht huͤbſch! 

Möfe (beſchaͤſtigh. Was denn, Vater? 

Maͤrten. Daß du mich ganz und gar ih 
Goͤrgen vergiffelt. 

Möfe wie ten), Wie fo? 

Märten. Mit ihm haft du geplaudert; fi 
ihn haft du geforgt. 

Roͤſe. Auch, Vater. Sch - ihm ein Dt 
terbrot gegeben. 

Märten. Kür ihn allein forgft du. 

Höfe. Nicht doch! Für Euch fo gut wie für ihr, 

Märten. Und doch verſprachſt du mir, wen 
ich dich heirathen ließe — 

Roͤſe. Sollte alles bleiben vor wie nach, 

Märten. Haͤltſt du nun Wort? 

Roͤſe. Gewiß. Hier ift der Eaffee, 

Märten Bill du, ale Morgen gleich bei de 
Hand wie fonft? 

Roͤſe. Hier iſt die Milch. (Sie laͤuft wieder nad 
dem Schranke.) 
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Maͤrten. Und muß ich nicht auf alles warten? 

Roͤſe. Hier die Taffe! der Löffel! der Zucker! 
Wollt Ihr auch ein Butterbrot? 

Maͤrten. Nein, nein. — Du bleibſt mir die 

Antwort ſchuldig. 

Raoͤſe (uf das Fruͤhſtuck deutend), Hier ſteht fie. 
Maͤrten. Es mag gut ſeyn. Erzaͤhle mir etwas. 
Roͤſe. Ich muß fort. 

Maͤrten. Schon wieder? 
JRoͤſe. Goͤrgen die Suppe bringen, der mag ben 
Saffee nicht, | 
Märten. Warum ißt er fie nicht zu Haufe? 
Roͤſe. Er will erft was arbeiten. Auf dem 
Krautlande hat er eine Laube gebaut, da machen wir 

‚ ein Feuerchen an, wärmen die Suppe, und verzehren 

ſie mit einander. 

Maͤrten. So geh hin! Es iſt doch nicht anders. 
Roͤſe. Wie meint Ihr? 
Maͤrten. Vater und Mutter verlaßt ihr, und 

; folgt dem Manne nad, 

Roͤſe. So foll’s ja fepn. 

Marten, Geh nur. 

Nöfe. Zu Mittag follt Ihr ein gut Elfen ba: 
ben; ich fage nicht was, 

Märten. Shonredt, 
Roͤſe. Seyd nicht verdrießlich. 
Maͤrten. Nein doc! 

Roͤſſe. Sp lebt wohl. 

Maͤrten. Gehnur! Ich tomme auch hinaus. 
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Märten allein (ſtzend und trinfend), 

Es iſt gut daß fie geht. Schnaps fagte mir ge 
fern im Vorbeigehn: wenn die Kinder im Felde 
wären, wollte er. mich befuchen und mir viel Neues 
erzählen. — Gin vertradter Kerl der Schnaps! 
Alles weiß er! — Wenn er nur mit Goͤrgen beſſer 

—ſtaͤnde! Aber der hat geſchworen, wenn er ihn wieder 
im Hauſe trifft, will er ihn lederweich ſchlagen. Und 
Goͤrge haͤlt ſein Wort. — Ein guter Burſch! Ein 
heftiger Burſchl — Ich höre was, (An der Thuͤrc.) 
Ha! Ha! Squars: — Da iſt er ja. 





Sechster Auftrink 
Maͤrten. Schnaps. 


Schna ps chereinſehend). Sepð allein, Vater 
Martin? 

Maͤrten. Nur herein! 

Schnaps Cinen Fuß herelilſetzend)⸗Goͤrgen ſah ich 
gehen; if. Roͤſe nach? 

Maͤrten. Ja, Gevatter Schnaps VERDIENT 

Schnaps Da bin ih - 

Märten. Ihr ſeyd vorfihtig:: 

Schnaps Das ift die erſte Tugend 

Märten. Wo kommt Ihreher? 

Schnaps. Hu) Hm! 


” * — 
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mitten. Seit alt Tagen hat man un nicht 
geſ | 

Schhaps. Ich glaub' es. 

Maͤr te n Habt Ihr auswarts eine Cur berrichtet 

Schnaps. Vater Martin! — Ich habe curi⸗ 
ren gelernt. 

Maͤrten. Gelernt? — Ale wenn m * 
was zu lernen brauchtet. 
Schnaps. Man lernt nie —* | 

Märten. Ihr ſeyd befheiden.. - 

Schnaps Wie alle große Manier. 

Mätten. Yun, was die Größe. betrifft! - = Ar , 
ſeyd ja Heiner als ich. 

Schnaps. Vater Martin, davon iſt die Rede 
nicht. Aber hier! hier! Alf die Stien deutend.) 

Marten. Ich verſtehe. 

Schnaps. Und da gibs Leute in der Welt, 
die das zur ſchaͤzen wiſſen. 

Maͤrten. Ohne Zweifel | 
Schnaps. De findet man Zufraten — — 

Märten, Sch lands! | 
| Ehnays, Da erfährt man — 

Märten (ungeburis), Was dent? Sagt! 
Shape! Und erhält Aufträge, 

Märten. Geſchwind! Was gibt's? 

Schnaps, eben, Man wird ‚ein Mann von 


einn * ni 
Buena . Moͤnch? 
ad “ In Ehe erfahrt Ihr's. 
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Maͤrten. Nur gleih! Nur heraus damit, 
Schn aps. Ich Ton nicht, Rn das ift ge 
nug gelagt. 

Märten Gedentlich). Sevatter Schnaps — 
Schnaps. Was gibt's? 

Maͤrten. Seht mich an. 

Schnaps. Nun? 
Maͤrten. Gerad' in die Augen. 

Schnaps. So? | 

Märten, Scharf! 

Schnaps. Zum Henfer! Ich ſeh' Euch ja an. 





Mich wundert's, daß Ihr meinen Blick ertragen koͤnnt. 


Maͤrten. Hoͤrt! 
Schnaps. Wed ſoll's ? 
Maͤrten. Waͤre das, was Ihr zu erzaͤhlen habt — 
Schnaps. Wie meint Ihr? 
Maͤrten. Nicht etwa wieder ſo eine Hiſtorie? 
Schnaps. Wie koͤnnt Ihr fo benfen J— 
Maͤrten. Oder — 
Schnaps. Nicht doch, Vater Martin 
Maͤrten. Oder von den vielen Schnäpfen, 
Euren hochanſehnlichen Vorfahren? 3 
Schnapye Dad war Scherz, lauter Scherz! 
Nun fangt’s an Ernſt zu werden, | 
Marten. ueberzeugt mich. 
Schna ps. Nun denn! Weil Ihr's feyb, 
Märten, Ich bin aͤußerſt neugierig. 
Schnaps. So hört! > — — wir auch ſicher? 
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Maͤrten. Ganz gewiß! Börge iſt aufs Feld, 
‚und Roͤſe zu ihm. 
Schnaps (mit Vorbereitung. Sperrt die Ohren 
auf! Sperrt die Augen auf! 
Märten. So maht denn fort! 
Schnaps hr habt oft gehört — Es laufht 
Doch Niemand? 
Märten. Niemand, 
Schnaps Daß die berühmten Jacobiner — 
es ift doch Niemand verftedt? — 
Märten. Gewiß nicht. 
Schnaps. Gefcheidte Leute in allem Ländern 
‚ aufluhen, kennen, benutzen. 
Märten. So fagt man. 
Schnaps, Nun ift mein Ruf — ich höre Temand ! ! 
Märten. Nein doch! 
Schnaps Mein Ruf über den Rhein er- 
| fhollen — ö 
Maͤrten. Das ift weit, 
Schnaps Und man gibt ſich fihon feit einem 
halben Jahre alle erdenkliche Mühe — 
Märten. So fahrt nur fort! 
Schnaps Mid für die Sache der Freiheit und 
| Gleichheit zu gewinnen. 
Märten. . Das wäre! 
Schnaper, Man kennt in Paris meinen Verſtand — 
Maͤrten. En! Ey! 
Schnaps Meine Gefhielicteit. 
Märten. Curios! 


| 
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Shrayd. Genlig, die. Herren Jacobiner find 
feit einem halben Fahre um mich herum ‚serhligen; 
wie die Katze um dem heißen Brett 

Maͤrten. Ich kann mich nicht genz ver⸗ 
wundern! 

Schnaps. Bis man mich vor acht Tagen in 
die Stadt beſtellte. 

Maͤrten. Ihr ſolltet einen ‚Stemdent curkren, 
der das Bein gebrochen hatte. So ſagtet Ihr. 

Schnaps. So hatte man mir geſaͤgt. 

Maͤrten. Wir wunderten uns. 

Schwaps. Ich auch. 

Maͤrten. Ob's denn nicht age ir der Studt 
Chirurgen gebe? 

Schnaps. Genug, I wunderte mich — 
ging. 

Maͤrten. Da habt Ihr wohl gethan. 
Schnaps. Ich — meinen Poenten. 
Maͤrten. Wirklich? 
Schnaps; Und wie den SP’ aufbinhe — 
Maͤrten. Nun? 

Schnaps, Iſt er ſo geſund wie meiner. 
Maͤrten. Was? en 
Schnaps. Ich erftaunel 
Maͤrten. Das glaub' ih. 
Schnaps. Der Herr ug 
Maͤrten. Natuͤrlih. ne 
Schnaps. Und faͤllt mir um den si — 
Maͤrten. Iſt's moͤglich/ ii 
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Schnaps, Buͤrger Schnapé! ruft er aus): 
Maͤrten. Buͤrger Schnaps? das iſt curlos! 
Schnaps Wertheſter Bruder! 
Märten. Und weiter? | 
Schnaps. Genug, er erbffnete mir ·alleb 
Märten.: Was dem? | 
Schnaps: Daß er ein Abgelandter des Jaco⸗ 

bitter: Clubs fen) 
Märten. Wiefah er denn aus? 
Schnaps, Wie ein andrer Menſch. ! 
Maͤrtem. Habt Ihr Ench nicht vor dem Manne 
gefuͤrchtet? 
Schnaps. Ich mich fuͤrchten? 
Maͤrten. Und habt mit ihm geſprochen, wie 
mit Eures gleichen? | 
Schnaps, Natuͤrlich! — Ale Menſchen ſind 
gleich. 
Maͤrten. So ſagt nur! 
Schnaps. Mas fol ih alles weitlaͤufig er- 
zählen? . | 
Märten. Ich hoͤr' eg gern. 
Schnaps. Er nahm mich in feine. Gefell- 
{haft auf. R 
Märtens: Wie ging das zu? 
Schnaps Mit vielen Ceremonien. 
Märtem Die moͤcht' ich willen; 
Schnaps. Ihr koͤnnt alles ſehn. 
 Märten Wie ſo? | J 
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Schnaps Gebt Aht! Hier im Barbierfadt 
trage ich das ganze Geheimniß, 

Märten. Iſt's möglich? 

Schnaps Schaut her! 

Märten. Laßt fehen. 

Schnaps. ind nah dem andern. 

Märten, Nur zu! 

Schnaps (nad einer Paufe), Erftlihd umarmt' er 
mich nochmals, 

Märten. Ein höfticher Herr! 

Schnaps, Das dank ihm der Henker! 

Märten, Ich wüßte nicht — 

Schnaps Dann bracht’ er (er bringt eine zothe 
Muͤtze hervor), 

Märten. Das rothe Kappchen? Ihr ſeyd ja 
kein Ehemann. 

Schnaps. \Ungefbidt! — Die Freiheitsmuͤtze. 

Maͤrten. Laßt Sehen, 

Schnaps. Und feste mir fie auf, (Er fest rad 
Kaͤppchen auf.) 

Märten, Ihr ſeht ſchnatiſch aus! 

Schnaps. Ferner den Rock. Er zieht eine Na 
tionaluniform hervor.) 

Märten. Das ift ein ſchmuckes Kleid. 

Schnaps Helft mir Vater, es ift eın bißchen 
Inapp. 

. Märten (intem fie fich mit Anziehen plagen). OB, 

das ift eine Noth! das zwängt! 

Schnaps, Das ift die Uniform der Freiheit, 


| Märten. 
Doc lieber. 
Schnaps 
Sem Säbel ? 
Märten. 
Schnaps. 
Maͤrten. 
Schnaps. 
Maͤrten. 
Schnaps. 
tragen? 
Maͤrten. 
Schnaps. 
hatte —) 
Maͤrten. 


+ 


Schnaps 


einander, 
Märten, 
Schnaps. 
Maͤrten. 
Schnaps. 

angeworben — 
Maͤrten. 


Schnaps. 
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Da ift mir meine weite Bauerjade 


Nun feht ber! Was fagt Ihr zu 


But! 

Nun die Socarde? 

Sit das die Nationalcocarde? 

Freilich. (Stedt fie auf ten Hut.) 

Wie fie den alten Hut nicht ziert! 
Moͤchtet Ihr nicht auch fo eine 


Es Fame drauf an. 
Wie mich der . fo angezogen 


Er felbft? 
Freilich, Wir u jest alle 


Das iſt huͤbſch. 

So ſagte er — 

Ich bin neugierig. 

Ich habe ſchon viele hier im Lande 


So iſt das doch wahr. 
Aber keinen gefunden, auf den ich 


mehr Vertrauen ſetzte als auf Euch. 


Maͤrten. 


Das iſt ſchmeichelhaft. 


Schnaps. So erfuͤllt nun meine aa — 


Maͤrten. 


Und wie? 
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= Schnaps Geht zu euren Frrunden aid mad 
ſie mit unſern Grundſaͤtzen bekannt. 

Maͤrten. Laßt ſie hören. 

Schnaps. Gleich! — Und wen ihr. taufen 
redliche ¶ | 
Maͤrten. Tauſend redliche? Das iſt viell 
Schnaps. Woehldenlende amd beherzte Leute 
beiſammen habt — 

Maͤrten. Nun? 

Schmaps. So: mMigt · die Mevolution in ESurem 
Dorfe an. 

Maͤrten. IAn unſerm Dorfe? Hier, in staferm 
Dorfe? 

Schnaps. Freilich! 

Maͤrten. Behuͤt' uns Sott! 

Schnaps. Eplawo denn? 

Maͤrten. Ch! was weiß ih? Da oder bank 

Weberall! Nur nicht hier. 

Schnaps. Hoͤrt nur, nun kommt das Wichtigſte. 
Maͤrten. Noch was Wichtigers? 
Schnaps. Fanst die Revolution Ant ſagte er. 
Märten. "Gnad’ uns Gott!- 

Schnaps Ich -gebe Euch dazu mößige‘ Autori⸗ 
tät, und mache Euch hiermit — 

Maͤrten. Wozu? 

Schnaps Zum Buͤrgergeneral. 

Märten. Zum General? — Herr Schuaps, 

Herr Schnaps! das klingt nun faſt wieder nach dem 

Oſtindiſchen General-Gouverneur. 
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Schna — Stille! Es iſt nicht Zeit zu ſcherzen. 
Maͤxten. Es ſcheint. 
Scdugps. Und zum Zeichen geb? sich, Euch die⸗ 
— Schnurrbart. 
Maͤrten, Einen Schnurrbart? 
Schnaps. Den jeder Bilrgergenere Fragen. 
Maͤrten. Iſt's moͤglich! 
Oh AI (hat den. Echnuctbart an. va habt 
num ein Anſehn. . 
Märten, MWahrhaftig! | 
Schnaps. Kine Autoritat. 
Maͤrten. Zum Erſtaunen! | 
Schnaps. Und an-der Spitze ber Beeigefinnten 
werdet ihr Wunder thun. 
Märten. One Zweifel, Herr. General. 
Schnaps. Manıdast nicht: Hexr ‚General, 
Man fagt: mein⸗Generai Bürger: na! 1 Es 
ift ein Manſch ein Herr. Eus: 2 
Miärten, Mein Geneval! 
Schuaps. Was ts, Buͤrger? 
Maͤrten. Ich bin nur ein Bauer. 
Schnaps: MWir ſind Alle Bürger. 
= Mint gan Edo ſagt mir nur wo das hinaus will? 
Schnaps. Unſre Grundſaͤtze heißt man das. 
Maͤrten. Worauf lat wur . 
Schnaps Im, 
i ed, t en. Ach duͤchte faſt singe es FOR 
inau 
Schnaps. Men aut Ihr * 


— 
BEL * ae 
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Maͤrten. Was denn? 
Schnaps. Die Grundfäße, die ich ausbreiten ſel 
Marten. Die hatt! ich ganz und gar vergeflen 
Schnaps Hoͤrt! n | 
Maͤr ten ter zufälligermeife tm Aufs und Abgefen 
dad Fenfier tommt), O Weh! 
Schnaps Was gibt's? 
Märten. Herr General! Mein General — 
da kommt Görge den Berg herein. 
Schnaps. Verflucht! 
Märten. Herr — mein General! Er — 2 
nen großen Prügel, 
Schnaps wach tem Fenſter Yaufend). : Ich bin 1 
großer Verlegenheit. — 
Maͤrten. Das glaub' ich, 
Schnaps. Ich fuͤrchte — 
Märten. So kommt mir's vor. 
Schnaps. Meint Ihr etwa ———— 
Maͤrten. Nein doch, den Pruͤgel. 
Schnapfk, en in der Welt, als verrattza 
zu werden. | 
Märter. Da habt Ihr: Recht. u 
Schnaps. Die gute Sache würde leiden, mem 
man unſre Abſicht zu fruͤh — 
Maͤrten. Gewiß. 6“ 
Schnaps. Verſteckt PR 
. Märtemi Steige auf den Boden; 
Schnaps Ja! Ja! 
Maͤrten. Nur.unter’d Heu, 





Schnaps. 


v 


J 
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Schnaps. Ganz recht. 

Maͤrten. Nur fort, Herr General! der Feind 
iſt in der Naͤhe. 

Schnaps. Geſchwind den Sack her! Er nimmt 
den Barbierſack auf.) 

Maͤrten. Fort! Fort! 

Schnaps Undem er die Leiter hinauf fleist), Verra⸗ 
thet mich ja nicht. 

Marten. Nein, nein, 

Schnaps, Und denkt nicht, daß ich mic fürchte, 

Märten. Nicht doch! 

Schnaps, Lauter Klugheit! 

Maͤrten. Die ift zu loben, Nur zu! 

Schnaps (gan oben, indem er Hineinfteigt), Lauter 
Klugheit! 





Siebenter Auftritt. 


Märten Goͤrg e (uit einem Sioch. 
Goͤrge. Wo iſt der Schurke? 
Maͤrten. Wer? 
Goͤrge. Iſt es wahr, Vater? 
Maͤrten. Was denn? 
Goͤrge. Roͤſe ſagte mir, ſie haͤtte, da — weg⸗ 


gegangen waͤre, Schnapſen in's Haus ſchleichen ſehen. 


Maͤrten. Er kam; ich habe ihm aber gleich die . 
Wege gewieſen. 
Goͤrge. Da habt Ihr wohl gethan. Ich ſchlag 
Gooethe's Werke XIV. Bd. 18 
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ihm Arm und Bein entzwer, wenn ich ihn hier an⸗ 
treffe. 

Maͤrten. Su bift gar zu aufgebracht 

Goͤrge. Was? Nach allen-den Streichen? 

Märten. Das iſt vorbei, 

Görge Er hat noch. keine Ruhe. Jetzt, da 
Roͤſe meine Frau iſt -⸗· 

Märten. Was denn? 

Görge. Hört er nicht auf uns zu neden. ums 
zu beunruhigen. 

Maͤrten. Und wie denn? 

Goͤrge. Da ſagt; er zu Roͤſen im Vorbeigehen: 
Guten Abend, Roͤſe! Wie Ihr docallen Leuten in 
die Augen ſtecht! Der Officier, bar da durchritt, hat 
nach Euch gefragt. 

‚-Märten. Das kann wohl wahr ſeyn. 

Görge. Was brauht er’d wieder zu fagen? 
Nein, ed find lauter Ligen, 

Maͤrten. Wahrfcheinlic. 

Goͤrge. Da koͤmmt er einmal, und’ ſagt: der 
Fremde, der auf dem Schloffe gewohnt hat/ dar hat 
Euch recht gelobt. Wollt Ihr ihn in der Stadt “be: 
fuhen? Es wird ihm recht lieb ſeyn. Cr wohnt in 
der langen Strafe Numero 6367 

M rit en. Das heißt man ja kuppeln. 

Gbrge. Cr iſt alles im Stande. 

Maͤrten. Ich alaub's wohl. 

Goͤrge. Und Roͤſe gibt ihm immer was ab, wie 
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ers verdient, und der boͤſe Kerl traͤgtv ihr nach. Ich 
fuͤrchte er thut uns einen Poſſen. 

Maͤrten. So döfe iſt er doch nicht. "Er fpaßt 
nur, 

Goͤrge. Ein ſchoͤner Epaß! Ich will ihn aber 
treffen. 

Marten. Nimm dich in Acht! "das koſtet 
Strafe. | 

Goͤrge. Die bezahl ich gern, Und ich will's 
ihm gedenken daß er mich jeßt von Roͤſen wegge⸗ 
ſprengt hat. Wenn er nur nicht gar draußen bei ihr 
Et Geſchwind, geſchwind! ich muß fort. Eilig ab.) 

Achter Aufftritt. 

- Mäarıtem Her np, 

Maͤrten. Ein Gluͤck, daß er ihn nicht vermu: 
thet! Das hätte ſchoͤne Handel gefeht! (Am Fenſter.) 
Wie er laͤuft! Er iſt fhon am Berge. Nun kann 
mein General wieder aus dem Hinterhalte hervor⸗ 
'Fonmen. Es iſt doch curios, daß jetzt die ſchlimm⸗ 
ſten Leute immer in die Höhe fommen! Man lief’s 
in allen Zeitungen. Der da oben taugt nun ganz 
und gar nichts, und fommt zu folhen Ehren! Wer 
weiß was noch Daraus wird! Es find gefährliche Zei: 
. ten; man weiß gar nicht mehr wen man um fich hat. 
Auf ale Falle will ich ihm fehmeicheln. Er nutzt mir 


wohl wieder, — Mein General! ' 
i m 
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Schnaps Can der Bodenthuͤre. Es fällt Heu Herunter), 
Sit er fort? 

Märten, Schon weit weg. 

Schnaps mit Heu verein, Ich komme fchon. 

Märten. Ihe feht verzweifelt aus, General 
Schnaps. 

Schnaps (auf der Leiter fich reinigen). Das ift im 
Felde, nicht anders; man Tann nicht alles fauber 
haben, 

Märten. Kommt nur herunter. 

Schnaps After wirklich fort? 

Märten, Schon weit weg. Er war beforgt 
Ihr möchtet indeffen zu Nöfen fehleihen, und lief 
als wenn es hinter ihm bremnte, 

Schnaps (Gerunterkommend). Vortrefflich! Nun 
ſchließt mir aber die Hausthuͤr zu. 

Maͤrten. Das ſieht verdaͤchtig aus. 

Schnaps. Beſſer verdaͤchtig als ertappt. 
Schließt zu, Vater Martin. Mit wenig Worten 
ſag' ich Euch alles. 

Maͤrten (gehend). Nun gut, 

Schnaps Wenn jemand pocht pad? ich ein, 
und fchleihe mich zur Hinterthür hinaus; und Ihr 
macht was Ihr wollt. _ 
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| N Auftritt — 


Schnaps. Nachher Maͤrten. 


Schnaps. Wenn ich ihm nur erſt ein Fruͤhſtuͤck 
abgewonnen haͤtte! Eine rechte Schande! ein reicher 
Mann und immer ſo knauſerig! Er fchleiht an. den 
Echränten herum.) Alles verfchloffen, wie gewöhnlich, 
und Möfe hat wieder die Schlüffel mit. — Hernach 
brauch' ich noch ein Paar Laubthaler patriotifche 
Contribution. (Wieder am Schrante) Die Thuͤren 
klappern, die Schloͤſſer ſind ſchlecht verwahrt. Der 
Magen knurrt, der Beutel noch ärger. Schnaps! 
Buͤrgergeneral! Srifh dran! un ein re 
deines Handwerks! 

‚Marten ‚ nhtongmend), Ale if vernahtt. 
Nun feyd kurz. | 

. Schnaps, Wie eö die Sache zuldft. 

Märten Ih Richie die Kinder kommen zu: 
ruͤck. 

Schnaps. Das hat. Zeit. Wenn fie beifam: - 
. men find wiffen fie nicht wenn’d Mittag ober agent 
iſt. 

Maͤrten. Ihr wagt am meiſten. 


Schnaps. So hoͤrt mic. 


Maͤrten. So macht fort. | . 

Schnaps (ach einer Pquſe y. —— mann ih be- 
dente — 

- Märten Noch, * Bedenken? N —* 
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SSnaps. IH ſeyd ein eeiteitte Mann, du 
wahr. 


Maͤrten. Großen Dantı 
Schnaps Doch ohne Studien. 
Maͤrten. Das iſt meine Sache micht. 
Schnaps cichtigy. Den guten; unftwdirtemtnt 
chen, bie: man fonft RR BR E Mann zu nennt 
flegte — F | 
Märten. Nun? - : 
Schnaps. Traͤgt man: — beffern mt 
Exempel, durch Gleichniſſe vor. 
- Märten. Das laͤßt ſich hoͤren. 
Schnaps. Alſo zum Exempel — ıKErgeptiki 
auf. und nieder „und fiößt umaärten.) 
Märten. Zum Erempel: das iſt grob. 
Schnaps. Verzeiht, ich war — — 
lutionslaune. 
Maͤrten. Die geßallt mir * — nicht. 
Schnaps. Zum Erempel — af Mäxrten leh 
gehend.) 
Märten. Bleibt mir vom Leibel . .. 
. Schnaps. Zum iErempel, N, 





einigt. 

‚Märten Wert. 7 ui „ur 

Schnaps, a: vade u um an Aue | 
neun und neunzig. 2 | 


Marten. hruche Leute?? mt, 
Schnaps. Das macht tauſend. 
Maͤrten. Michtig. 4277 
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Schnaps. Gehen wir gewaffnet re Edel: 
rchof, auit Flinten:und Piſtolia. 

Maͤrten. Wo ſollen die Flinten * wiſtolen 

herlommen? 

Schnaps. Das findet ſich alles. Seht Ihr 
nicht daß ich ſchon einen Saͤbel habe? u nimmt 
Märsten an die eine Seite des Theaterd.) 

- Märten. -Ep mahl!. 
Schnaps Wir ziehen auf’ den Edahet, und 
ſtellen den Edelmann zur Rede. Dar lommen wir 
nun hinein. (Er agirt dad Sereinkommen.) 

M arten (macht »fich 1108), Hoͤrt nur, ‚äh muß 
Euch ſagen, aich mag nicht mitgehen. Wir ſind dem 
Edelmanne viel Dank ſchuldig. 

uSch naps. Narrenspoſſen! Dankbarkeit — 
was Ihr zum voraus abſchaffen muͤßt. 

Maͤrten. Wie iſt das moͤglich? 

Sch naps. Gs iſt ganz natuͤrlich. Schafft fie 
nur ab! Ihr werdet finden, der Undankiſt die be⸗ 
— Sache yon der Welt, ' J— * 

Maͤrten. Haͤtt' sschinihtgebaht! 

Schnaps. Probiert's und lommt! Madtteine 
Umftände, es iſt ja nur ein Gleichniß. | 

Märten Ja ſol ein Gleichniß.. 

Schnapis (nimmt ihn wieder an die Seht), Nun 

Nommen wir herein. —Aber wißt Ihe was/ 

Maͤrten. Nun? | — 

Schnaps. Es liſt'beſſer daß Ihr den Edelmann 

mach, > Er ſuͤhrt atn huuͤber.) Stellt Euch hierher. 
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Marten. Meinetwegen. 

Schnaps. Ich komme mit dem Buͤrgeraus— 
ſchuß. 

Maͤrten. Mit den neun hundert neun und 
neunzig? 

Schnaps. Druͤber oder drunter. 

Maͤrten. Gut. 

Schnaps. Herr! ſag' ich — 

Maͤrten. Nur gemach! 

Schnaps. Nein! das war nicht recht; es ſi | 
niemand ein Herr fepn. 

Märten. Nun, wie fagt Ihr denn? 

Schnaps Warte — Kurz und gut: im Namen 
der Freiheit und Gleichbeit macht eure Keller auf 
und eure Vorrathskammern; wir wei effen an 
ihr fevd fatt, 

Maͤrten. Wenn's nach Tiſche ift — angeht. 

Schnaps Thut eure Sarderoben auf! mi 
find entblößt. 

Marten. Pfuy! Ihr: werket doch nicht — 

Schnaps. Nicht anders. — Thut eure Beute 
auf! wir find nicht. bei Gelde. 

Märten. . Das glaubt Euch Jedermann, 

Schnaps Nun antwortet. 

Märten. Ga, was foll ic fagen?. 

Schnaps (auffahrend und trogig),, Was wollt IF 
fagen ? “ 
Märten. Nur gemah!- . | 
Schnaps Was koͤnnt Ihr fagen? Ihr fa 
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sin Verwegner! (anf den Schrank Iodgehend) Ihr habt 
perfchloßne Gewölbe! 

Maͤrten. Das ift Roͤſens Milchſchrank. 
Schnaps Watuͤrtlich. Pfuy! Ihr müßt im 
Sleichniſſe bleiben. * 

Märten. Ja ſo! | 5 

Schnaps (wie oben). Und verfperrte Kaften! 

Märten, Da find Kleider drin. 

Schnaps Wo find die Schläffel? 
Maͤrten. Röfe hat fie mitgenommen, Sie ift 
fehr haͤuslich, fehr forgfaltig; fie verichließt alles, 
zınd trägt die Schlüffel bei fich. 

Schnaps. Ausfluͤchte! —— Wo 
find die Schluͤſſel? 
Maͤrten. Ich habe fie nicht. 
Schnaps. So werd’ ih aufbrehen muͤſſen. 
(Er zieht den Säbel, und macht ſich an den Schrank.) 
Maͤrten. Reitet Euch der Henker? 
Schnaps. Das iſt nur zum Exempel. 
Maͤrten. Laßt das bleiben. 
Schnaps Was! ihre wollt euch widerſetzen? 
Er bricht an den Leiften.) 
Märten. Send Ihr denn vom Teufel befeffen? 
Schnaps Das muß auf! (Er bricht.) Krick! 
Krack! 
Maͤr ten (Gerumlaufend). Roͤſe! Roͤſe! wo biſt 
du? 
Schnaps (bricht). Es geht! Krick! Krack! 
Maͤrten. Goͤrge! Goͤrge! 


| 
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Schnaps. So haltet Euer Maul „ und bede 
daß ih es Euch nur erzaͤhlungsweiſe «verbringe. 

Märten. Nur erzähhmasweife? Ich daͤchte: 
waͤre handgreiflich genug. 

Schnaps Bedenkt doch! Ihr ſeyd jesrie 

- Edelmann, (Der Schrant geht indeſſen auf.) 

Märten. Gott"bewahre mih! Da keit 
Schrank auf. Die’ Leiften find  weggebrscdyen, N 
Schloß verdorben. Was wird Möfe fagem? x 

“Euch zum Henker! Wißt Ihr, daß ich’ das nd 

Aeide! daß das Grobheiten find! ' Ungezogenheit 
daß ich die Nachbarn rufen werde," daß ich zum Mt 
ter gehen werde! 

Schnaps «er fich inteffen im Gchranferumgefeb v 
die Töpfe viiith* han. Zum Nichter?-Eurem Rodfein 
Bu dem folgen Kerl? | 

Marten. Pe! 

Schnaps. Wißt nur daß Ihr Richter werda 
müßt, "wenn wir nur hier erft den Freiheitsben 
errichtet haben. | | 

Maͤrten. Richter? Schweiß wohl noch wie 
geheimer Landrichter werden follte. 

"Schnaps. Das find jetzt andere Zeiten; mi 
» betriegt Niemand mehr. 

Märten. Das wäre mir lieb, 

Schnaps, Man hat Niemand zum Beten. 
Maͤrten. “Das ift mir angenehm. A 
Schnaps. Nun, vor allen Dingen — 
Märten, Macht daf ich Richter werde! 
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Schnaps So haltet Tuer Maul, und edeul 
daß ich es Euch nur erzaͤhlungsweiſe · vorbringe. 
Märten. Nur erzaͤhlungsweiſe? Ich daͤchte es 


waͤre handgreiflich genug. 


Schnaps Bedenkt doch! Ihr ſeyd jetztder 
Edelmann, (Der Schrank geht indeſſen auf.) 

Mänrten. Gott bewahre mich! Da ſteht 
Schrank auf. Die Leiſten "find weggebrechen, du 
Schloß verdorben. Was wird MRoͤſe ſagen? "Pati 


Euch zum Henker! Wißt Ihr, daß ih’ das nich 
leide! daß das Grobheiten find! Ungezogenheiten 


daß ich die Nachbarn rufen werde, daß ich zum Rie 


:ter gehen werde! 


Schnaps «er ſich Inteffen im Schranke umgeſehen td 
die Töpfe vintiı’ Han. "Zum Nichter? ‚Eurem Kodfeind! 


"Bu dem -ftolzen Kerl? 


Märten. Per! 

Schnaps Wißt nur dag Ihr Richter werden 
müßt, wenn wir nur hier erſt den Freiheitsbaun 
errichtet haben. 

Maͤr ten. Richter? Ich weiß wohl noch wie id 


geheimer Landrichter werden ſollte. 


"Schnaps, Das find jetzt andere Zeiten; mat 


- betriegt Niemand mehr, 


Märten. Das wäre mir lieb. 

Schnaps. Man hat Niemand zum Beſten. 

Märten. “Das ift mir angenehm. N 

Schna ps. Nun, vor allen Dingen — 
Maͤrten. Macht daß ich Richter werde! 
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Schnaps. Ohne Zweifel, — Bor allen Dingen 
aber hoͤrt wovon die Rede iſt. 

Maͤrten. Die Rede iſt daß wir die Schraͤnle 
wieder zumachen. 

Schnaps Mit nichten, 

Märtenz Daß wis die Leiſten wieder annageln. 

Schnaps. Keinesweges. Dier Rede iſt daß 

Ihr begreift warum. man. mic sum General gemacht 
hat. 

Märnten Das ſeh' ich freilich nicht ſo deutlich 
ein. | 


Schnaps, - Alſo Srempli. graties 

Märten. Noch ein Erempel? 

Schnaps. Wir,haben ja.noc keins gehabt.: 

Maͤr ten. Nur zu viel. 

Schnaps. Ih ſage alſo. — (Cr houm einen grohen 
Miichepl, und ſebt ihn auf den Tiſchhh | 

Märten. Um Gottes willen ruͤhrt mir: den 

Topf nicht an! Roͤſe ſagte das waͤre jetzt ihr beſter. 

Schnaps. Das iſt mir lieb zu hoͤren. 

Maͤrten. Nehmt * einen kleinen Topf, 
wenn's ja ſeyn ſoll. 

Schnaps. Nein, ic brauche den größten zu 
meinem Exempel. 

Märten Nun fo fag, ih Euch kurz und gut, 
Daß ich von allem dem Zeuge nichts wiſſen will... 

Schnaps Sol 

Märten. Und daß Ihr Euch aus dem Hauſe 
— koͤnnt. 
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Schnaps Ey! 

Märten. Und daß ich ganz und gar nichts 
hören will. 

Schnaps. hr wollt nichts hören? 

Märten. Nein. 

Schnaps hr wollt nichts willen? 

Marten, Nein. 

Schnaps. Nichts annehmen? 

Märten. Nein. 

Schnaps «ieht ven Saͤbe. So wißt! Daß id 
Euch das Berftändniß eröffnen werde, 

Maͤrten. Mit dem Saͤbel? Das ift eine 
fhöne Manier. 

Schnaps (ihm zu Leibe gehend), Go wißt! daß 
Ihr fhuldig ſeyd Euch zu unterrichten, neue Gedan: 
fen zu erfahren; daß Ihr gefcheidt werden müßt, daß 
Ihr frei werden müßt, daß Ihr gleich werden müßt, 
Ihr mögt wollen oder nicht. 

Maͤrten (bet Cette), Görge! Goͤrge! Kämft bu 
nur! ich wollt’ ihn nicht verfteden. 

Schnaps hr hört alfo gern? 

Märten Gewiß. 

Schnaps Und habt Feine Abneigung Euch zu 
unterrichten ? 

Märten. Keinesweges. - 

Schnaps So iſt's recht. 

Maͤrten. Ich find' es auch. 

Schnaps. Nun gebt Acht! 

Maͤrten. Recht gern. 
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Schnaps. Diefer Topf ftellt ein Dorf vor, 

Märten. Ein Dorf? 

Schnaps Oder eine Stadt, 

Maͤrten. Curiog! 

Schnaps. Dder eine Feflung. 

Märten. Wunderlich! 

Schnaps. Ja! Zum Erempel eine Feſtung. 

Märten ce Seite). Wenn ich nur bie Erempel 
los ware! 

Schnaps. Ich ziehe davor. 

Maͤrten. Was gibt das? 

Schnaps Ich fordre fie auf! Treteng! Tre⸗ 
teng! (ie Trompete nachahmend.) 

Maͤrten. Er iſt ganz und gar verruͤckt. 

Schnaps. Sie macht Maͤuſe, und will ſich 
nicht ergeben. | 

Märten. Daran thut fie wohl. Wei Seite 
Wenn nur Nöje Fame bie Feftung zu entſetzen. 

Schnaps. Sch beſchieße fie! Pu! Pu! 

Marten. Das wird arg! 

Schnaps Sch mache ihr die Hölle heiß, Sch 
feße ihr Tag und Nacht zu. Pu! Du! Pu! Sie er- 
gibt fich, — | 

Marten. Dathut fie übel, 
Schnaps (mäper ſich tem Topfe), Sch ziehe hinein, 
Märten. Es wird ihr fhlimm gehen. : I 
Schnaps nimmt den Loffel). Ich verfammle die 
Bürgerfchaft, zu 
Märten. Nun iſt's aus, 
Soethe's Werte. XIV. Bd. 49 


286 


Da laſſ' ich mich nieder, (er fegt ſich und rede ſie an. 
Maͤrten. Du armer Topf! 
Schnaps. Bruͤder Buͤrger! ſag' ich. 
Maͤrten. Das klingt freundlich genug. 


| 
Schnaps Die Wohlgefinnten kommen eilig. 


Schnaps. Leider.feh’ ich euch uneing, 

Märten. Im Topfe ift es ia ganz ſtille. 

Schnaps. Es ift eine heimliche Gaͤhrung. 

Märten corchend). ch fpiire nichts davon. 

Schnaps Ihr habt den urfprünglichen Zuſtand 
der Gleichheit verlaſſen. 

Maͤrten. Wie ſo? 

Schnaps (athetiſch). Da ihr zuſammen noch 
reine Milch war't, fand ſich ein Tropfen wie der 
andere. 

Maͤrten. Das laͤßt ſich nicht laͤugnen. 

Schnaps Nun aber ſeyd ihr ſauer geworden. 

Märten. Die Bürger? 

Schnaps Ihr habt euch gefchieben. 

Märten. Sich doc! 

Schnaps. Und ich finde die Reichen, bie unter 
dem fauren Rahm vorgeftellt werden — 

Märten. Das ifkfhnafifh! 

Schnaps Die Neichen ſchwimmen oben, 

Märten. Die Reichen find ber ſaure Rahm! 
Ha! hal 

Schnaps. Sie ſchwimmen — ! Das iſt a 
zu dulden. 

Marten, & iſt unleidlich! 


237 
Schnaps. Ich ſchoͤpfe fie alfo ab, (Ex ſchoͤpſt auf 


einen Zeller.) 

Maͤrten. D weh! Nun geht’s drüber ber. 

Schnaps Und wie ih den Rahm u 
habe, find’ ich die Schlippermildh. 

Märten. Natürlich. ‚ 

Schnaps Das ift auch nicht zu verachten. 

Märten. Mich daͤucht. BER 

Schnaps Das ift fo ber Hübfehe, wohlhabende 
Mittelftand, 

Maͤrten. Die Schlippermildh der Mittelftand ? 
Was das für Einfälle find! 

Schnaps Davon nehme ich nach Gutdünfen. 
(Er fchöpft.) 

Märten. Der verſteht's. | 

Schnaps Nun rühre ich fie unter einander, 
(er räprt) und lehre fie wie man fich verträgt, 

Marten. Was foll’d nun? 

Schnaps (ſieht auf und geht nach dem Schrante), 
Nun fehe ich mich in der Gegend um und finde — 
cer bringt ein großes Brot hervor einen Edelhof. 

Märten. Das ift ja ein Brot. 

Schnaps. Die Edelleute haben immer die 
beften Aecker in der Flur; drum werden fie billig un: 


ter dem Brote vorgeftellt. 


Maͤrten. Das fol au dran? | 

Schnaps Natürlich! Es muß alles gleich 
werden. 

Märten co Seite), Hätte er nur den Saͤbel 


— 
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nicht anhängen! Dad macht unfer Spiel verwänfst 


ungleich. 

Schnaps. Da wird nun auch Das Noͤthige al: 
geihnitten, und — | 

Märten. Käme nur Görge! 

Schnaps Auf dem Neibeifen gerieben. 

Märten. Gerieben? 

Schnaps Sa, um den Stolz, den Uebermuth 
zu demüthigen. 

Märten. Ga! Ja! 

Schnaps. Und wird fodann unter das Uebrige 
gemiſcht und umgeruͤhrt. 

Maͤrten. Seyd Ihr bald fertig? 
Schnaps Gedaͤchtigy. Nun fehlen noch die geiſt 
lichen Güter. 

Maͤrten. Wo follen bie herfommen 2 

Schnaps Hier find’ ih eine Zuderfchadtel. 
(Er greift nach der, welche bei tem Eaffeezeuge flebt.) 

Märten rät ihm in den Arm, Laßt ftehen! 
Ruͤhrt fie nicht an! Nöfe wiegt mir immer für bie 
ganze Woche Zuder ab; damit muß ich reichen. 

Schnaps (an ven Eäbel greifen, Bürger! 

Märten. Geduld! 

Schnaps. Die geiftlihen Herren haben immer 
die fhmadhafteften, die füßeften Befisthämer — 

Märten. Es muß fie ja Jemand haben. 

Schnaps. Und werden defhalb billig durch den 
Zucker vepräfentirt. Der wird num auch gerieben — 
Märten. Was fang’ ich an? 
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Schnaps Und drüber geftreut. 

Märten che Seit). Ich hoffe, du ſollſt mir 
Das bezahlen. «And Fenſter, Hoch! Kommt Görge, 
wohl? 

"Schnaps. Und fo it die fanerfüße Milch der 
Freiheit und Gleichheit fertig. 

Maͤrten (am Fenfter, leiſe. Es war nichts. 

Schnaps Kommt her! Wad maht Ihr am 
Senfter? | | 

Maͤrten. Sch dachte, e3 Fame Jemand, 

Schnaps Görge koͤmmt doch nicht? (Er ſieht 

auf.) = 

Marten. Es ift alles ftille. 

Schnaps. Laßt einmal fehen, (Er tritt an das 
Zenfter, und legt fih auf Maͤrten.) 


Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Gdrge «er zur Ginterthuͤr 

| hereinfchleicht), 
Goͤrge (eiſe). Wer zum Henker ift beim Vater? 

Sollte dad Schnaps feyn? = 
Märten cam Fenſter). Drüdt mic nicht fo! 
Schnaps Ich muß ja ſehen. Cehnt fich hinaus.) 
Marten. Was denn? J 
Schnaps. Wie ſich meine Soldaten betragen. 
Goͤrge wie oben), Es iſt feine Stimme! Wie 

fieht der Kerl aus? 
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Schnaps Brav! meine wadern Freunde! 

Märten. Mit wen redet Shr? 

Schnaps Geht Ihr nicht wie meine Leute um 
den Kreiheitsbaum tanzen? 

Märten. Sepd Ihr toll? Ed regt fich Feine 
Seele. 

Sörge Er iſt's fürwahr! Was heißt das? 
Der Vater ſchließt fih mit ihm ein! Wie er ver: 

mummt ift! Gluͤcklich! daß ich die Hinterthuͤr offen 
fand! 

Schnaps. So ſeht doch! wie man Euern Wei— 
bern und Toͤchtern Begriffe von der Freiheit und 
Geichheit beibringt! 

Maͤrten «ver ſich losmachen will, aber von Schnaps ge 
halten wird), Das ift zu arg! 

Sorge Was fie nur zufammen reden! Ich 
veritehe nichts. (Sich umſehend.) Was foll das bei: 
fen? Der Schrank offen! Saure Mild zurechte ge: 
macht! Das foll wohl ein Frühftüc werden? 

Schnaps (mie: oben), So freut Euch doch wie 
alles einig und vergnügt iſt. 

Marten. In Eurem Kopfe muß es wunderlich 
fpufen. Sch fehe nicht. 

Goͤrge (ſch zurädzichend), . Sch muß nur horchen. 

Schnaps Märten loslaſſendd. Ich fehe alles 
im Geifte; Ihr werdet es bald vor Eurem Haufe mit 
Augen fehen. | 

Märten. In meinem. Haufe fr ih ſchon im 
poraus nichts Guteg, 


L 
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Schnaps (noch einmal zum Fenfter Hinaus ſehend, für 
fih), Alles tft ruhig und fiher. Nun geſchwind an 
die Mahlzeit! (Ex tritt an den Tiſch.) 

Maͤrten. Saͤh⸗ ich dich wo anders! 
Schnaps. O du liebliche Suppe der Freiheit 
und Gleichheit, ſey mir geſegnet! — Seht her! 

Maͤrten. Was gibt's? 

S chnap s. Nun ſetzt ſich der Bürger = General 
druͤber. 

Maͤrten. Das dacht' ich. 

Schnaps. Und verzehrt ſie. 

Maͤrten. Allein? 

Schnaps Eſent.. Nicht doch! — Mit den Ser 
nigen. | 

Marten. Das if honett. 

Schnaps. Setzt Euch, Buͤrger Martin. 

Maͤrten. Dante fhön! 

‚Schnaps Laßt's Euch ſchmecken. 

Märten. Ih bin nicht hungrig. 

Schnaps Scheut Euch nicht vor mir, wir find 
alle gleich, 

Maͤrten. Das mer ic. 

Schnaps. hr feyd ein braver Bürger. 

Märten. Davon weiß ich Fein Wort, 

Schnaps Ihr ſollt mein Sorporal werden, 

Märten. Biel Ehre! 

Schnaps Sekt Euch, mein Eorporal, 

Maͤrten. Ihr ſcherzt, mein General. 
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Schnaps (Caufſt end und complimentitend), Mein 
Eorporal! 

Märten. Mein General! 

Goͤrge «der fich indeffen hervorgefchlichen , trifft Schnap: 
fen mit dem Stode, indem er fich küdt), 

Schnaps. Mas ift dad? 

Görge Mein General! 

Marten. Bravo, Görge! 

Goͤrge. Auf Schnapfen ſchlagend.) Mein Eor: 
poral! 

Schnaps. Heilige Freiheit ſtehe mir bei! 

Goͤrge. Find' ich dich ſo? 

Maͤrten. Nur zu! 

Schnaps. Heilige Gleichheit, nimm dich mei⸗ 
ner an! 

Goͤrge. Singe nur! Ich ſchlage den Tact. 

Schnaps (ven Saͤbel ziehend und ſich zur Wehre ſetzend). 
Heilige Revolutionsgewalt, befreie mich! 

Goͤrge. Was? Du willſt dich wehren? 

Maͤrten. Nimm dich in Acht, der — iſt 
deſperat. 

Goͤrge. Der Nichtswuͤrdige! Er ſoll mir — 
men. (Dringt auf Schnaps ein.) 

Schnaps. O weh mir! 

Goͤrge. Du follft empfinden! 

Marten. Den Säbel her! 

Görge Ghn entwaffnend). Ich Habe ihn fchon. 

Schnaps hinter Tiſch und Stühle fich verſchanzend). 
Nun gilt Kapituliven, 
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Goͤrge. Hervor! Zr 
Schnaps Beſter Görge, ih fpaße nur! 
Sörge. Ich auch. «Er ſchlaͤgt nach ihm, trifft aber 
nur ten Tiſch.) 
Maͤrten. Triff ihn. 
Schnaps (macht ſich hervor, und laͤuft herum). Oder 
fonft — | 
Görge pm nad). Das fol dir nichts helfen, 
Schnaps. (da er gegen dad Fenfter kommt). Huͤlfe! 
Huͤlfe! | 
Goͤrge (treibt ihn weg). Willſt du ſchweigen! 
Schnaps wie oben), Feuer! Feuer! 
Märten cerrennt ihm non der andern Seite den Weg). 
Stopf ihm das Maul! 
Schnaps (hinter zwey Siuͤhlen berſchamh. Verſchont 
mich! Es iſt genug! 
Goͤrge. Willſt du heraus! 
Schnaps wirſt ihnen die Stühle nach den Beinen, fie 
fpringen zurüd). Da habt ihr’ ! 
SGörge Warte nur! 
Schnaps Mer ein Narr wäre! (Springt zur 
Sinterthür hinaus.) 
Goͤrge. Ich haſche dich doch. Ihm nach.) 
Maͤrten (ſieht und reibt dad Bein, das der. Stuhl getroffen 
hat, und hinkt den Übrigen Theil bed Stuͤcks). Der Boͤſe— 


wicht! Mein Bein! Hat er’s doch auch brav ab: 
gefriegt! — 
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Eilfter Auftritte. 
Marten Roͤſe. Sernach Gdrge 
Nöfe Won außen, Vater! Water! 
Märten. DO weh! Was wird die zu ' 
der Geſchichte ſagen? 

Roͤſe. Macht auf, Pater Was ift das für ein 
Lärm? 

Märten cam Senfier), Ich komme! Warte nur. 

Goͤrge «ur Ginterthuͤr Hereim, Der verwuͤnſchte 
Kerl! Er hat ſich in die Kammer eingeſperrt; ich 
hab' aber gleich das Vorlegeſchloß vorgelegt, er ſoll 
uns nicht entwiſchen. 

Roͤſe. Vater! wo bleibt Ihr? Macht auf! 

Goͤrge. Das ift ja Roͤſe. 

Märten. Geh! Ih hinke. Mach’ ihr die 
Thür auf, 

Goͤrge (ab. 

Märten. Nun geht dad Unglid an. Die 
arme Roͤſe! Der fchöne Topf! Liest fich.) 

Goͤrge (der mit Roͤſen Hereintommt). Sieh nur, 
Roͤſe. 

Roͤſe. Was iſt das? Was gibt das? 

Goͤrge. Denk nur — | 

Roͤſe. Mein Topf! Vater, was heißt das? 

Märten. Schnapd — 

Goͤrge. Stell dir nur vor — 

Nöfe Mein Schrant! Der Zuder! chin und ke 
laufend.) D weh! o weh! Schnaps? Wo ift er? 
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Goͤrge. Sey ruhig, er it eingefperrt. . 

Roͤſe. Das ift recht. Wir wollen ihn gleich 
Den Gerichtsleuten überliefern. Sie fommen ſchon. 

Märten Cauffpringend und Hinten), Wer? 

Höfe. Die Nachbarn find zum Nichter gelaufen, 
Da es bier im Haufe Lärm gab. 

Märten. Zum Richter? O weh, wir ſind 
verloren! 

Roͤſe. Mein ſchoͤner Topf! 

Goͤrge. Er ſoll's bezahlen. 

Maͤrten. Hoͤrt mich, Serder hoͤrt mich! 
Vergeßt Topf und alles! 

Roͤſe. Warum nicht gar. 

Maͤrten. Schweig und höre! Wir dürfen 

Schnapfen nicht verrathen ; wir müffen ihn ver- 
laͤugnen. 

Goͤrge. Das wäre ſchoͤn! 

Maͤrten. So hoͤre doch! Wir ſind alle verlo— 
ren, wenn ſie ihn finden. Er iſt ein Abgeſandter 
vom Jacobinerclub. 

Roͤſe. Unmoͤglich! Der Schuft? 

Maͤrten. Warum nicht? Sie finden ihn in 
der Uniform. Er kann's nicht laͤugnen. 

Goͤrge. Ga, diehater an, 

Märten, Und wir werben verdächtig, wir wer- 
den eingezogen, wir müffen vor’d8 Amt! Gott meiß! 

Goͤrge. Wir könnten ja aber fagen — 

Märten. Eile nur, und fag’ es ſey nichts ges 
weſen. 


Wr 


7 
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Goͤrge. Wenn ſie's nur glauben! ceitig ab.) 

Röfe Sch gebe mid nicht zufrieden, Mein 
fhöner Topf! | 

Märten. Narrenspoffen! Befinne dich auf 
was, unfre Köpfe zu retten. 

Roͤſe. Die verliert man nicht gleich. Ihr 
dürft ja nur fagen: wie Euch der Kerl hätte anwer: 
ben wollen, hatte ihn Görge brav durchgeprügelt. 

Marten. Das wäre vortreffih! Warum ift 
dir's nicht gleich eingefallen? Nun ift Görge hinun: 
ter, und verläugnet ihn; nun find wir verdächtig. 
Es ift ein Ungluͤck! Ein Ungläd! 

Roͤſe. O, verwuͤnſcht! 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Richter. 
Görge Bauern. 


Nichter Chereindringend), Nein, nein, ich muß die 
Sache unterfuchen. 

Goͤrge (ihn abhaltend), Es ift nichts. 

Marten. Muß ich den Nichter in meinem 


- Haufe fehen? Ich unglüdliher Mann! 


Nöfe (vortretend). Bemüh’ Er fih nicht, Herr 
Richter; 

Richter. Kein Bemühen! Es iſt Schuldigkeit. 
Wer hat Feuer geſchrieen? 


297 


Höfe. Es war Spaß. | 

Richter. Man fpaßt nicht #. Der hat Sülfe 
gerufen? 

Roͤſe. Ich — Ih — neckte mich mit Görgen. 

Richter. Necktet Euch? 

Roͤſe führt den Richter herum, und erzaͤhlt, indem fie 
fih beſinnt). Da hatt? ih im Milchfchranfe einen 
fhönen Topf faure Milch — und ſchloß den Schranf 
zu und ging weg — Da kam Görge — Warte nur, 
Börge! — Da kam Görge, und hatte Appetit — 
und brach den Schranf auf, 

Nichter, Ep! sp! 

Roͤſe. Und rahmte mir den Topf ab — und 
machte fih ein Frühftüc zurecht — hier fteht es noch 
— da kam ich nach Haufe — und war böfe — und — 
- gab ihm eine Ohrfeige — da haſcht' er mich — und 
fißelte mich, und da fehrie ih — und da balgten wir 
uns, und da warfen wir die Stühle um — und da 
fiel einer dem Vater auf die Füße — Nicht wahr, 
Water? 

Maͤrten. Ihr feht, wie ich hinfe, 

Roͤſe. Und da fehrie ich noch ärger — und — 

Richter. Und da log ich dem Nichter was vor, 

Röfe Ich luͤge nicht. 

Richter. Ich glaube Ihr wißt es ſelbſt nicht, 
fo glatt geht's Euch vom Maule. Glaubt Ihr, daß 
unfer einer nicht beffer-aufpaßte ? 1 

Goͤrge. Wie fo? 
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Richt er au Roͤſen). Gingt Ihr nicht eben vor 
meinem Haufe vorbei? 

Roͤſe. a ._ 

Richter, — Ihr nicht dieſen Leuten? 

Roͤſe. Ich erinnere mich's nicht. 

Richter Guten Bauern). Iſt fie euch nicht be 
gegnet? 

Ein Bauer. Ta! und fie hat mit ung gefpre: 
hen, und wir haben ihr gefagt daß bei ihrem Water 
‚großer Lerm wäre. 

Marten. Nun ift’d aus! 

Roͤſe. O verwuͤnſcht! 

Goͤrge. So geht's mit dem Ausreden! 

Richter. Da ſteht Ihr nun! Was ſagt Ihr 
dazu? (Cie ſehen einander an; der Richter geht auf und nie: 
der, und findet die Müpe) Oho! Mas ift das? 

Goͤrge. Ich weiß nicht. | 

Richter Giht fih um und findet den Hut mit der Er’ 
cardey. Und das? . 

Roͤſe. Sch verfteh’s nicht. 

Richter (nit fie Märten Hin), Nun? Vielleicht 
wißt Ihr? Vielleicht verfteht Ihr? 

Maͤrten (uͤr ſich. Mas foll ih.fagen? 
Richter. So werd ich's Euch wohl erklären 

müffen. Das ift eine Freiheitsmuͤtze. Das tft eine 
Nationalcocarde. Cine ſchoͤne Entdedung! Nun 
ſteht Shr da, und verftummt, weil es zu beutlid 
iſt. — In dieſem Harfe ift alfo der Club der Ver— 
hwornen, bie Zuſammenlunft der Verraͤther, ber 
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Sitz der Rebellen? — Das iſt ein Fund! das ift ein 
Gluͤck! — Ihr habt Euch gewiß unter einander ver: 
uneinigt, wie die Sranzofen auch — und fepd Euch 
einander in die Haare gefallen — habt Euch ſelbſt 
verrathen. So iſt's ſchon recht! — Wir wollen 
weiter hoͤren. 

Roͤſe. Lieber Herr Richter! 

Richter. Sonſt ſeyd Ihr fo RR Jetzt 
koͤnnt Ihr bitten. 

Goͤrge. Ihr muͤßt wiſſen — 

Richter. Ich muß? — Ihr werdet bald anders 
reden. 

Maͤrten. Herr Gevatter! | 

Richter. Binich einmal wieder Gevatter? 

Roͤſe. Sepd Ihr nicht mein Pathe? | 

Richter, Seit der Zeit hat fi vieles ge: 
ändert. 

Märten. Laßt Euch fagen — | 

Richter. Schweigt! Ihr dürft mir gar nicht 
formen! Habt Ihr nicht etwa fchon- Anftalt zum 
Freiheitöbaum gemacht? Habt Ihr nicht fehon abge- 
redet, mich an den erften beiten Pfahl zu Hängen? 
Man weiß wie jeßt das unruhige Volk von feiner 
Obrigkeit fpricht, wie es denkt! Es fol ihm übel be= 
fommen. Es fol Euch übel befommen! «Zu ven 
Bauern) Fort mit ihnen! Und gleich zum Gerichte: 
halter! Es muß verfiegelt werden, es muß inventirt 
werden. Es finden fih. Waffen, Pulver, Cocarden! 
Das gibt eine Unterfuchung. Fort! Fort! 





Märten. Ich unglüdliher Mann! 

Röſe. So laßt Euch bedeuten, Herr Richter. 

Richter. Etwa beluͤgen, Mamſell Roͤschen? 
Fort! fort! | 

Goͤrge. Wenn's nicht anders ift, ſo fol 
Schnaps aud mit. Da muß fihdie Sache aufklären. 

Richter. Was fagt Ihr von Schnaps? 

Goͤrge. Ich ſage — 

Roͤſe Cam Fenſter). Da kommt zum Gluͤck der 
gnaͤdige Herr. 

Richter. Der wird's zeitig genug erfahren. | 

Görge Ruf' ihn! 

Höfe. Gnaͤd'ger Herr! Gnäd’ger Herr! Zu 
Huͤlfe! Zu Hülfe! 

Richter. Echweigt nur! Cr wird Euch nicht 
helfen; er wird froh ſeyn daß folhe Böfewichter ent: 
det find. Und dann iſt es eine Policeyſache, eine 


Criminalſache; die gehört für mich, für den Ge: 
richtshalter, für die Regierung, für den Fürften! Es 


muß ein Erempel ftatuirt werden! 
Maͤrten. Da haben wir das Erempel! 


—R 


Dreyzehnter — 


‚Die Borigen. Der Edelmann 


Edelmann, Kinder, was gibrs ? 
Roͤſe. Helfen Sie ung, guädiger Herr! 
| Nike 
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Richter. ‚gie ſehen en une .. M ich im 
Haufe findet; A ee 5} ut 
Chemichn.; Was —* * * 
Nichte va Eine Freiheitsmuͤtze. 31%, 
Edelmann. Sonderbar!“ EA, 
- Richter: Eine Nationalcocarde. 
Edelmann. Was ſoll das heißen? 
Richter. Verſchwoͤrung! — —— 


— rath! Er behaͤtt die Muͤhe und! Cocarde in der ‚Hand ‚ und 


nimmt fie hernach mit chinaus.) “un te 
Edelmann. Laßt mich fragen! 9« 

Richter. Laſſen Sie uns nr er 
weiß, was noch im Hauſe ſleckt. 

Ebdelmann. Stille! - - er, 
Roͤſe.Gnaͤdiger Herrl *2 
2Edelmann. Dieſe Sachen? 
J Märten: Btachte Schnaps ims Haus; 1 

Goͤr ge. "In meiner Abweſenheit. 

Maͤrten. Brach die Schränfeiauf — 

Roͤſe. Machte ſich uͤber die Milchtoͤpfe — 

Maͤrten. Und wollte mich in der Sleichbei 
und Freiheit unterrichten. 

Edelmann. Wo iſt erdd 0. 

Goͤrge. In der Hinterkammer. Er dat fie 
eingeſperrt, als ich ihn verfolgte. “3°. 

Edelmann. Schafft ihn herbei! 45 

Goͤrge (mit dem -Nichter und dein. Bauern 6), 

Edelmann. Das iſt alſo wieder ge Streich 
von Herrn Schnaps, wie ich merke, ; 

Goethe's Werte. XIV. 8. 20 


* 


1 Edelmann.: Und weiter? - 


— 
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Maͤr ten. ia anders. 
Edelmann. Wie kam er in's Haus? 
Maͤrten. In meiner Kinder Abweſenheit. 
Roͤſe. Er fuͤrchtet ſich vor Goͤrgen. 
Maͤrten. Er machte mich neugierig. 


Edelmann. Man ſagt Ihr ſeyd's manchmal. 


Maͤrten. Verzeihen Sie! 

Edelmann, Und ein bißchen leichtglaͤubig dazu. 

Maͤrten. Er machte es gar zu wahrſcheinlich, 
daß er die wichtigſten Sachen wiſſe. 

Edelmann. Und hatte Euch zum Beſten. 

Maͤrten. Wie es ſcheint. 

Roͤſe. Es war ihm nur um ein Fruhſtuck zu 
thun. Da ſehen Sie nur, gnaͤdiger Herr, welche 
ſchoͤne ſaure Milch er-fih zurecht gemacht Hat, mit 
geriebenem Brot: und Zuder und allem. Das liebe 
Gut! man muß es nun wegwerfen; es kann's Fein 
ehrlicher Menſch geniehen, da der Unflat die Schnauze 
drüber gehabt: hat... - 

Edelmann... er wollte alfo ein Fruͤhſtuͤck ge 
winnen?.: :ı +. 

Märten Nah feiner Art. Er fagte er fey 
von den Jacobinern abgefchidt. _ 


Märten. Zug er eine Uniform. an und bewaff: 
nete fih, Ä — 

Edelmann. Zoll —— 

Maͤrten. Und ſagte; er wäre Bürgergeneral, 
und * mit jedem Augenblie — 
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"Edelmann. Das ift ſo die Art. 
Märten. GErft that er freundlich und vertraut, 
"Dann ward er brutal, und brach mir den Schranf 
auf, und nahm was ihm gefiel, Ä 
Edelmann. Gerade wie feine Sollegen!- 
Märten. Ich bin recht uͤbel dran. 
Edelmann, Noch nicht fo übel wie die Pro⸗ 
vinzen wo ſeines Gleichen gehauſt haben; wo güt- 
muͤthige Thoren ihnen auch anfangs zufielen, wo fie 
mit Schmeicheln und- Verfprehungen anfingen, mit 
Gewalt, Raub, Verbannung ehrlicher Leute und allen 
_ Arten böfer Begegnung endigten. Dankt Bott daß 
hr fo ge davon kommt! 
Roͤſe. Sie fhüken ung alfo, inäbfger st: 
Edelmann. Es feheint daß Ihr’ nichts. ver: 
ſchudet habt. 
Maͤrten. Da kommen ſie. 


WVierzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Goͤrge. Der Rich— 
ter Schnap s «von den Bauern gefuͤhrt in der 
Uniform,. mit Saͤbel und Schnurrpart), 
Edelmann. Hervor, Herr'General! > 
NRNichter. Hier ift der Müdelsführer! Sehen 
Sie ihn nur an. Alles wie die Zeitungen fchreiben. 
Uniform! Säbel! (Cr fest ihm Müge und Hut auf.) 
Mügel Hut! So foll er am Pranger ftehen! Ge: 
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fhwind zum Gerichtshalter } Verhörtl In Ketten 
und Banden nach der Reſidenz gefchleppt ! 

Edelmann: Sachte! ſachte! 

Richter. Boten fort}: Der Kerl iſt nicht allein! 
Man muß ihn torguiren! Man muß die Mitver: 
fhwornen entdeden!: Man. muß Negimenter mar: 
ſchiren laffen! Man muß Hausſuchung thun! 

Edelmann. Nur gemach! — Schnaps, was 
ſind das für Poſſen? 1 

Schnaps. Ja wohl, eitel Poſſen! 

Edelmann, Wo find die Kleider her? Ge: 
fhwind! Ich weiß ſchon. 

Schnaps Sie können unmöglich wiffen, gnä- 
diger Herr, daß ich. dieſe Kleider mit dem ..ganzen 
’ milttäriipen- Apparat von einen armen Teufel geerbt 
habe, 

Gdelmann. Geerbt? Er pflegt fonft zu fteblen. 

Schnaps Hören Sie mid) an. 

Maͤrten. Was wird er fagen? 

Schnaps. Als der letzte Transport Franzöfl: 
ſcher Sriegegefangnen” durch die Stadt- gebradt 
wurde — — | 

—— Nun? 

Schnaps Schlich ich ans: Neugierde hinein. 

Edelmann. Weiter - 

Schnaps. Da blieb im Wirthshauſe in der 
Vorſtadt ein armer⸗ Teufel: liegen, der fehr Eranf 
war. 

en Dasiift gewiß nicht wahr. 


u 


305 - 


Schnaps. 30 nahm mich feiner. an, und er — 


verſchied 
Edelmann. Das iſt ſehr wahrſcheinlich. 


Schnaps. Er vermachte mir ſeine Sachen, fir 


die Mühe die ich mir genommen,” 
Edelmann. Ihn umzubringen. 


Säbel. . R 
"Edelmann. Und die Muͤtze? Die Cocarde? 


Schnaps. Fand ich in ſeinem Mantelſack un⸗ 


ter alten Lumpen. 

Edelmann. Da fand Er ſein Generals— Patent. 

Schnaps. Ich kam hierher und fand den ein— 
faͤltigen Maͤrten. 

Maͤrten. Den einfältigen Maͤrten Der un⸗ 
verſchaͤmte! 


Schnaps. Leider gelang es mir nur zur Haͤlfte; 
ich konnte die ſchoͤne Milch nicht auseſſen, die ich 


eingebrockt hatte. ° Ich kriegte darüber eine Fleine 
Differenz mit Görgen — 

Edelmann. Ohne Umftändel Sft alles die 
reine Wahrheit was Er fagt? 

Schnaps. Erkundigen Sie fih in der Stadt. 
Sch will angeben wo ih den Mantelfad verkauft 
habe. Diefe Garderobe trug ich im Barbierbeutel 
herüber. | 

Edelmann. Es wird ſich alles finden. 

Richter, Glauben Eie ihm nicht! 

Edelmann, Ih weiß was ich zu thun Habe, 


Schnaps Beſtehend aus ‚diefem Node "und 
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Findet ſich alled wahr, fo muß eine” folhe Kleinig- 
feit nicht gerügt werden; fie. erregt nur Schreden 
und Mißtrauen in einem ruhigen Lande. Wir haben 
nichts zu befürchten, Kinder, liebt Euch, beftellt 
Euren Ader wohl, und haltet gut Haus, 

Roͤſe. Das-ift unfre Sache, 

Goͤrge. Dabei bleibt’s. 

Edelmann. Und Eu, Alter, fol ed zum 
Lobe gereihen, wenn Ihr Euch auf die hieſige Lands⸗ 
art und auf die Witterung verſteht, und Euer Saͤen 
und Ernten darnach einrihtet, Fremde Länder 
laßt für fich forgen, und den politifhen Himmel be: 
trachtet allenfalls einmal Sonn = und Fefttags. 

Marten. Es wird wohl das Beſte feyn. 

Edelmann. Bei ſich fange Feder an, und er 
wird viel zu thun finden. Er benuße die friedliche 
Zeit die und gegönnt iſt; er fchaffe fih und den Sei: 
nigen einen rechtmäßigen Bortheil: fo wird er dem 
Ganzen Vortheil bringen.” 

Richt er wer indeſſen feine Ungebuld gezeigt hat, gleichfam 
einfallen), Uber dabei kann's doch unmöglich bleiben! 
Bedenken Sie die Folgen! Ginge ſo was ungeſtraft 
hin — 

Edelmann. Nur gelaffen! Unzeitige Gebote, 
unzeitige Strafen bringen erft dag Ucbel hervor, In 
einem Lande wo der Fürft fih vor Niemand ver: 
ſchließt; wo alle Stände billig gegen einander den- 
ten; wo Niemand gehindert ift in feiner Art thätig 
zu ſeyn; wo nüßliche Einfichten und Kenntniffe all: 


ne — — wc 


— 
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gemein verbreitet find: da werden keine Partepen 


entſtehen. Was in der Welt gefchieht wird Auf: 
merkſamkeit erregen; aber aufrührifche Gefinnungen 
ganzer Nationen werben feinen Einfluß haben. Wir 
werden in ber Stille dankbar feyn daß wir einen 
heitern Himmel über ung ſehen, indeß ungluͤckliche 
Gewitter unermeßliche Fluren verhageln. 

Roͤſe. Es hoͤrt ſich Ihnen ſo gut zu! 

Goͤrge. Wahrhaftig, Roͤſe! — Reden Sie 
weiter, gnaͤdiger Herr. 

Edelmann. Ich habe ſchon alles geſagt. (Er 
sieht Schnapſen Hervor.) Und wie viel will dag ſchon hei: 
Ben, daB wir über dieſe Cocarde, dieſe Muͤtze, dieſen 
Rock, die ſo viel Uebel in der Welt geftiftet haben, 
einen Augenblic lachen Eonnten ! 

Roͤſe. Ja, recht lächerlich fieht Er aus, Herr 
Schnap. _ | 

Görge. Fa, recht albern! 

Schnaps Das muß ich mir wohl gefallen laſ— 
fen, (Nach der Mich fchielend.) Wenn ich nıtr vor-mei- 
nem Abzug die andere Hälfte der patriotifchen Con- 


tribution zu mir nehmen dürfte! 


Röfe Sp gut fol’s Ihm nicht werden, ' 


> 


— 
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